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PhyſikaliſcheT7727
Wintelz

Beluſtigung
Hyacinthen,Fonquillet;‘Tazetent,
Tulipanen,NelkenundLevcojen,

ErſterTheil, tet

welcheraufdasaccurateſtezuerkennengiebt,

wiediegenganntenZwicbel-Gewächſe,zur
Winterszeit,nihtnur zurſchönſtenFlorzu
bringen,ſondernauchſolcheFloraufjedenverlangs

ten Winter- Tagſichbeſtimmenlaſſes
oabeydieZeugung,FortpflanzungundAuss

rointerungderMelkenundLevcojenmitvielen
Arcanis gelehretwird.

Ylebſ einem Anhange
inwelchendieEigenſchafteneinigerGartens

Gewächſeerkläretroerden,
aus eigenerErfahrungmitgetheilet

von

JohannAuguſtGrotjan.
Dritte Auflage.

Mit Churfürſtl.Sächßl.allergnädigſtemPRIVILEGIO

Nordhauſen,
beyJoh,HeinrichGroß,privil.Buchhändler,1766.





Dem

Hochedelgebohrnen,Veſt-und Rechts:
HochgelahrtenHerrn,

Herrvn

GeorgGünth.Fridr.
Ricmann,

vornehmenlure-Conſulto,

E. Hochedl.und HochweiſenRaths
der Reichs-Stadt Nordhauſenhochanſehns-

lichemConſulentenundzu Dero Canzley
hochbeſtalltemSecretarioz

ineinemho<zuehrendenHerrn und
vornehmenPatrono.





Hochedelgeboßrner

VeſtundRechtshochge-
lahrter,

HochzuehrenderHerrConſulent
und Secretarius,

BVornelhmerxPatron!

D) Hochachtuntg,welchege-
gen Ew, Hochedelge-

bohrnenPerſonauf der Je-

naiſhenAkademie ih ehedeſſen
*
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gefaſſet;da aus derfaſttäglichen
Converſationmit Denenſelben
wahrnahm,daßSie dasdiecur
hic ohneUnterlaßvor Augenhât-
ten, den Studüs aufs fleißigſte
oblagen,allezeitverderbendeCom-
pagnien,undwas ſonſtdieſetZweck
entgegenſeynkounte,mitFleißund

Ernſtvermieden,allwoSie vor

den Laſternflohen:als vor eiter

Schlangen,und Sithſoaufſührten,
daßman SelbigemitFugdenwür-
digenSohn einesgroſſenVaters
nennen konnte,dieſe,ſageih,hat
ſi<umein groſſesvermehret,als
na< Dero Rükehr in Patriam

beyDero getriebenerPraxi advo-

catoria dieherrlichenFrüchteDero
fleißigenStudirensmitVergnügen
bemerkte,au< wahrnahm,daß

Die-



DieſelbenalleEigenſchafteneines
gutenPractician Sichhatten,daß
Sie Gott fürhteten,Rechtthaten
und.das Böſe mieden. Sie hat
einenneuen Zuwachsbekommen,da
ihDero:lôblichenBemühungenim
¿onatMárzdes 1748ſtenJah:
res.bekrônenſahe,alsinwelchemeine
erledigteSecretariat-Stellebeyder
NordhäuſiſhenCanzley,aufeinè
höchſtruhmlicheWeiſe,inVerſamm-
lung aller dreyenhochlöblihent
Ráths-MitteldurderenApproba-
tionFhnenaufgetragentourde,wel-

heFunctionSieauchdenx 1"deſſelz
bigenMonats antraten.Diehöchſt?
wichtigenDienſteDerounverglei-

lichenHerrn:Vaters,Sr,Ma-

gnificenzdesHerrnBürgermeiſters
ChilianVölkmar-¿Riemanns

*
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ICti, wel<heEr Nordhauſenſeit1720.
erſtli<hals Syndicus,und naz
heroalsBürgermeiſterbewieſenund

nochjezobeweiſet; derunſterbliche
Ruhm, welhenDero Vorfahren
mütterlicherSeitebeydieſerNeichs-
Stadt ſi<zuwegegebracht,von

welhenHerrnD. TIoBANNEM T1-

TIvM ICtum, Comitem Pala-

tinum Cæfareum, Hochgräflih-
StollbergiſhenRathund Canz-
larnund derlöblichenRitter- und

LandſchaftinderGrafſchaftHohn-
ſtein<yndicum,alsDero Aelterz

Vater,HerrnT1I018ANNEMMAR.
TINVM Ti1TIvM aberICtumund
Secretarium beyder.Nordháäuſiîs
ſhenCanzleyalsGroßvaterDie-
ſelbenverehren;Deroeigenegründ

liche



lihe Gelehrſamkeitund groſſeGe-
ſchi>lichkeit:dieſemußtenalſobeloh-
netſeyn.Seit geraumerZeithabe
ihaufeinMittelgeſonnen,ſolche
meineHochachtungöffentlichan den

Taglegenzukönnen,ichergreifeda-

herodiegegenwärtige,ſolhesdur<
dieſeDedicationzu bewirken,um
deſtofreudiger,da ihbeymirverſi:
hertbin,daßderJnhaltdesTractät-

chensſelbEw, Hochedelgebohr-
nen nihtzuwider,vielmehrange-
nehmſeynwerde.Die Allmachtdes
Himmelsfleheihübrigensinbrüún-
ſtigan, daßſieDero Rathſchläge
zumNuten derStadt überallbene-

deyen,DieſelbenſamtDero hohem
HauſezubeſtändigemSegenſeen,
und zu vielerBedrängtenSchut,
TroſtundAufrichtungbeymuntern

*
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Kräften bis ins graueſteAlterer:

haltenwolle,wobeyDerofernereho-
heZuneigungund Gewogenheitmir

erbitte,derinunveränderterErgez
benheitihbeharre

Eiv.Hochedeigebohrnen

Nordhauſen,
den18,März,1750-

gehorſamſt-ergebenſterDiener;
derVerfaſſer.



Borerinnerung,

gen , weiches die angenehmeBlu-
men Gärtnerey ihren Liebhabern

verſchafft„, iſ gewißeinesder ausneh-
mendſiendieHervorbringungder Blu-
men zur Winters - Zeit,zu derZeit,
da die ganze Natur zu ſchlafen,jagar
erſtorbenzu ſeyn,ſcheinet,da vom

Froſtealleserſtarretund in Schneevers
grabenliegt, da dieKälteganzenStröôs
men denArreſtankündigt.Es giebtuns
dieſeBeſchäftigungnichtnureine erfreu
licheErinnerungdesdevorſtchendenFrihsè ings,

Ue dem mannigfaltigenVergnüs



Boreriniterung.

lings, ſiewirdauh erqui>enddur den
Geruchder{hdnenBlumen,alswelcher:
ſoſtarkalsbeydenen imfreyenBarten un»

gekünſteltund natürliderWeiſegewachſe»
nenzuſeynpfleget,undverſchafftzugleih
zuinancherleyphyſikaliſchund moraliſchen
BetrachtungenSto} Denn wenn wir
aufeinerSeiten,an dem Auffeimen,Fort-
wachſen,GedeyungzurFlor,daraufer-
folgendenVerwelfungund Untergange
derBlume, na< Hiob 14, v. 1. 2. ein
Bild des menſchlichenLebenserbli>en
und deſſenHinfälligkeitunsdabey erin-

nern wollen; aufder andernaber die

Meynung,ſoein berühmterengländiſcher
Medicus,namentli<Woodward,gehegt,
da er geglaubt,daß das Waſſer,wenn
es den ‘PflanzenNahrunggebenſollte,
einenGrad derFäulnißannehmenund
grúneMaterie zeugenmüßte,welcheſo»
dann die Nahrung der Pflanzen.ſeyn
würde,ſihvon ſelbaus dem Gebrauch
desfriſchenWaſſerswiderlegen,ferner
auchdieUnhinlänglichkeitder Verſuche
desHelmonti undBoyle,dur (chefîe
erfahrenwollten,obauſſerdem Waſſer
au< Erde mit in diePflanzengehe,ſi<
darſtellenſehen,ſokönnendergleichen

(o



Borerintiterung.

Gedanken uns {on weiter leiten Und
mehrere núßlihe meditationes erwe>en.
Es hat mich dieſesbewogen,einigeNe-
benſtundenſolhenErgetlichkeitenzuwid-

tnen, und ſelbigeſovielals möglichia
formam artiszubringen,und binvorläu-
fig.bemühetgeweſen,zuerfahren,1)ob
man Tazzeten, Fonquillen,Tulipanen
und Hyacinthenau< im Winterzur
Florbringen; 2)ſolhe Florauf einen

gewiſſenTag, da man fienôthigund
den man ih auserſechenhat, welchesin
Fürſtlichenund andernReſidenzieneinim
Winter einfallenderNamens- oderGe-
burts-Tag einesgroſſenHerrn,an an»

dernOrtenabereinConviviumoderande»
re Solennitätſeynfönnte,habenkönne.
Jchhabemeinen Zwe> erreichtund gé»
funden,daß beydesthunlihund ganz
füglihohnevieleMühe ſichzu Werke
richtenlaſſe,und communiciremeinemit
den blauenund weiſſeneinfachenHyacins»
thengemachtenErfahrungenhierdurch.
Es dürftezwar mancher mir den Eins

wurfmachen,daßes unnôthigvon der-

gleichenDingenzu ſ{reiben,nachdem
er Doâor und ProfeſſorPhyficesLip-

lienlisHerrJohannChriſtianLehmann,
in



Borerinnerun
in feinem1718.publicirtenSpecimine ter2
tio utilitatis phyſicaeveraebereitsgezeigt»
wie dieHyacinthenſowohl’alsvieleandes
re Blumen zur Winterszeithervorzu
bringen.Hieraufaber dienetkürzlichzu
wiſſen-daßſolheLehmanniſcheNachrichä
ten von derBeſchaffenheitſind,daß des
ren AuëubungnichtjedermannsWerk
ſey,erverlangteinordentlichesGewächs-
und Treib-Haus,oder,daßih mi< ſeiner
Worte bediene, eineGlas -Caſſe,hat
alſofürſolchegeſchrieben,derenUmſtäns
deundGelegenheitdergleihenanzulegen
leiden.Jc ſuchehierauchdenen einen
Dienzu erweiſen,welchemitGewächs»
Häuſernnichtverſehenſind,und zeigeih»
nen, vie ſleinihrengewöhnlihenWohn-
ſtuben, es mögendieſegegen Morgen
oderAbend,gegenMittagoder Mitter-
nachtgelegenſeyn,ohnediemindeſtenbes
ſondernKoſen , gleihenEffecterreichen
kônnenz;und weil au< HerrLehmann
weder gewußtnochgezeigt,wiedieFloren
auf gewiſſeTageſh beſtimmenlaſſen,
undüberhauptſi<mehr mit Erde bes
ſ{häftigetund in ſolcherſeineBlumen
hervorbringt,alsmitdem Waſſerwels
chesabermühſanierund toſtbarerdisies



Boreriniterutitg.

dieſesiſt,dieStubenau gernedunſtig
mácht:ſohoffebeydieſenUmitänden,
das tneine Arbeit für überflüßigniht
werde zu achtenſeyn,vielmehreinen
Vorzugvor jenermeritiren.Die Stes-
rilitätder Gartenbücher, welcheinAn-
ſehungderangenehmenNelken

-

und Lev-
cojenGewäſeinſelbigenih findet,hat
michdemnächſtbewogen, daspraktiſche,
foeinevieljahrigeErfahrungmir davon
zuerkennengegeben,zugleichzuannotirens
inderHoffnung,daßſolches.den Cultori-
busdererſelben,welcheſi<überallgarhâus
figfinden,zubeſondermNugen und Berz:
gnügengereihenwerde,undmeinenLans
desleuten,den NordhäuſiſchenHerren
BlumiſtenhabenochdiebeſondereErin»
nerungzugeben,daßalles,was von Gars»
ten-undBlumen-Sachenhiermitbekannt
gemachtwird,an ihremOrte,ſowie ſie
xs communicirtfinden,ſeyauêgeübet
worden,weswegenfieſh deſtoſicherer
daraufverlaſſenund glaubenkönnen,daß
fürihrClimaes ſi<vollkommenſ{hi>e.
Bey dieſeranderweitigenAuflage,gegen-
wärtigenTractats,hatmirzugleichesdien»
lichgeſchienen,ſolchenmirdenjenigenBes
obachtungen,welchemir dieEigenſchafen



Borerinnerung.
renund Natur

-

Kräfte einiger im men»
lichen Leben ſehrnúzlihenGewächſe,ha»
ben kennenlernen,zu begleiten.Sind

nundiejenigeaniemahlenzuſelten,wel-
chedieKänntnißderNatur dur ihreAn»
tnéréungenerweitern,ſowerde ih auh
wegenſolchermeinerZuſätekeinerRecht-
fertigungbedürfen.DergeneigteLeſer
bedieneſh denn dieſermeinerArbeitzum
Nugzund Vergnügen,und wenn er, wie

miresbereitswiederfahren,ſeinenZrve>
hierinnenauh wirderreihthaben,ſo
bleibtkeinZweifelbrig,daßſelbigenicht
einigenBeyfallsgewürdigetwerdenſollte.

Inhalt
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*SFnhalt
der Kapitel und Paragraphorum.

Dâs I. Capitel,
Von &pazinthen, dèren Fwiebeln Anſchaffung,
nôrhigenAuszeichnung,auh der Zeit

und Weiſe,ſieaus dem Lande
zu nèéhmenñ.

$.x. MythologiſcherUrſprungderHyazinthen.
“

Nothwendigkeit;ſichgewiſſeGattungenders
ſelbenbekanntzumähen.
$.2. Blaue und weißeeinfacheHyazinthen

werden hierzum Exempelgenommen.
$.z. TauglicheZwiebelnſinddas nöthigſte.
g.4. Wie dur<hAuszeichnungdarzuzu ge-

langen.
g. 5. Wie das Auszeichnenzuverrichten.
$. 6. Wie man ihrerdur<Briefwechſeltheil-
haftigwerde.

$.7. VerſchriebeneZwiebelnkaugennicht,die
FloraufgewiſſeTagezubeſtimmen.

$. 8. Zu welcherZeitdieZwiebelnaus dem

Lande zunehmen.
W. B.[. X Das



Inhalt der Capitel

Das Ik. Capypitel.
Von Conſervationder Zpyazinthenzwiebeln,
bis zum Gebrauchin trockenemSande, deſſen

Beſchaffenheit, der Arc des Linlegens,
und den Ort, der ihnen

zu geben,

$. 9. Die Zwiebelnſindwohlabgetro>netin
Sand zu legen.

. 10. Des SandesBeſchaffenheit,äu wö
um Nordhauſenſichwas tauglichesfinde.

$.11. Des Geſchirres, woreindieZwiebeln2
legen,Beſchaffenheit.

|

$. 12. Die Art und Weiſedes Einlegens.
$. 13. DerOrt,welcherden eingelegtenZwie-

belnzu geben.

$.14. Wie langein Sand gelegteZwiebeln
dauren.

Das 111.Capitel.
Pom. Gebrauch der conſervirtenZyazinthen-
zwiebeln,iþhrewAuflegenaufs Waſſer,

auchwie ſieaufſolchem31,
tractiren.

F.15. Das AuflegenaufsWaſſerifderA1-
fangzu der ZwiebelnneuenBelebunz,
aberan keinengewiſſenTag gebunden.

$6,19.



und Paragraphi.
$. 16. Hierzu find die Blumenglä�er bequem,

und wie die Zwiebelu aufs Waſſerzu
legen.

F. 17. Die Blumengläſerſindnihtnothwen-
dig,und was ſtattihrerzu gebrauchen.

$. 18. AufsWaſſergelegteZwiebelnhabenin
denFenſternderStuben den beſtenStand
und warum.

9. Was den ZwiebelnfürWaſſerzu gebet,
welcheszu Nordhauſendas beſte,auch

was fureinenGrad der Wärme es ha-
ben müſſe.

$. 20. Wie oftund wenn das alteWaſſerab-
zugießenund friſcheszugeben.Vortheil
beyinWaſſergebenundBeſchreibungeis
ner Art bequemerGeſchirre.

&.21. Beſchaffenheitdes Zimmers,in wel:
hem Waſſerblumenhervorgebrachtwer-

den ſollen,wie vielWärme in ſolchem
erforderlich.

$.22, Was mitden Zwiebelnanzufangen,din

aufdem Waſſergefroren,imgleichee
WarnungderNachtnichtzu trauen.

M 2 Das



Inhalt der Capitel

Das lV Capitel.
Erfahrungen,welche zu erkennen geben, wie

die Flor der Hyazinthenauf einen gewiſ-
ſenTag zu beſtimmen,

. 23. GiebteinenôthigeVorerinneruñg.

. 24. Zeiget,wie ſihweißeeinfacheHyazin-
thenauf dem Waſſerarten,und iwieviel

Tage zuHervorbringungihrerBlumen ſie
nôthighaben.

| -

$.25. Giebt dieTage, ſodunkelblaiüeeinfaz
cheHyazinthendarzuerfordern,zuerkennen,
zeigetauch,wie mañ beyderAbſichtHya-
zinthenflorenaufgewiſſeTagezubeſtimmen
zugegründeterGeiißheitgelänge,éntdeclt
mithindas wahreGceheimnifß:

$.26. Erkläretvorſtchendesiveiter,und lchz
ret,daßderSonnenſcheinzuHervorbrin-
gung ſolhè?Winterwaſſerblumennichter-
forderlichſeh.

Das V. Capitel,
Von Vermehrung der 6vazinthenzwiebeln,
auchwas man nachder Flormit denen,

ſoaufdem Waſſergeblühec,
anzufangèn?

$.27. ZeigetdieNothwendigkeitderHyazin-
thenvermchrung,auh wie ſiedurchihre
Bruthzuveroielfältigen.

D

$.23.



und Paragraphi.
$. 28. Wie Hyazinthendurch ihren Saamen

zu vermehren, auch wenn dergleichenSaa-

men zu Nordhauſeneinzuſammlenſey.

$.29. Geſprächvon derFrage:Ob das Zwie-
belroer,nachdemes aufdem Waſſerflori-
let,nocheinigenGebrauchhabe,unterrich-
tetauh von dem ſtarkenWachsthumeder
Hyazinthenauf dem Waſſer,imgleichen,
daßſietäglicheinebeträchtlicheQuantität
Waſſersaufzehren.

Das VI. Capitel,

Wie Tazzetten,Jonquillen,und Tulipanen,
in Winter zur Florzu!bringen,

$.30. GiebtNachricht,wie man zu derglei-
hen Zwiebelngelange,daßſieaufdem
WaſſerkeineandereWartung,alsdieHya-
zinthen,erfordern,wie ſihihreFlorauf
gewiſſeWintertagebeſtimmenlaſſeſowol,
alsauchleßtlich,wieHyazinthen,Ionquil-
len,Tazzettenund Tulipanenauchaus der

Erde zur Winterszeitzur Florzu bringen,
und dieſeaufverlangteTageebenfallszu
habenſeyn,

MX 3 Das



Juhaltder Capitel__
Das Vll. Capitel,

Von der Vrelkenerziehung, Vermehrung, Aus-

winterung, Winterflor, auch wie die Bläâr-
tercatalogi von ihnen vedkertiget

werden.

$. zr. VerſchiedenerNelkenBenennung.
$.32. Beſtimmung,von welherNelkengakt-
tungallhiervieRede ſey,nämlichvon Gras-

‘blumen,und wenn folchezu Nordhauſenzu
florirenpflegen.

. 33- Redetvon den verſchiedenenManieren
und Wegen,wie man zu Grasblumen ge-

langetund ſievermchret,überhauptund
ſonderlich,was vom VerſchreibenderGras-
blumenzu halten.

. 34. Zeiget,wie ſiedur<hSaamen vermeh-
ret werden,lehretvieldahingehörigeGe-
heimniſſe,ſagetauh, wenn derNelkenſaa-
me zu Nordhauſeneinzuerndtenſey.

. 35. Wie die Nelkendur<hdas ſogenannte
Ablegenvermehretwerden,benebſverſchie-
denen beſondernDecouverten.

. 36.Wie NelkendurchDeilletóns,oder ab-

geriſſeneSproſſenvermehretwerden,auch
was davon ſowolals vom Oculirender

Nelkenzu halten.
$.37.



und Paragraph.
$. 37. Von den Eigenſchaftenſ{<ônerNelken,
auh was füreinUnterſchiedz¡rothen{öd-
nen und raren Neltenſey.Erldurerndes
GleichnißüberſolchenUnterſchied.

s.28.ErklärungunterſchiedenerBenennungen
derNelken,auchwas dieNelkenablegerge-

genwärtigfüreinenPreißhaben.
$.39. Von Beſchaffenheitdex Nelkenpoſta-

inente.

$.40. Die ZurichtungeinerſehrgutenNelken-
erde,au< wo dieNordhäuſerden hierzu
dienlichenSand finden,und wenn ſieihn
holenmüſſen.Urſache,warum das Stroh
oderHeu von dem Miſlteabzuſondern;Zu-
ri<tungeinerTreib-oderKraft-Erde,auch
was davonzu halten.

$.41. Von Auswinkterungder Nelken,auh
Urſache,warum beydem Nelkenbaueoft-
malsGeld verſhwendetwerde.

$.42. Neue, ſehrbequemeund ſhôneMa-
nier,Nelkenablegerim freyenGarten aus-
zuwintern.

F.43. FernerehierzugehörigeAnmerkungen.
6.44. Vorzuglichesdieſerneuen Nelkenaus-

ivinterung.
$. 45. Contraria,oder was ihrhinderlich,
wiedenen vom FroſtgehabenenAblegernzu
helfen;wie AblegerbeymVerpflanzenim

(4 Apri]



Junhaltder Capitel
April noh verderbt werden können. Auch

Warnung, die im April kränklichſcheinen-
den Ablegernichtgleihwegzuwerfen.

$.46. Wie alteNelkenſtó>einKellernaus-
zuwintern.

d.47. EinigehierzudienliheErinnerungen,
imgleihenwie mai zuNordhauſendietö-
pfernenNelkengeſchirregegenwärtigbezahle.

$.48. Wie Nelkenablegerin Kellernauszu-
Wintern.

$.49. Wie zurWinterszeitBlumen an den

Nelkenzuerlangen.
d.50. Was Nelkenblätterverzeichniſſeſeyn,

worzu ſiediénen,und wie ſieverfertiget
werden.

Das VUI, Capitel.
Von Winterlevcojen,wie vielgefülltevon

ihnenzu erlangen,ſolchewohl auszuwintern,
auchwic ihreFlorzur Wincterszeit

zu babenſep.

g.57.EtymologiſcheNachrichtvon dem Wor-
teLevcojum,Erzehlungderverſchiedenen
Gattungendavon,auh Bedeutung,von
welcherhierdieRedeſey.

$.52. UnterſchiedzwiſchenSommer-undWin-
ter-Levcojen.

$.53.



und Paragraphi.
53. Wie Winterlevcojenaus Saamener-

 bauet werden, was für ein Tag zur Saat

zu erwählen, imgleichen,ob der Mondge-

fullteLevcojenkérnerin einfacheverwandele,
auch die Manier , ſieinsLandzu verpflan-
zen,unddieZeit,ſiewiederherauszuneh-
men.

. 54. KürzereArtdes Levcojenbauesdurch
Saamen.

|

. 55. Wie es anzugreifen„ dafivielgefüllte
Leocojenſtôckeaus Saamenentſtehen,wo-

beyD. Siegesbecksin denBreslauerSam=

lungenbefindlicheshihergehdrigesKunſt-
ſtü>beleuchtet,imgleichengemeldetwird,
daßalterLeocojenſaamemehrgefüllteStö-
>e gebe,alsfriſcher,auh wieman die ge-

fülltenLevcojenſtô>ezuNordhauſengegen-
wärtigbezahle.

. 56.Wie gefüllteLevcojenſtô>eaus Sproſ:
ſenerzeugetwerden,wasvon dieſemBaue
zuhaltenundwo ernüßlihſey.

. 57. Wie tüchtigerLevcojenſaameerzeuget
werde. Wenn der Saamereif. Welche
einfacheLevcojenſtó>dezum Saamenzeugen
tauglih.WieeineſchlechteLevcojenartin
eineguteſichverwandelnlaſſe,und wieman

jemandenſchlechtenund gutenSaamen von

einemSto>e,jedenbeſondersgebenkönne.
XS $.58.



s.
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Snhalt der Capitel
58. Wie gefüllteund einfacheLevcojenſtós
>e, vor der Flor,durchAnatomiederer
Knoſpen,ſichunterſcheidenlaſſen.
59. Von Auswinterungder Levcojenin

Kellernund Gewächshäuſern.Die-Merk-

zeichen,wenn das Begießenin Gewächs-
häuſernnôthig.
60. Wie zur WinterszeitLevcojenblumen
zu erlangen.

. 61, Wie dieLevöcojenſtô>ezu zwingen,daf
ſiethreB lühkugſvencher,alsſouſtgewöhn-
lich,gebennitiſſen.Imgleichen,wie ſie
ſichim‘Feldeam füglihſtenerbauenlaſſen.

$.62. Wie ſicheinfarbigeLevcojenſtó>ein
bunteoderpiccottirieverwandelnlaſſen.

Das IX.Capitel.
Ob das Waſſer,wenn es den PflanzenLlah-
rung gebenſoil,grüneHarerie zeugen müſſe,

ÿ.

und ſolcheden Pflanzenzu iþrerCiah-
rung darreiche.

63.Dieſeswirdverneinet,und diedeswe-
gen angeführteMeynungeinesgelehrten
Etgländers,HerrnProfeſſorWoodewards8,
widerleget.

Das



und Paragraphi.N
Das X. Capitel.

Ob die Pflanzen, außer dem Waſſer,auch
Lrde und andere Dinge zu ihrerLiahþ-

rung mit an ſichnehmen?

PER EI PR

$.64.Es iſtganzohnſireitig,daßWaſſermit
indiePflanzenund Bâumegeheund zuih-
rerNahrungdiene,

$.65.ZweifelhaftdagegenifesbeydenPhiz
ſicis,ob außerdem WaſſerauchErde,Kaik
und andere Dingemit in diePflanzenund
Bäumegehe,undzu ihrerNahrungdiene.

g.66. ErzehletdieVerſuche,welcheHelmon-
tiusund RobertBoyleangeſtelletzwodurch
ſiehinterdieWahrheithierinnenzukommen
gedachten,zeigetauch,daßfolcheVerſuche
nichthinlänglichſind,und warumdieſes.

$.67.ZweyBeyſpielevon Gewächſen,wel:
cheErde,Sand und Kalk mit anſichnch-
men.

g. 68. Giebtnoh einzweifelhaftesBeyſpiel,
und thutVorſchläge,wie des Helmontü
und BoyleobgedachteVerſucheſichnüblih
wiederholenließen.

Anhang,



Jnhalt der Capitel

Anhang.

Das Xl. Capitel,
Pon Stangenviolen,

$. 69. Warum fie ſogenenntwerden.
‘$.70. DerenPflanzenaus Saamen arten

ſichverſchieden.
$.71. WelcheStô>kezum Saamenzu wählen.
$.72. An den Blumengiebtes zweyerley
Farben.

$-73. Vlühenam beſteninGeſchirren.
$.74+ KönnenKältevertragen,jedochkeine
ſtrenge.

$.75. Wie ſieauszuwintern,dürfenim Kel-
ler nichtbegoſſenwerden.

d.76.BlühennichtimerſtenJahre.
$.77. Im folgendenaberſehrfrühzeitig.
$.78. Wie ſiedur<hSaamenerzeugetwerden.

$.79.Wennder Saamereif.
$.80. Wie langeer daurcek.
$.81.Stangenviolenperenniren,werden nah
der erſtenBlütheabgeſchafft.
s.82. WeswegenalleJahrefriſcheaus Saa-
men zu erziehenſind.

Das



und Paragraphi.

Das XII. Capitel.
Von Frübhérb�en,

. 83. Einleitungzu dem Capitel.
)- 84. Früherb�enwöllen kein fett Erdreich.

. 85. Art ihrès Anſäèns.

. 86.Zeitdès Anſäens.Beweis,daßſiè
feineKäitéſcheuen.Wié langedieNu6ung
einerſolhènSaat daùret.

F.87. Womit abgeräumteErbſenbeetewieder

_zu beſtellei.
$.88.FrühetbſenſindauffonuéenteihèBeeté
zu ſäeñ.
$.$9. DieſeErbſenünd Lactukenſällatlaſſen
ſichzugleichaufeinBeet beſtellen.

$.90. Vortheil,dieſeErbſenkechkfrühzeitig
zu exlangen.

$.91. Ob und viebaldFrühetbſeneherFrüch-
tegebenalsFelderbſen.

$.92.Wie dieWochezumvotas zufindet
in der man voneiner FrüherbſenſaatFrüch-
tegenießenwird.

F.93. Wie ſichgrüñeEtbſendenWinterüber,
und biswiederfriſcheinden Gärtenswach-
ſen,erhâltenlaſſen.

$.94. Erinnerungañ dieHaustwirthe, ihre
Felderbſenfeinfrühim Jahrezu ſäen.

Das



Jnhalt der-Capitel

Pr

Das XU]. Capitel.
Von Höbren,

. 95. Möhren�aame verträgt alle Kälte, Gez

wöhnlich�teZeit zun Säen,
. 96. Verlangtmagern Bodeit.
. 97. Die Zurichtungdeſſelbigen.
. 98. Der Saame muß vordem Säen gerieben
werdenund wärum. ArtundWeiſeihnzu
ſäen.Nothwendigkeitdes Durchziehens.

. 99. ZeitdieMöhrenaus demLande zu ſchaffen,
und wieſieauszuwintern.

.
100, Bie Möhrenſaameerzeugtwerde. AZas

Sakmöhrengénenntwerden,und welchedarzu
tauglih.Möhrenkrone,was ſogenenntwerde.
enn der Möhrenſaamereif,und wie langeer
gutbleibe.

10x. Was Skockmöhrenfind,und wie fieent-
ſtehen

102. Wie man frühim FahrejungeMöhren,
zum GebrauchfürdieKüche,erbauenkönne.

Das XIV. Capitel,
Von Phaſeolenoder Schminkebohnen,

103. Etymöologie.
104. Hotnonymie.

. 105. Ortographie.

. 106. Synonytnite.
107. BenennungderPhaſeoleninverſchiede-
nen Sprachen,

$.108.



und Paragraphi.
. 108. Beſchreibungund Eintheilungdetſelbèn.

109. Der Yhaſeolengiebts200 Gattungen.
IWBoherſovielArtenentſtehen.

. 110. Erinñerungwegender folgendenAbhand-
lung

. 1117. Nuten des Schminkebohnenbaues.Er-
tuuntexungdarzu.

'

: 112. DieZeit,EU zu lege.
. 113. Artund Weiſedes Beſtellens.
. 114. NôtkhigeBeſchaffenheitdes Landes.
. 115. ZeitdieStengelſchminkebohnenmitStans
gen zu veëſehen.Art und Weiſezu ſtengeln.
LangéStangenſind beſſeralskürzere.

$. 116. Schminkebohnenwerden nichtbegoſſen.
KriechſchminkedohnenhabentnehrMühe mit

JatenaléStengelbohnen.
$. 117. Stengelbohnenhabenim Geſchmackei-

nen Vorzugvor den Kriechbohnen,gebenauh
mehr Früchteals Kriechbohnen.Preisder
Bohnenſtengel.

|

F.178. Kriechboßhnenartenſichfrühzeitigerals

Stktengelbohnen.
119. Wie dieWochezunivöraus zufinden,in
der man die erſtenFrüchte,von einerSchmin-
keböhnenſaaterndtenwerde.

. 120. WieSchminkebohnenfrühzeitigzuhaben.

. 121. Wie man derergrünenSchininkeboh-
nenfrüchteſpätinsJahr,und biszuWeynach-
ten,theilhaftigſeynÉônne.

F.122. Wie dieSchminkebohnetiabzutroËnen,
daßman ſiedenWinterüberzu genießenhabe.

‘Dus

-

>
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__— Juyhalt der Capitel 2.

Das XV. Capitel.
' | Vòm Spinat,

123. Etymolödgiè.
. 124. Synonymie.

125. Beñenhutig iù andêrn Sprachen.
. 126. Einthèilung.

. 127. Die Zeit des Sächs.

128. Bè�chaffeñheitdes Landes Und Art des
Sâaeñs.

. 129. CigenſchäftendèsKrautsünd wie langè
derSaame daure.

Das XVI. Capitel,
Von Paſtinäfen.

. 130.Etymölogiéund Homonymie.

. 131. Spnonymie,
132. Benennunginändern Spèachen.
133.Paſtinakenwurzelnund Sáameertrageñ
dieWinterkältee
134. Wie dieſeWützelnfrühim Jahrezu er-

lange.

Das



Das 1. Capitel.

Von àpazinthen, Anſchaffungderen Zwiebeln,
nôthigenAuszeichnung,auh der Zcit und

VVeiſe,ſieaus dem Lande zu nehmen,

$e Ie

a, yazinchen,Hyacinthi,Jacintes,eineArt

VA der vortrefflihſtenZwiebelgewächſe,ſind,
#

wegen ihrermancherleyFarbenundherr»
lichenGeruchs,von den Blumenliebha-
bern allezeitwürdigerachtetworden,eine

Zierdeder {öônenGärten zu ſeyn.Wenndas cis-

graue Alterthum,jenerheidniſchenZeiten, deren

Bortreichſflkeitin dieAugenleuchtendmachenwoll-
te,ſolehretdieMythologie, daßgedichtetworden:

wie zu taconiaeinjungerMenſch, namentlichHya-
cinthus,gelebet, welchervon ſoreizenderSchönheit
geweſen,daßauchdieGötterdadur empfindlich
gemachtund gleichſambezaubertworden. Apollo,
der Gott der Muſik, Wahrſager-und Arzneykunſt,
und Zephyrus, der Gott des Abend- oder Weften-
windes, werden vor andern genennetund vonihnen

W.,B. I. A bemerket,



Se (2)
Eemerket,daß ſienachallenihrenKräftenum die
Wette ſichbemühet,dieſem{dnen Jünglingezu ge-
fallenund ſichdeſſenGunſtund Licbezu erwerben,
worinnen es auchApolloendlichſoweit gebracht,
daßer Zephyrovorgezogenworden; wélchesaber

beydieſemden äußerſtenVerdrußerwecketund ihn
bewogen,aufnahdrücklicheRachezu gedenkèén,Als
es nun cinesTagesdas vortrefflihſteWeckergewe-
ſen,welchesZephyrusdurchſeinſanftesHauchenverz

mehret,ſeyHyazinthusdadurchzu einém Spaßier-
gange veranlaſſetworden. Apóôllo,welcherſeine
einzigeRuhe und Vergnügennut darinnen gèëſuht
und gefunden,wenn er etwas bewirkenkönnen;das
ſeinemgelicbteſtenHyazinthangenehmgeweſen»
habedieſenaufſolhernSpaßiergangeangetroffen,
auchnichteinenAugenbli>verabſäuméet, etwas zu
unternehmen,welchesdieñeté,Hyazinthituſtzu ver?

mchren,und weilApollogewußt,daßer das Spiel;
welchesDiſcus genennetwird , in welchemman mit

cinem rundenciſérnenTellernachcinem Zielezuwer-
fenpflegte,gern úbré,habeer ſolesmit deſſen
BeyfallohueVerzugveranſtaltet,Der aus Eifer-
ſuchtvor Wuthund Rache brennendeZephyrusbe-
merkeralſofort, daßdieſesdiebeſteGelegenheitſey,

!ſeinMüthgenkühlenzukönnen; läßtauchdas erſte
Tempo,da ſolchesmöglichzu machen,nichtvorbey-
ſtreichen:Als derowegendie Meihéden Apollo
triffc,daßer nah dem Zielezu werfenhat, bläſk
Zephqrusſoheftigan denTeller,daßſólcherHya-
zinthoan den Kopffliegt,wovon dieſeraufder
ScelledesTodes ſeynmuß. Apollo,welchernicht
weiß,wem dieSchulddieſesunverſchenen,fürihn

hôchſt-
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hód�t{{<merzlichenYPécordesbeyzumefien,welcherdem

Erblaßten das Leben nicht wieder geben kann, will
in Thränen zerfließen, ift der äußer�ten Werzweife-
lung bloß geſtellet, alexTroſtſcheintihm zu ver-

ſchwindenz dieſeseinzigeweißer zu ſeinerAufrich-
tung nochvotzunehnien,daßer dasBlut ſeines
allerliebſtenHyazinthiin cine angenehmeVlume

verwandelt,und dabéyveroëcdnct,daßſelbigezual-
len Zeitenden Manten Hyazintheführenſoölle,
DieſeHeidengabendeinnachden Hyazintheneinen
hohe und göttlichenUrſprung.Man kann die

SBerdés
diè diesfallsin ihnengèherrſekt;eine

SachenachihremwahrenWerchèzu erheben, kei-

néèswegesmisbilligen,
als man fölcheErdichtung

vielmehrdeswegenlobèñmuß, da cinfeiñesMoral,
Widerallevoneiner hißigenLiebeunzertrennlicheEiz

ferſuchtdarinnén verſte>tworden, Auch unſere
Zèitengebendiéfenlängſtvérſtriheüenin Aeſtimi-
rung dér Hyazinthennichtsvoraus ; ihr{ônesAn-
ſchenund durchdringenderGerucherweckenihnen
noh-iminerforthäufigeLiebhaber, welcheſelbigein

ihrenWäârtenaufsſtärkſteanbaucn,indemſiedur
ôfteresAufnchmender altenZwiebeln,auh Abneh-
men und Fortpflanzender jungenBruth,aufihre
Vermehrungbedachtſind,dur<hSammlung und

Ausftreuungdes Saamens abernachneuen Gattun-

gentrachten.DurchleztereBemühungiſes da-

hingedichen,daß man bereicsüber 150 Sorten

zähler„ welcheallenamhaftgeniachtwerden fönn-

ten, wenn dieengenGränzen,diedieſemTractätchen
geſetzt,es leidenwollten. AllefolheGattungen
nun habenzwar dieWeiſean ſi, daß,wenn ſie

2 zur



= (4) *Æ
Aus

——-.

zur Wincterszeit in der warmen Stube aufs Waſſer
gelegetwerden, ſieohneAusnahmezurFlorgclan-
gen; jedochauchnichtanders,alsim Tande,allwo
man ſicht,daßeinigefrühzeitiger,andere ſpäterſich
arten,indemetliche$. andere 14.Tageund nochan-
dere ihreBlumen nochweiterals die frühzeitigſten
geben.Woraus denn erſcheint,daßderjenigezwar

gewißzu Vlumen gelange,der guteZwiebelnaufs
Waſſerbringt; jedochdieFlorſichaufkeinenge-
wiſſcnTagverſprechenkönne, wenn er ſichnichtzu-
vor mitgewiſſenSorten bekanntgemacht,und ih-
nen abgemerkt, wie vielTagezu Hcrvorbringung
ihrerBlumenſienöthighaben,

+ 2.

Die dunkelblauenund weißeneinfachenHya-
zinthenhabeichhiererwählet, um an ihremExem-
peldieRichtigkeitdes vorangeführtenzu erkennen,
und zu zeigen,wie damit zu verfahren;ih habedes-
wegenzu ihnengegriffen,weilſiediegemeineſtcnund

bekannteſten,auchfaſtin allenGärtenzu habenſind,
daherdieExperimentaſihmit ihnenam leichteſten
nahmachenlaſſenz es ſtehtjedemfrey, ſihandere
Gattungenzu erwählen.

è Z+
Das Erſteund Nöthigſteaber, zu Erlangung

einerreht{ônen Wincerflor,iſt,daßman ſichzu
rechterZeitnah gutenZwiebelnunſeheund zu ſel-
bigenzu gelangentrachte,Denn gleichwieeingu-
ter Baum allezeitguteund vollkommene Früchte,-
einfaulerhingegenarge und untüchtigezu bringen
pfleger; ſohares gleicheBewandtnißmit den Zwie-
beln, Wer-ſihſolcheerwählt, dieetwa angefault

gewe
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geweſen; ſolche,dienah dem Ausuchmenaus dem

ande nichtgleichabgetro>networden , ſondernauf
einem Haufenüber einandergelegenund verſtoft
ſînd,oder zurFloraufandere Weiſeuntüchtigwor-

den, der harſichentweder gar keineroder dochſehr
ſ{lehterBlumen zu verſchenzan ihrenFrüchten
ſindſiezu erkennen,

$.4+
Diejenigen,welheGärten und inſelbigenHya-

zinthenhaben,verfügenſichzudieſemBehufzurZeit
der natürlichenSlor,welcheim MonatAprilmch-
rentheilsſihzu ereiguenpfieget,dahin, ſiebemer-
ken,welcheZwiebelnvor andern anſchnlicheBlu-
men getriebenz dieſeerwählenfieſi)zu ihrenkünf-
tigenWinterergöslichkeitcn, ſiebezeichnenſolchemit
beſondernkleinenNummern, laſſenſieübrigensan-
ezo ungeſtörtfortwachſen.

$e 5

Die Nothwendigkeit,dieSorten im Winter un-

terſcheiden, und ſodannwiſſenzu können, welcher
Arc dieZwicbelſeyund was ſiefürBlumen getra-
gen, zeigetder $. 1. deutlich,Es iſtdemnach,da
man an den Zwiebeln, wenn dieBlumen hinweg,
nichterkennenkann , welcheFarbeſiegetragenoder
zu welcherGattungſiegehôre,oder da dieKeun-

zeichen,dieman diesfallsetwan machenmöchte,ſehr
trúglihſind,beydem Auszeichnennichthinläng-
li)anſehnlicheBlumen bemerktzuhaben; dieNum-
mern müfſenauchanzeigen, von was fúrcinerArt
oderFarbedieBlumen geweſen; an dic Nummern

der blauenpflegeih cin B. an derweißenaber ein
A 3 W,
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W. mit Röthelzu machen,welchenderRegen nicht
auswä�ht,

$ 6
Jch finde nôthig einer Frage hier zu begegnen,

welchediejenigenerregenmöôcyten,die weder Gärten

no< Hyazinthenin ſelbigenbeſitzen, der Winterluſt
aberdoh gerne genießenmöchten, Dieſedürfen
ſagen:wirſehen,daßohneZwiebelnnichtsanzu-
fangeniſt,wiegelangenwirdenn darzu* Hierauf
nun dienetkürzlichzur Antwort, daßcs inHam-
burg,Zeipzig,Carlsruh, und vielenandern Orten,
Gâärtnexgebe, welchemit Blumenzwiebelnſtarke
Handlungtreiben,auchinegemeinweitläuftigeCa-

talogosvon ihremVorrxathedru>en laſſen;nah
ſolchenhabenſieſichzu cxfundigen,und was ſievon
Zwiebelnnôthig,im Auguſtoodcr längſtensSept.
zu verſchreiben; dieſeZwiebelnſindinsgemeinvon
beſondererGrößeund trefſlicherBeſchaffenheit:
Ichhabeaus Hamburg ehemals100 StückHya-
zinchenfür4 Rthle.jedochohnedas Poſtgeld,er-

halten.Andere,welcheſovielGeldnichtdaran
verwenden wollen, ſindmitgutenFreundenzuſam-
mncngetreten, habenaufgemcinſchaftlicheKoſten
einePartieZwiebelnverſchrieben,und beydem Em-

pfangſichdareingetheilet,
*

$. 7.

Weil vonſolchenverſchricbenenZwiebelnman
nichteigentlichweiß,was es fürGaccungenſind,

fo
_* DergleichenZwiebelnſindbaldnachdem Empfang,

dem $.12. gemäß,intro>enenSand znlegen,damit
das verderblicheAuswachſenverhindertwerde.
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ſoiſtohnemein Erinnernnachdem$. x. klar,daß
derenFlorſichauchauffeinengewiſſenTagbeſtim-
men laſſe,Es wäre dennSache,daßman blaue
und weißeeinfacheHyazinthen, jedebeſonders,ſich
ſchi>enließe,welchesaber ſeltenwird geſchehenkön-

nen, weil dergleichenGärtner ſolcheeinfacheHya-
zinthenfaſtniemals unter gewiſſenNummern hal-
enz jedochiſtdieſesauchrichtig,daßdieverſchrie-
benenZwiebeln,weilſiegroßund guterBeſchaffen-
heicſind,die{{önſtenBlumen geben, welchesmir
dieErfahrungverſchiedencmalgelehret,

$.8.

Sobald alsim Monat Julio,oder lángſtensAu-

guſto, das Laub der nach den $.$.4. 5. auLge-
zeichnetenHyazinthenwelk zu werden und ſichzu
verlicrenbeginnet, iſtman daraufbedacht,diejel-
ben aus dem Landezu nchmen; man reinigetdie
auegegrabenenvon allemanklebendenErdreichund
der anhangendenkleinenBruth,läßtſienichtlange
aufeinemHaufenúbereinanderliegen, breitetſel-
bigeviclmehkaufeinem Bretewohlaus, trägtſie
aneinen rechttro>enen und lüftigenOrt,und läßt
fie3 Wochen langvollklommenertröenen , verhü-
tet aus vor $.1. und 2. angeführtenUrſachen,daß
blaue und weißenichtdurcheinanderfommen,und
verwahretſiezum Gebrauch.

Va»a (09TAE

A 4 Das
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Das 11. Capitel.
Von Conſervationder pazinthenzwiebeln
biszum Gebrauch,im trockenenSande,deſſen
Beſchaffenbett,der Arr des Linlegens,und

dem Orte,der ihnenzu geben,

$e 9.

enn nah Ablaufder z WochendieZwiebeln
wohlertro>netſind,da man anderergeſtalt
ſiein dieSonne nocheincnTaglegenkann,

muß man alſofortaufderenErhaltungbedachtſeyn.
Denn wenn bis zu ihremWintergebrauchean der

freyenLuftund unverde>rman ſie hinliegenlaſſen
wollte,würde dadurchverurſahctwcrden,daßſie
auswüchſenund Nebenzwiebelchenanſczteu.Sie
findſoempſindlich,daßſiediegeringſteFeuchcigkeie
der Luft,zumalbeyſicheinſtellendenHerbſte,an ſi
ziehenund davon austreiben

, welchesAuswachſen
aber ſie{wächet, und zu cinergutenWinterflor
untüchtigmachet; ſolchesaber wird am füglich-
ſtenverhindert,wennſiebeyzeitenin tro>nenSand
gelegetwerden.

$. TOs4

DieſexSand mußkein Bachſandoder grober
Kieß,ſonderncin zarterBruch-oderGrubenſand
ſeyn;jeſchärfer,zärterund trocknererif, jebeſſer
er iſt,Allhierzu Nordhauſenhabeichden gemei-
nen ſcharfenStubenſcheucrſand,welcheruns von

dem DorfeSteigetthalgebrachtwird,nachdemih
Ihnrechtkleinklopfen,durc)einenzartenDurchſchlag
ſieben, einigeWochenan der Sonne austrocknen,

und
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und zuletztnoch in einem Backofen re<c ausdörren:
laſſen,zudieſemGebrauchganz vortrefflichbefunden.
Es iſauchder weißePappierſtreuſand, ingleichen:
der Quedlinburgiſchezarteund ſcharfeSand, der

zum PolirendesZinnesgebrauchtwird,hierzuebcn-
fallsdienlih.Esiſ nichrnôthig,alleFahrefriſcven
Sandanzuſchaffen, ſonderncr kann zo und mchr
JahrehintereinanderDienſlethunz jelängererges
braucht,deſtotro>nerund câchtigerer wird,

$. 11.

ZumGeſchirr,woreindieZwiebelnzulegen,habe
nichtsbeguemec,als die irdenenGartcngeſchirrez
worein man die jungeOrangeriezu pflanzenpficget,
unddie etroas grôßeralseingroßerNelkentopfſind,
gcfundenz dieLöcher,diezum AblaufendesWaſſers
daranbefindlich, habemit tánnenemHolzeoder are

deren Sachenverſtopft,daßder Sand dadurchnicht
ablaufenköônnen,folgendsdieZwiebeln,wieder $.124
zu erkennengebenwird,dareingelegt.Wolite jes
mand, inErmanglungdieſerirdenenGartengeſchirre,
einengewöhnlichenKochetopfvon der Größe,daßex
etwa 4 Quark,oder ctwas mehr,Waſſershicite,gez
brauchen,würde hierbeygar nichtsverſchenſcon,ſols
chervielmehrgleicheDienſtethun,wenn er nur dieEis

genſchafthat,daßer velllommen tro>cn und no
Neu iſt,

$. 12.

Das Einlegender Zwiebelnwird folgendergeſtalt
verrichtet+ den Boden desGeſchirresbede>étman z117
vörderſtxZollhochmit dem Sande,legthieraufeine
LageZwiebeln,dochalſo,daßkeincdieandere berúhs
re,dieſebeſhüttetman wiedermit Sande , daßer

5 cIneIt
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einen halbenZollhochdarüber zu fichenfomme, und

fährejolchergeſtaltSchichtenzu machenfort,bisdas
Geſchirrerfüllecift,oderinErmanglunggenugſamer
Jtwviebelnwird das Geſchirrvon purem Sandevols.

leadsvollgemacht;jederSorte derHyazinthengiebt
man einbeſonderGeſchirr,und merfctan jedenan,
was für eineGatcurigdaxinnenverwahretliege.
"DasGeſchirrbede>tman mit nichts,ſondernláßtes

freyund ofenſtchen.Es iſgenug,wenn die ober-

ſteLagederZwiebeln1 ZollhochDecfevom Saude

habe.AusdieſemSande werdcn dieZwiebelnnicht
eherwiederherausgenommen, bisdenTag,da ſie
agufs-Waſſergelegtwerdenſollen.

9+ ITZ+

Dex Ort,wohindas Geſchirrmitdencingelegten
Zwiebelnzu fkellen,mußſo beſchaffenſeyn,daß er

tro>cnund im Winterkalt ſeyz eintro>cnerSaal
oder dergleihenKammer ſindbequemeOrtehierzu.
Es würdendemnaçhdiejcnigenfeölen,welche,in der
Meynung,ihreneingelegtenZwiebelngütlichzuthun
und vor derKäálcefiezu verwahren; ſolchein cinen
Kelleroderwarmc Stube tragenwollten,.ſiewürden
alldgentwederauswachſenoder vcrmodern,und'zu
allerFloruntüchtigwerden. Die Kälteiſdieſen
Hyazinthenmehrdienlichalsſchädlich:denn indem

ſiedasAustreibenvexbindert, erhältſieſelbigeeben

dadurchheyKräften.Solltees ‘auchan dem Orte

fricren, daßes, ſozu ſagen,fnafenmöchte,ſogez
ſchichtſolchesallesnesSchaden

der Zwiebeln,
+ Ide

Die aufſolheWeiſeeingelegtenZwiebelnerhal-
tenſichlangeZeitgut,und wenn ſelbigedenWinter

úber
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über nicht alle verbrauchtworden, ſoläßtſichden
folgendenFrählingund Sommer nochetwas wunders

barcsmit ihnenvoruchmen,indem,wenn man ſelbige
imApril,May,Juniou.. w, insLandpflanzenwill,
ſichzu ganz ungewöhnlichenZeiten,als

i

im Julio,Aus
guſto2c.Blumen an ihnenpräſentixenwerden.

Das lll.Capitel.
Pom Gebrauch der conſerpirtenZyazinthets
zwiebeln,ibrem A uflegenaufsWeſſer,auch

wie fieaufſelbigemzytractiren,
$. 154

Gb ſrcitenunmehrozueinemHauptzweckege
genwärtigerAbhandlung,zeigeden,Gebrauch

WS der conſexvirxtenZwiebeln, und dieArt und

Weiſe,Blumenvonihnenzuerlangen,welcherdenn,
unſermVorhabengèmäß,nichtanders zuerreichen
iſt,als durchizreAuflegungaufsWaſſer.Dieſes
Auflegeniſtnun ebenderAnfangzuihrerneuen Bes
lebung,abexwederan cinengewiſſenTagno Mg-

natgebunden
z;es läßtſihvornehmenimSeptem-

ker,October,November,December,J

Januario,Fez
bruarioU. �.w, DieBeſtimmungdesTageshäângk
lediglichvon der Juntentiondesjenigenab, der die
Vlumen verlanget.Dennindem dieZwiebelneine
gewiſſeAnzahlTageaufdem Waſſerzubringen,che
ſicfloriren; ſoiftdaherbegreiflich,daßcinenandern
Tag zum Auflegenderjenigeerwählenwerde,derdie
Blumen im Novembergufden Andreastagblúhen
ſchenwill; und abereinen andernderjenige,welchep
aufWeynachtenoderzum Dieuenjahrstagemiteincn

Bous
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Bouquet davon jemanden beſchenkenwill. Wie ſol-
cherTag zu erfindenſey,davon”wird das folgende
vierteCapitelumſtändliheNachrichtgeben,diehier
folgenden$.$.werden zeigen,wie,wenn der Tag
zum Auflegenerfundenund beſtimmt,und dieZwie-
belnaufsWaſſergebracht, ſelbigeſodannzu tractiz
ren, daßeincſhôneFlordarauserfolge.

$. 16.

Zu ſolchemAuflegender Zwiebelnbedienetmatt
ſi<inegemeincincr gewiſſenArt Gläſer,welche
Blumengläſcrgenanatwerden,unten etwas wetter

als oben,auchmit cinem ande, kurzemHalſeund
mit ſolcherOeffnungverſchenſind,daßeineZwiebel,
wenn man ſie darcinleget,nichthinunterund ins

Glas falle,ſonderndarinnen hangenbleibe.Es
giebetgrößereund kleinereSortenderſelbigen, nah
der verſchiedenenGrößeund BeſchaffenheitderZwie-
beln;man fannyſie ſowolaufden Glashütrtcnals

auchzu Meßzeitenin Leipzigum einen leichtenPreiß
Faufeazichhabedas Srúückzu 1 Gr. cinigeauh
nochgeringerbezahlet.AufdicſeGläſerlegetman
an dem Tage,den man fichdarzucrſchenhat,ſeine
Hyazinthenzwicbeln,fülletſieſoweitmitWaſſeran,
daßdieZwiebelnvon unten an bisaufdieHälftedar-
innenzu licgenfommcen,und kann ih aus Erfah-
rung verſichern, daß dieMeynung ciniger,welche
vorgeben,dieZwicbelumüſſenalſogelegtwerden,
daßzwiſchenſelbigenund dem Waſſerein Finger
breitSpatiambleibe,grundfalſchſcy,und man ſol-
<ergeſtalenimmermehrzu einerVlume gelangen
werde

$6174
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Als mir eiñsmals eine Partie meiner Blumen-
glä�er zerbrochenwurde, und ih nichtfogeſhwinde
zu andern gelangenkounte,faheichmichgenöthiget,
von etwas ſtarkemKupferdrahteinigerunde Git-
terchen, inwelcheHyazinthenzwiedelnalſoſichlegen
ließen,daßſienichtdurchfielen,ſondernnur bisbey-
naheaufdieHâlfredurhgu>ten,machenzu laſſenz
dieſelegteih mit den Zwiebelnin den obern Theil
einigertöpfernerGeſchirre,fürwelcheſiegemache
waren und feſtdarinnelagen; erfülltedieGeſchirre
gehörigbisaufdieHälftedcr Zwiebelnmit Waſſer,
und erhieltdadurchzu rechterZeitdieſ{ónſteFlorz
andere,dieſesſchend,habenauſtattdes küpfernem
Drahtszartestánnenes Holzgenommen, worzu ih-
nen diezartenVreterchender Kühnrauchsburtenbe-

quem geweſen,und Gitterwerf,welchesſiemitPech
oder Siegcllackbefeſtige,aufallerlcytöpfernesGe-

hirr gemacht, und nachdemſiemircelſtdieſerihrer
ZwicbelnaufsWaſſergebracht,gleichenZweckmik
mir erreiht. Es erſcheinthieraus, daß man der

Vlumengläſer, wo felbigeentwedcr gar nicht,oder
nichtfüglichzu haben,gar wohlentübrigetſeyn
Föónnc. Der Wachsthumder Hyazintheniſkweder
den GläſernnochihrerStructur, ſondernlediglich:
dem Waſſerund derWärme der Stube beyzumeſſen.
Bey VerfertigungdieſesGictterwerksiſtdahinzu
ſehen,daßſolhes,wo möglich,1 Viertelelleoder
dochwenigſtenseineſtarkeManushandbreit, von

dem Boden des Geſchirresangebrachtwerde,damik
dieWurzelnder Zwiebeln,welchebeyden Tazzetten,
wie auchden mehreſtenHyazinthengattungen,ziem-

lih

ma

a)
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li langzu wachſenpflegen,Plas genugzum
Wachsthümhabenmögen

$ 1$,
Der beſteOrt,welchenma den aufsWaſſergèz

legtenZwiebelngebenkaûk,iſin den Stubenfenz
fern;wéilſiehiediè Circulationder tuft,welchè
ihnendienlichund bèyjederEröffnungcinerStuz

benthúrganzmfklihiſt;am béſténempfinden,und
liègtúbrigènsnichtsdaran , ob ſolcheFenſtergegen
Mictag-oder Mitterñatht,gegènMörgeñöderAbend
gelegenſey: Wer ſiedem Ofc zu ſehrnähern;
Und déſſenWärme zu ſtarkbloßFellenwollté,déſſen
Zwiébeltwürden ſichübétwachſenand vergeilen,ih?
re Blumen ïvürden diègehötigeSchönheit,auchdiè

gewöhnlicheDauek nichthabeù, das „angenehniè
GrünihresLaubèswürde ſichgelblichzeigen,und in

Sunime,ès wúrdè nichtsrüchtigèsdarauswèrdenz
$ 19.

DekaüufgèlcztkènZwiebelniſHiþtjedésWaſſet
dienlich+ ein allzuhärtesund ſalpetriges, eineine

VitriolzoderandreBétgaëtkañ ſichhabendès,wúr-

dé ihnemchrſchädlichalsnüglichſcynzman fin-
detſolchèEigètiſchäftenan vielen»jedochauchnicht
allenBrunnen,Weswègènman ſolchzuvermeiden,
óder vôr déni GèbtaichéPróbèndamit zu ñiachen
hac.FriſchesRegen?öder ein weichesFlußwaſſer
fingallezeitdièbeſten.AllhierzuNordhauſenhabe
¿h das Waſſe?aus dek Zörgè,wélches“wir in der

Oberſtadtdur Röhrenerhalten,uitverbeſſerlichge-

funden,und dieHyazinthen,nebſtandern Zwiebeln,
aufsſchönſtedaraus blühenſchen.Bevor nunſol-
<esWaſſerdenZwiebelngegebenwird,muß es einen

gchöri-
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gehörigen Grad der Wärme erreicht haben. Wer
es ihnenſoeisfalr,als-esgeſchöpftwird,gebenwoll-
te,würde ſeinewachſendenHyazitithendadurchvérz

ſchrecken,und ſieſto>endmachcin; wo hingegenauf
der andern Seite auchderjenigefehlenwürde,der
es ilnenzu warm dder gar hcißgäbe, Dieſerwürz
deZwiebelnund Wurzelnverbrühèn,dieGläſerzer-
ſprengenund ſichmit cinemmalé allerſeinertuſtbés
rauben,beydeExtremawollenverïnieden,dierete
Temperaturdes Waſſerswillgeëröffenſcyni; man

findetſieaberfolgendermaßen:SeßetWaſſèr,ſô
viêlihrfüreüreZwiebelnnöthighabc,in einembeſônz
dern Geſchirreaufden heißenOfen,laßtes daſelbfſo
langeehen,bises warm und allesin ſelbigembe-

findlicheEls zerſ{niolzeniſ, bringetes ſodarinUn-
verzúüglichin einFenſterdieſerStuben , laſſetes ine
Stundé oder auchnur ſolangeallda ſtehen,bisihm
démAnſcheinennachalleWärniewiedèrumnvergange
iſt,jowird es dieWärme derStube,und ſeinegehörige
Temperaturerreichthabeti,es wird füreure Zwiebèln
gerechtſeyn,wclcherihres alſofvxtgebenkönnex.

DergleichènWaſſeriſtden Zwiebeln,wo möglith,
alle24Stunden, nachdem das altèzuvor jedèsmal
völligabgegoſſen,zugeben,jefleißigerſolchésgeſchit=
het,zefreudigerwachſendieZwiebeln; wo hingegen
das Verabſäumendes Waſſergebens,und wenn man

ſelbigesalle5 oder 6 Tagewiederholènwolltë,eiñé
Hinderung'imWachsthumevêrurſachenwürde;dds
Waſſerpflegtſodannauchwas grüncsanzuſctzetrz
faulund ſtinkendzu werden , dietuſtrnithinzu ver-

derben, Es iſtnôthighierbeyzu erinnern, daßés

nicht
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nicht wohl gethanſcy,dieZwiebelnbeymWaſſerge-
ben aus dem Geſchirreherauszunehmen,zumalwenn
ſieſchonlangeWurzelngetriebenhaben

z

dieſeleiden

óftersdadurhSchaden,es iſtbeſſer,ſolcheruhiglie-
gen zu laſſen,und das alteWaſſerſachteabzukippen,
wozu ſichallezeitno< Oeffnungſinder,und das fri
{chedurchcben dieſewiederzuzugicßemWeil es

den Zwiebelnauchſchädlichiſt,wenn ſielangeohne
Waſſerſohinſtehen; ſomuß das altenichteherab-
gegoſſenwerden,bis das friſchenachdem $.19. ſeine
gehörigeTemperaturoder Grad der Wärme erreicht
and zum Zugicßenparacſey.Eine zu dieſeinWin-
terblumcnbaubequemeArt

t

côpfernerGeſchirremuß
¿hhhierno) beſchreiben;Ste ſindan ihrenVödens
mitZäpfgenverſehen,dur deren Eröffnungfich
das alteWaſſergar füglihabzapfenläßt;oben
bringtman nachdem $.17. hölzerneGitterchenan,
aufwelchedieZwiebelnrangirtwerden z wenn ſie
von der Größegeweſen,daßſieein Nordhäuſfiſch
Maaß Waſſergehalten,ſohaben4.Hyaziuthen-
zwiebelnaufeinem Plasgefunden.Man fann ſie
größerund alſomachenlaſſen,daßcinDußendund

mchrZwiebelnauf einsgelegtwerdcn könnenz ſie
Fönnen inForm einesvierc>igtenKäſtgensgemacht
werden,damit ſiedeſtobequemerin dieFenſterpaſs
ſenzes i�unverboten,ſiegar aus Zinnverfertigen
zu laſſen,welchedennein beſſeresAnſehenund Dauer

haben.DerbeſteVortheil,den man von ihnenhat,
iſt,außerderVielheitderZwiebeln,ſoſichaufeinmal
darauferbauenlaſſen,auh dieBequemlichkeit,das

Waſſer,ohneBeunruhigungund Herumreißungder

Zwiebeln,nehmenund gebenzu können.
,« 2Le



== (17) Æ

$. 21

Ein Zimmer, welches nicht allcin leiht zu erwär-

men, ſondernauchüberdicſesvon der Beſchaffenheit
iſt, daßdieWärme der Stube in ſolchennichtall-
zugeſhwindſichwiederverliert, iſ das bequemſte.
Man findetStuben,dieentweder wegen ihrerfreyeur
Lage,oder weilſiedèn Nordwinden zu ſtarkcxpo-
ntirtſind,und aus noh andecn Urſachen, ſobald
das Fcuèerim Ofenſichverliert; auchganzgeſ<wind
wiedererkalten, dieſeſind;ſovielnióglich, zu verz

meiden, ès würdeallzuvielHölznöthigſeyn,Blu-
ïnenin ihnenhervorzubringen, zunalenbeyheftiger
Wintérkälte,diegewöhnlichenWöhnſtubenfindins-
gemeindiebeſten,hätnian einèWahlanzuſtellen,ſo
ſinddiemittägigendenen gegenMitternachtgelege-
nen allezeitvorzuzichen,Das erwählteZimmermuß
von frühum 6 Uhr bisdes Abends um $ oder 9

UhrwenigſtensfovielWarme haben, daßeskeinen

Froſtan dièZwiebelnkommen läßt,welchesan den

Waſſerganzgeſchwindwahrzunchmen, ſolchenfalls
aber nôthigiſt, das Feuerdes Ofens alſofortzu

verſtärken.Dadie gewöhnlichenWohnſtubenbald
ſtark,bald{wach geheizetwerden , ſoiſzu mer-

fen,daßcs zwar hinlänglich,wenn das Zimmerden
Grad der Wärme habe, daßes das inFenſternſte-
hendeWaſſernichtfrierenläßt, jedochden Zwiebeln
auchunſchädlich)ſey,wenn ſolheStubens biswei-
lenaufdas ſkárfkſtegeheizetwerden , wenn zu ſolcher
ZeitdieZwiebelnnurin einFenſtergeſtelltſind,das
am weiteſtenvon dem Ofenentferntiſt.Die Fen-
ſterſolcherStube müſſcnmit wohleinpaſſenden2‘it-
ten verſehenſeyn,welchedeSendEbeyſich

verlie-

W. V, L
i EO rendcr
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render Stubenwärme, zuzumachenſind,indem nicht
abzuſchen, wie anderergeſkaltdas Eindringender

Kältezur Nachtzeit, wenn dieſchwarzeSonne, ich
meyne ‘denOfen,zu wärmen aufgchört,zumalenum
LWWeyhnachtenoder im Januario, willabgewendet
werden. Es 1 übrigensallesdasjenigean dieſem
Zimmerzu loben,was da dietet, das Eindringen
der Kältezuverhindern.

$. 22.

BeyrechtſkrengerKältepflegtſichsbiswceilenzu
begeben, daß diein den Stubenfenſternaufdem

WaſſerliegendeZwicbelnbeyTagedesEinheißens
ohngeachtctcéwas einzufrierenpflegen, hierdürften
nun einigemeynen, daßſiedadurhverdorben, daß
Hopfenund Malz daran nunmehroverloren,ſieſoll-
ten bewogenwerden,ſelbigegarwegzuwerfen»Die
Erfahrungaber hatmir ein anders und ſovielge-
lehret, daßſolche‘gefrorneZwicbelnallerdingsnoch
Dienſtethun, wenn derFroftnur nichtallzuſtarkſie
angegriffenhat, wiewol auh nichtzu läugnen,daß
einigerAufenthaltim Wachsthumdaraus entſtehtz

Hülfegedeyetihnenan, wenn, ſobaldman den Froſt

getvahrwird , fîcalſofortaus dem Fenſternimmt,
aufein Threſur, Kannrü>k, oder andern Ork , der

dem Ofennichtzu nahiſt,den dieBeſchaffenheitder
Stube an dieHand gebenmuß, ſeßzet,damit ſiein

gelinderWärme allda wieder aufthauenkönnen.
Cautelæ loco iffauchinacht’zunehmen,daßderNacht
im December , Januariound Februarioniemalszu
kraucn „ und wenn zu dieſerJahrszeitZwiebelnauf
Wafergebrachtwerden,ſolchedes Nachtsübernic-
mals in dcn Fenſternſtehenzu laſſen,Dennfrieret

cs
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es bisweilen beg Tage und geheizrerStube allda, ſo
iſtſol<zesvielmehrzu Macht;eit,da der Ofen von

Feuerleex,und zwar in cinem weitſtärkernGrade,
und mit mehrererHeftigkeitzu vermuthen. Läßt
man ficheinmaldavon überrumpeln,ſoijman auc
aufeinmal alierſeinertuſtberaubt,diegläſer:und

rópferneGeſchirrezerſpringen,und dieZwiebelnverz
derben. Sie ſinddemnach,nac ausgegangenem
Ofenfeuer,jedenAbend aus den Fenſternwegzuſegen,
an eincnOrt,da'man feinenFroſtvermuthet,und
des Morgenscrhaltenfienachwieder warm gewor-
dener Stube,ihrevorigeStelleim Fenſter,ſowird
es dahingewißniemalsfommen. Man darf auch
der Witterung, ſobeyTagegeweſen„ nichtallezeit
trauen, es pflegtſolchedes Nachts,oftinwenig
Stunden,ſihzu ändern, und aufeinThauwetcer
dieKälteaufsheftigſtehereinzu brehen. Eineini-

gesVerſchenmachruns ſodannvielReue,

Das [V. Capitel.
Lrfahrungen,welchezu erkennengeben, wie

dieFlorder zpazinthenaufeinen geroiſſen
Tag zu beſtimmen,

$. 23+

enn ih hierErfahrungvon den Wincerfloren
I cinigerHyazinthenbekanntmache, ſofinde

dabeynôthig, zum voraus zu crinnern,daß
ſelbigein einerStube vorgenommen worden,welche
gegen Mitternachtgelegen, derowegenvon feiner

Sonne jemalsbeſchienenworden , daßſolcheeine
gewöhnlicheWohnſtubegeweſen,welchevon frühum

BV 2 6 Uhr



Æ (20) Æ
6 Uhr bis des Abends um 9 oder 10 Uhr derge-
ſtaltwarm erhaltenworden , daß niemals einiger
Froſtan dcn Zwiebelnzu ſpürengeweſen, und daß
übrigensallesdabeyinahtgenommen worden,was
die vorſtchenden$.$.verlangen.Wobey ichver-

hoffe,daßniemand,der von meinen vorgeſchriebes
nen Negelnund Anmerkungenabweicht, und andern

Erfolgſichet,michſofortcinerUnachtſamkeitim ob-

ſervirenbeſchuldigenwerde,vielmehr,nachwiéder-
holtenVerſuchen,verſichere,daßeingleichesZim-
mer, gleichesWaſſerund gleiheBeobachtungalles
brigen,auchgleiheWöürkungenzeigenwerdes

$. 24.
E '

Im MonatAprildes 1747ſtenJahrés; zeichnete
ih nah dem$. 4. einewohlblúhendeweißecinfache
Hyazintheim Garten aus,ließſelbigebism Monat

Fuliumim Landefolangeruhigſtehen,bisdas Laub
an ihrzu verwelkenbegunte,da ichſiealſoſórtaus-

nahm, und nachdem $.8. abtröcneté,auch,als
dieſesgeſchehen,nah dem $.12, inSandlegte,hier-
aufihreinenſolchenOrt gab, wie der $.13.erfor-
dert. ZudieſerZwiebelgcifih, und legteſieden
29. December 1747+ unſerm$.16.gemäß,vermit-
telſteinesVlumenglaſes,aufsWaſſer,welhesRöhr-
waſſeraus derZorgewar, und dieTemperaturhatte,
woelcheder $.19.beſchreibt,ichgabihrnachdem$. 18,

eineStelleim Fenſter,und ſieerhieltnah Erfordern
des $.20. alltäglihfriſ<Waſſer,dieWäre der

Stube war beſchaffen,wie der $.21. und 23. ſolches
beſchrieben.DieſeZwiebelſetenah wenigenTagen
Wurzelnan, auh nachdemdieſedas Glas ziemlich
erfúllet,fingam 26.TagenachgeſchehenenAuflegen,

war
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war der 24. Januar. 1748. eine Blume an ſelbiger
aufzublühenan, welchevonvortreſflichenGeruchund
von Anſehennochgrößerund ſchönerwar, als dieim

lande zu ſeynpflegen,ſieblieb$ Tagelangzu einem
Vougquettauglichund gut, ihrebeſteVeſchaffenheit
und den ſchönſtenGeruchhatteſieden 26. 27. und

28.Januarii.Den 2. Februarühakteſichihrbeſtes
Anſehenbereitsverloren,wo hingegenzwey Neben-

blúmchendieſerZwiebelanjeßonochvon guterBe-

ſchaffenheitund herrlichemGeruchwaren. Es iſt
mirbekannt, wie cinegewiſſePerſonchedeſſen,PcyHyazinthenzwiebelnüber 10 Wochen vos der Zeit
desAuflegensaufsWaſſerangerechnet,aufdieFlor
warten müſſen,welchedennoch)ſehrgeringegeweſcn,
ſiefehleaber darinn, daß ſicdieZwiebelnnicmals
in Sandlegte, ſelbigevielmehrhierund da umher
liegenließ,auh im Herbſte, nachangegangenen
Stubenheigengar in ſelbigetrug,und aufcinúber
den OfenbefindlichesGeſimſeſielegte,woſelbſtdie

Hitedes OfensihnenvollendsalleKraftausdörrete.
Ichführeſolcheszu dem Ende an, damit man erken-

nen möôge,was fürFolgendieVeränderungdes ge-

ringſtenUmſtandesnachſichziehe.
$. 25

EinedunkelblaueeinfacheHyazinthe,welchenah
Arc der vorigenim Jahre1748. aus demLande ge-
nommen , tro>engemacht,in Sandgelegt,auchim
Waſſergebenund ſonſtſelbigerüberallgleichtracriret
worden,brachteihaufsWaſſerden 1.Januar.1749+
da ſiedenn den z,Febr.am 34. Tage,aufzublühen
anfing; ihrenbeſtenStand erreichteſieden 6. und

7, Febr,am 37, und 38.Tage, und ob ſiewol län-

B 3 ger
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ger zum Bouquet tauglich blicb als die weiße, war ſie
dochnichtvon ſoſ{hòônemAnſchenund Geruch,als
dicſe.Jc)muß hierno< anmerken , daßzwar der

26. Tagbeyden mehrcſtenweißeneinfachenHyazin-
then,und der 34. beyden mehreſtenblaueneinfachen
derjenigeſey,an welchenſieaufdem Waſſerzu flori-
ren anfangen,es gebejedenno<auchandere Gacttunz-
gen, welchecinigeTagefrüheroder ſpäterſicharten,
Das wahreGeheimniß, Hyazinthenund anderer

ZwicbelflorenaufgewiſſeTagezu beſtimmen, iſt
demnachzuſuchen,in cincrvoilfoinmenenKenniniß
ihrerArt. Zu einergegründetenGewißheitgelanget
man diesfalls,ſoman ſicheinzelneZwicbelncrwäh-
let,und ſolchedurchihrcNebenzivicbelgenoder ſoge-
nannte Brut, nichtaber durchden Saamcn Zu ver-

mehrenſuchet.Ichhabenunſeit etwa 10 Jahren
cineweißeund eineblauccinfaczeHyazinthenzwicebel
aufſolcheArt dergeſtalkvermehret,daßic von jeder
ohngefähr6o tragbareZwtebelnvorräthighabe,dieſe
Arc kenne ich,ih kann mich ſichcrdaraufverlaſſen,
daß,#0ichſelbigeaufsWaſſerlege,vonder weißen
am 26. von der blauenaber am 34.TagecineBlume
aufblühenwerde. Wird demnachjemandobbeſchrie-
beneErfahrungenaufdicProbeſtellenund befinden,
daßjeineZwicbelncinigeTagefrüheroder ſpäterauf-
blúheten,der hatdieUrſachedavonin demvorange-
führtenzuſuchen, es ſindnämlidGattungengewe-
ſen,dieeinigeTagemehrodex wenigerzuZervorbrin-
gung ihrerBlumen nôthiggehabt.Jch rachehier
demjenigen,deraufſichern‘Füßenſichenwill,ferner,
fichaußereincrieybckanntenArt der Zwicbeln,auch
beſkändigcinerleyWaſſers,desjenigennämlich,foer

einmal
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einmal gut gefunden, einerleyZimmers,einerleyArt

des Einheizens heſtändigzu bedienen, dieZwiebeln
immer aufgleicheArt im ausgraben,aus rocfnettyin
Sand legen,zu tractiren, ſowerden alleJahreauh
gewißgleicheWirkungen‘oderFlorenerfolgen.Es
fragtſich,od jentand, ſomit dergleichenbekannten

und ausgeforſchtenZwiebclartennichtverſehen, ſich
dieFlorauchaufgewiſſeWintertageverſprechenÉòa-

ite,ih antworte,ja,wenn man nurcine guteAnzahl
Zwiebelnvorräthighat,und ſovielvon ihnenweiß,
ob es blauecinfache,oderweißecinfacheſind,auchje-
de Gattungbeſondershar. Wolire man beydieſen
Umſtänden,zum Exempel,weißeeinfacheHyazinthen
aufden Neuenjahrsragim Florhaben,ſomüßtecine
AnzahlihrerZwiebeluam zo. eineandere Partieam
28. 26. alſo29. Tage,vor folchemVleuenjahrstage,
aufWaſſergelegtwerden , blühetenſodanngleichei-
nigecheroder ſpäterauf, ſowürde dochder größte
Theildavon,an dem verlangtenTage,in der{hón-
ſtenFlorſehen, diezeitigeraufgeblühetenauc)noch
zugebrauchenſeyn,weileinedergleichenHyazinthen-
blume 8.bis 11. Tagelanggut, und zu cinemBou-

quettauglichbleibt. Die blaueneinfachenHyazin-

then,welchemit dieſenweißenzugleichblühenſollten,
wären aufsWaſſcrnachund nachzu legen,am 404

38. 36.und 34, Tagevor dem Neuenfahre.Was
hiervon dem Neujahrstagegeſagtworden, iſkauh
auf jedenandern Tag des Winters applicabelund

michinlar,wie auchvon unausgeforſchtenZwiebel-
gatcungen,dieBlumen aufjedenverlangtenWinters

tag zu habenſeyn.Die Blumen ſolcherweißenHya-
ginthenſiind allezeitanſehnlicher, auchvon ſtärkerem

VB 4 Ge-
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Geruchè, als die blauen, beydefommendarinn úber-

ein , daß ſiemehrentheilszweymalBlumen geben,
wenn dic Hauptblumehinweg,ſotreibenNebenblüm-
<hennah. Ein nôthigesProblemadarfauh hier
nichtübergangenwerden,wclchesdieFragecrörtert,
wie man esdenn wohlangreifenmüſſe,wenn man

von unausgeforſchtenHyazinthenzwiebeln, gufjeden
Tag desWinters,friſcheBlumen habenwolle/Was
dieweißeneinfachenanbetrifft, ſodienthieraufzu
wiſſen,daßman in dieſerAbſichteinigeStückeihrer
Zwiebelnden 25. Nov. aufsWaſſerzu legenhabe,
auchalle$ Tage,biszum 24.Febr,cingleichesmit

friſchenZwicbelnzu thun,fortfahrenmüſſe; ſowird
dieFloraufWeynachtenangehen, es wirdeinedie
andereerreichen, und man wird den ganzenWinter

Über,bisindieHälftedesMarkü, alltäglichfriſche
weißeHyazinthenblumenhaben.Man wärde ſol-
<ergeſtaltmit demAuflegenderZwiebelnaufsWaſ-
ſcrfolgendeTagetreffenmäſſen,im November,den
25+ im December,den 2. 9.16.23. 30. im Januar.
den 6.13.29.27. imFebr.den3. 10. 17.24. Wollte
man an jedemſolchenTagenur zwey Zwiebelnaufle-
gen , ſowären zu ſolcherganzenWinterluſtnur 28

Stúcknôthig.SolltenblaueeinfacheHyazinthen
mitdieſenweißenjedeemalzugleichblühen, müßten
derZwiebelnan folgendenTagenaufsWaſſergelegt
tocrden,im November den 17. 24. im December den

1.8.1522, 29. im Jan,den 5, 12, 19, 26. im Febr.
den 2.9.16. Solltenau jedesmal2 Stü auf=
gelegtwerden, würden fürden ganzen Winter, ſol-
cherblauenHyazinthenzwiebcln, ebenfalls28 Stück

nôthigſeyn,Es muß dieſesScúckgenfürdiejeni-
gen
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gen beſondersagreableſeyn, welchedieAbſichtchen
nichthaben,dieVlumen aufeinengewiſſenTagzu

ſehen,vielmehrnur dahintrachten,ſämtlicheWinter-
kageüberimmer was friſcheszu habenz dennſieer-
haltendadurchimmereine Floraufdieaudere,vom
Anfangebiszum Deſtluf

desWinters,
+ 264

Es iſnun ohnſchwerzu begreifen,wiedieHyas
FinthenfloraufeinengewiſſenTagſichbeſtimmenlaſs
ſe,und wiederTagzumAuflegenderZwiebelnzu er-

findenſey;denn wenn man weiß,daßeineweißecin-
fache26, einedunfelblguehingegen34 Tage,vom
AuflegenaufdasWaſſerangerechnet,Zeitnöthigha-
be,eheſiezurFlorgedeyet,ſodarfman ja.dieſesnur
zur Richtſchnurnehmen,und das Auflegendarnach
einrichten,Wer demnachjemanden, zum Exempel,
auf denerſtenWeynachtstagmit einem Bouquet
blauer und weißerHyazinthenbeſchenkenwollte,
wirde dieZwiebelnder blauenden 19. derweißen
aberden 28.NovemberaufsWaſſerlegenmüſſen,ſo
wärden beydeGatcungenden 23, Decemberzu blüs
henanfangen, und aufden erſtenWeynachtstagit
der ſchönſtenFlorſtehen.Wer gufden Neuenjſahrs-
tagblaueund weißeHyazintheninFlorhabenwoll-
te,würde dieZwiebelnder blauenden 25.Novems-
ber,derweißenaberden 5.Decemb,aufsWaſſerzu
legenhaben.Blaue Hyazinthen, ſoaufdas Heil.
ZzKönigsfeſtblúhenſollten,wärenaufsWaſſerzu
legenden 2. December, weißedagegenaufden 19

December. Aus dieſemExempelkann man weiter

ſchließen,und ganzleichtfinden, wieſolheBlumen
aufjedenTagdes Winters zu habenſeyn,Man

V5 wird
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wird ſonſtaus dieſemCapitelnochcrkennen,daß der-

jenige,ſodieBlumen zu einemGaſkmakhleoder andern

Solennitáätverlangt,von dem darzuangeſetztenTa-

ge,wenigſtens5 Wochen zuvor benachrichtigetſeyn
múſje,damit er ſic)im Auflegender Zwiebelnaufs
Waſſerdarnachachtenkönne,auchfernerwahrnch-
men , daßder SonnenſcheinzurReifungund Voll-

FommenwerdungſolcherWinterblumenniht noth-
wendigſey,es ſtellelichlellichauchdieRichtigkeit
unſers$.L. dar,in welchemgeſagtworden,daßvon
den Hyazinthenſichimmer eineGattungimfloriren
früheroder ſpäterarte,alsdicanderc.

Das V. Capitel.
Von Vermehrung der &yazinthen,auchwas
nachder Fiormir denen,ſoaufdem Waf-

ſergeblühzet,vorzunehmen.

$, 27.

8siſtdieſeWintergärtnereycinegewaltigeVer-

E wüſtungder Zwiebeln,wenn ſiezumal,nach
|

vollendeterFlor,nichtſofortvom Waſſerge-
nommen,abgetro>nccund in dem nächſtdarauffol-
gendenFrählingeoder Sammer wiederinsLand ver-

pflanztwerden ; es habenderowegendiejenigen, fo
vielJahrehintereinanderanzutreibengedenken, in

allewegedahinzu trachten, wie ſol Gewächsinih-
rem Garten aufsſtärkſtezur Vermehrunggebracht
werde. Hierzunun ſindnihtmehralszwey Wege
vorhanden,wovon der erſteinfleißigerAufnehmung
der altenZwiebeln, auchAbnehmungund Fortpflan-
zung derjungenBrut, der zweyteaberinSamm-ung



ÆE (27) Æ
lungund Ausftreuung des ¿5qyazinthen�aamensbejies
het ; bey erſternwird folgendergeſtaltverfahren:
MangräbetdiejenigenZwiebeln, welchedreyFahy
langan cinem Ortegelegen,im Monat Julio,ſcbald
ihr¿aub um ſolcheZeitverwelktiſ, aus dem ¿ande,
und hatdarbeygar wohlacht,daßvon den junge
Zwiebelchenoder fleinenBrut,welcheinsgcureinhâu-
figan ihnenzu hangenpflegen,uichtsverlorengehez
dieenimmt man ſorgfältigvon den altcnZwiebclu
ab,ſäubertſievon allemanklebendcuErdreich,breis
tec ſieohneVerzugaufeinem Brete wohlaus , und

trägtſiean emen rechrlúftigentrofenenOrt,alwso
ſiedieSonnenichttreſfenTann,als welcheſienuv
welkund untüchtigmachenwürde,daſelbſtläßtman
fieZzWochenlangvollkommen tro>en werden ,

*

nahderen Ablauf, ohneAnſtandman bedachtſey
muy; ſolchesZwiebelwerkwiederins¿andzu pflan-
zen,wenn ſieeineSpanneoder cineViertelElleweit
voneinander gepflanztſind,wird dierehte,Menſur
getroffenſeyn. Das tandmuß keinenfriſbenMi
in ſichhaben,auchdieZwiebelnüberhauptvon gar
TeinemMiſteberuhretwerden , wovon ſieanfaulen
und vermodern; willman ihnenabereineGüte thun,
fann,nachdemſiegepflanzt,ihrLand einenZollhoch
mit wohlverweſtemMiſtebede>twerden. Das Ve-
gießenhabenſieniemalsnôthig,wohlaherdieAus
tilgungdes Unfrauts, welchesaufsfleißigſtebeyih-

nen

* Esifdieſes‘úberhaupt,von allenZwiebelwerkdas

gepflanztwerdenſoll,zu behalten, daß es nämlich
vollkommen trockenſeynmüſſe,anderergeſtaltes ges
wißverfaulenwird.
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nen wegzujäteniſ; nachdreyenFahrenwird man

ſolchergeſtaltdie allerſchönſtentragbarenZwicbeln
von ſoicherBrut erlangethaben.

+ 28.
Die andereArt,dieOya.inthendur<Saamen zu

vermehren, gehetfolgendergeſtaltwohlvonſtatten;
wenn ihrSame, fobalder reif, welchesbeyAb-
laufdes Monats Funizu geſchehenpflegt, alſofort
abgebrochen,an cinentro>enenOxte,bisinScptem-
beroder October,welchesdieSaamzeitiſt,verwah-
ret,ſodannaberinKäſtenoderTöpfe,welchemit
Erde aus gutenKüchenlandeangefülletſind,und
zwar etwas weitlguftig( weildieZwiebelchenzwey

Jahr inſolhemGeſchirrefortwachſenmüſſen) ge-

ſáetwird ; nah Ablaufeines“FahresſinddieſeGe-
ſchixrreeinhalbZollhochmitwohlverweſtemMiſtke
zu bedecen, welcheszu dem Wachsthumder jungen
Hyazinchenungemrcinvielbeyträgt.Den Winter
ÜbergebemandieſenGeſchirrencinenOrc,der lüftig
und vor grimmigerKältegeſichereiſt;man laſſeſie
niemalsallzutro>enwerden , wodurchdiejungen
Zwiebelchennothlciden würden, begicßeſievielmehr
von Zeitzu Zeit, nah Nothdurft.NachAblauf
zweyer Jahrewerden ſolheSaamenzwiebelnins
tand,eineguteSpanneweitvon cinanderverpflanzt,
da ſicdenn im dritcenund viertenJahretragbar
ſeyn, und ihreBlumen aufsbeſtezeigenwerden.
Solchergeſtaltgelangtman zu einem Ueberflußvon

Zwiebeln,daßman nichtnur fürfihgnug hat,ſon-
dern auh gutenFreundendamit aushelfenkann.
Den29. Junihabeih den Hyazinkhenfaamenall-

hierzuNordhauſenvielJahrenachcinandergeſamm-
let,



Æ (29)
let, und ret gur gefunden; die Saamenſtengelhas
be an ſolchenTageabgeſchnittenund ancinen trocfe-

nen lúftigenOrt gelegt,woſelbſtnah wenigTagen
dieHülſenſicheröffnet,und den ſchwarzenSaamen,
welcherſcinerStructurnacheinigeAehnlichkeitmic
denen inden großenRoſinenbefindüchenKernenhat,
ſelbſtvon ſihgegeben.Wartet man mit der Saa-

ménecinſammlung,bis zum Beſchlußdes Monats

Jun, �oiſ mehréntheilsſchonallesausgefallen,
und man inußleèrabziehen.'

O, _Ÿs 292
|

Es iftdieFrageallhierno zubéantivortén; ób

Hyazinthendber anderes Zwirbelwerk, ſoden Win-
ter aufdem Waſſergeblúher;nochzu etwas tauglich
ſey? woraufdenn zu wiſſendient, daßdiejenigen
Zwiebeln,welche,ſobalddieFlorvorbey,vom Waſſer
genomuienund initLaubeund Wurzelnan einentrôz

>cnen Orké,da ſiezugleichvor dem Froſtegeſichert»
aufgehängt,auchin den darauffolgèndenAuguſtund
ScprêmbcrMonate, nachdemihnendas daraiitiz

zwiſchendúrkgewordeneLaub-und Wurzel-Werfkbe-

nommen, insLand verpflanzetwerden,daſelbſtwieder

anmævachſen,und obrvolwenigVlunien davon zuhóôf-
fen,diemehreſtendochhäufigejungeZwiebelngeben
werden,welchedienen,anderetragbareZwiebeldar-
aus zu erziehen;werinſiénah zweyènJahrettaus-
genommen, zerkheilet, abgétro>net,und wie obge-
dacht,weiterverpflanztwerden,Anderehaltendie
Weiſe,daßſieihreZwiebel,ſoaufdem Waſſerflo-
rirct,einJahrlangund drúbertröckenliegenlaſſen,
und ſolcheim Aprildes darauffolgendenJahreserſt
insLandverpflanzen, welchesmir nichtallerdinggesâllt,
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fällt, weil von dem langen liegen öfters viel verder-

ben , wenn ihnen zumal ein unrechter Ork , der ent-

weder allzutrockenoder feuchtgeweſen, gegebenwor-
dem, Hhazinthenzwiebeln, welhenachder Flor4.
€. oder mehrWochenaufdem Waſſerannochunter-
halten,und täglichmit friſchemverſehenwerden, pfle-
gen zwoarzu cinerungewöhnlichenGrößezu erwachz
ſen,wie ichdenn einigegehabt,deren Laub und Sten-

gelcinerEllenlangworden iſt; man ſiehet, dafifie
ſodanneine beträchtlicheQuantitätWaſſersalitäglich
verzehren, ſieentkräftenfichaber auh ebendadurch
und dienenniht,wie dievorgedachten,gleichnachder
Florvom Waſſergenommenen, zurVermehèung«

Das V1. Cavpitel.
Wie Tazzetten,Jonquillenund Tulipanenim

Winter zur Florzu bringen,

+ 30s

azzekten,das angenehme,mit dern penetranteſken

T Geruch begabteGeſchlehtkleinerNarziſſen,
> habeſowenigalsFonquillenund Tulipancn

allhierzu beſchreibennöthig, jebekannterſieüberall
ſind, werde dennochnur ſovielvon ihnenbeybria-
gen,alsmeinenAbſichtengemäßzu ſeynerachte.Es
habenaberdie Tazzettenund Jonquikllenzu ihremeiz
gentlichenVaterlandeJtalien, von wannen ſie uns

dur Weinhändlerund andereKaufleute'häufigzuge-
führetwerden,auchzu Frankfurtam Mayn, Leipzig
und andern Orten,um einleichtenPreis,zuMeßzei-
ten und außerſelbigen,zu bekommen ſind.Sie laſo
fenfichauchinDeutſchlandanbauen,jedochniht

übcrall
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áberall mit ſolchemSuccepals inJtalien,und kom-
men hierüberhauptbeſſernGeſchirrenals im freyen
Landefort.Wer dieſeſowolalsdieTulipancenzur
Winterzeitaufdem Waſſerim Florſehenroill,darf
nichtmeynen , alshâttenſiecincxbeſondernvon den

Hyazinthenvorbeſchricbenermntaßenuncterſchiedenen
und abweichendenWartungnöthigz cs iſthiereiner-
leyArt des Verfahrens,was von Hyazinrhengeſagt
worden,ſeyauchvoh den dreyGatcungendieſesCa-
pitelsgeſagt.Wer ſichalſozurZeitder nacürlichen
Florin ſeinenGartenverfügt,cinigeerwählt, dieſe
auszeihnet,nachdemdas Laub anjelbigenverwelkt,
ſoldeausgräbt,abtro>net,zurVerwahrungin tro-

>ecnenSand legt,nachherozurHZerbſt-oder Winters-

Zeitin der warmen Stube aufsWaſſerbringec,all-

hierſieunſermCap.3.gemäßtractiret,derwirò zwar

gewißdadurchzu Blumen gelangen; ein mehreres
aberhatder zu beobachten, der ſeleBlumen auf
einengewiſſenTaghabenwill, dieſerhatſichmit gez
wiſſenSorten bekanar zu machen, und ihnenabzu-
merken,wie vielTagevon dem AuflegenaufsWaſſer
biszurFlorſicnôthighaben; dieleGattungenmuß
er ſodanninſciremGarten zurBermehrungzubrin-
gen trachten,um bedürfendenFaliszu ihnengreifen
zu fönnen ; denn von verſchriebenenZwiebelnhat
man ih zwar mehrentheilsſ{óöneVlumen, jcdoc
aufkeinengewiſſenTagzu verſprehen,weilman ih-
re Art nichekenner.Mir ſindvon Tazzettenallein434
von Jongquillenaber9 Gattungenbekannt,und man

irretſih,'ſoman gedenkt, daßcs keinemehreregebe.
Dic Sorten der Tulipanenſindunendlich,und kems-
men dur<Saamenausſtreucnglijährlichncue darzu.

Allhier
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Allhier iſtauh no< Anmerkens- würdig, wie das

mehreſteZwiebelgewächs, beſondersaber alleTuli-
panenſorten,Hyazinthen,Jönquillen,Tazzetten, zur

MWinterszèitauchaus der Erde zurſchönſtenFlorſich
bringenlaſſen,Es wird nämlichdergleichenZwie-
belwerkzuAnfängedesMonats Julii,auh nochin

derMitktédieſesMónats aus dem ‘andegénommen;,
von allerErdè unid kleinèdBruc geſäubertund an

einenlüftigenOrt geträgenzdaſelbſtwohlabzutröck-
nen; wenn nun dieſesnah einigenWochènund Ab-

laufdeshalbènAuguſtmöitáksgeſchehen,erfüllètman

Nelkentöpfgensmit Erdè aus gutem fruchtbaren
Küchenlände,welchejedöchkeinenfriſchenMiftinſich
habéndârf; und legtinſolche,am TageBartholoz
máäi,ſolcheZwiebelmZh érwählèdarzugernedie
größten, ſozuhabèen;legèauchinjedènTopfnicht
niehralseinè,begießèſiealſofortnachgéſchehenem
Einlegen;und ſooftés hèrnachnöthig; bringeſiein
derHälftedes Octobèts; auh wohlerſtim Novèm-

berin diewärme Scubè ; allwoſieeinèStelleim
Fenſtererhalten, und bekömme deren Floëin dem

darauffolgendènWinter zuſehen.Ein Unterſchied
zwiſchendieſenErd-und jenemWaſſer- Blumen-
Bau findetſichdarinnèn,daßdieErdblumén;wenn
derTöpfezuvielineineStube gebrachrwerden,ſol-
chegernedunſtigmächeit,welchesbeyden Waſſerblu-
men nichtgeſchiehet,Ferner,daßſihmehrWaſſer-
alsErd -Blumen in einerStube hervorbringenlaſ-
ſenzdenn an dem Orce,welchenvier mit Erdblu-

men verſeheneGeſchirreeinnehmen, findenWaſſer-
GeſchirrePlatz,welchewohlzweyDußendWaſſerblu-
men geben,weßwegenderWaſſerblumenbauden

Vorzug
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Vorzug deháltr. Wer ſichdieMühemachenund an-
merken will,wie vielZeiteinedergleichenZwicbelin
der Erde , bis zur Deifungodèr Vollkommenwer-
dung der Blume nôthighabé,der kannendliches
cbendahinbringen,daßihmſolcheVlumenaufgé-
wiſſeund verlangteTageflorirenmüſſen;dieNatur
pflegtin ihrenWirkungenkeineBewegungzu mä-

heit,odét ſichzu irren,ſondernbleibtunbeweglich,
dieWirkungen;dieſieeinmalzeigt;werdenfi gewiß
1vicdcrfinden,wenn zucinerandérn Zeitebendie wir-
kendenUkfachenvorhandenſind.Es wirdderoiwe-
genderjenige;der eben dieAët Ziviebeln, und ſolche
von gleicherGröße,cbendièStube,gleichesEinhci-
zen,gleihesWaſſerzum Begièéßen7gleicheZeitzum
Pflanzenund Einbringenin diéSkubé himnmctund
beobachtet, als er ehedeſſengêthän, auchzu gleicher
ZettſeineZwiebelninFlorſehen; alsſolchesehedem
gelchehen,

Dás Vil.C apitel.
Vòn der CTrelkenerziehung, Vermebrung,
Auswenterung,Winrterflor,auchwie die

Bigtterregiſtervon iþnen ver-

fertigëwerden,
|
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D
(€ Nelken, franzöſiſchOeillets,lateiniſchCa-

$ riophyllihorrenſes,begreifeunter dieſcm
Gencralnamen gar vielerleyGattungen, wie

man denn in denGärrens bauen ſichét:Genueſer
Nelken,CarthäuſerNelken,Feder:oder Buſch-Nel-
ken, Grasblumen , oder dieeigentliſogenannten

W.B. [. C Gar-



Se (34)

Gartennclken,we [he man Cariophy!loshortenſes,in

ſenſuproprio,Rennen möchte, und leßtlichwerden,
wiewol ſehrimpropriemit dem Nelkennamenbelegt,
dieeinfachenund gefülltengelbenViolen und Lak-

violen,welchedieFranzoſenGiroflé-sjaûnes,dietaz
teineraberLeucojumluteumnennen, ſowolalsdas
ſogenannteflosafricanusmajor& minor, wie denn

die erſterngelbeNelken , leßtereaberJndianiſche
Nelkenvoncinigenbenennetwerden.

C. 32.

Allhier.iſtnur von derjenigenNelkengatctungdie

Nede,welcdeichvorhinGrasblumen, eigentlichſo-
genannte.Gartennelfeny Cariophylloshorrtenſes,in

ſenſuproprio, genennthabe;Grasblumen werden

fiegenennet,wegenderjenigenAehnlichkeit,welchefich
zwiſchender StructurihrerBlätterund den Vlät-

kerncinesfettenGraſesfindet, wiewol das Gras
oder ¿aub derNelken dochallezeitvieldickerund ſtär-
ker,auchvon Farbehelleriſt,und beynaheaufblau-
lichgrünzichec.Aus den SproſſendieſerPflanze
erwachſenharte,etwas langeStengel, welchemit
Knoten ingchörigerWeiteverſchenſind,alfodaßin
einerWeite,von ohngefährdreyDaumenbreiten,al-

lezeiteinKnote befindlichiſt,einStengelauchins-
gemein7 dergleichenKnoten hat,dicſeStengelgeben
zu ſeinerZeitdieBlumen und den Saamen. * Won

dett

* AllhierzuNordhauſennimmtdieFlorder GraLbln-
men aufJacobiihrenAnfang,und präſentirtſichiu
vollerSchönheitden 1. Auguſt.Wer demnacheiuen
AuswärtigenzurNelkenfloranheroinvitirenwollte,
welchesbeyBlumenliebhaberneben nichtfremde,der
müßteaufden 1,Aug.denſelbenzu erſcheinenbitten.
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den GenueſerFeder, und CarthäuſerMelken uncer-

„ſcheidenfeſi, und werden hauptſächlichfänntlih
an derZeitderFlorz dennda dieſeordentlicherWeis

ſeim Monat Junioſchonblühen,ſothunſolchesda-
gegen dieGrasblumen im Monat Julio,und machen
den Anfang,nachdemdic HälfteſolchenMonats vorz-

úber iſt.Die Florder Grasblumen iſeinePracht
der Luſtgärten, ivreFarbenund deren verſchiedene
Miſchungaberbeynaheunendlich; ih kenneeinen

gewiſſenDomherrn,welcher$00 Gattungeninetwas
mehrals 200 Geſchirrenunterhielt,

$e 33
Der Anbauund dieVermehrungunſererGras-

blumen hatverſchiedeneWegez deunda einige,dur
weitläuftigenund koſtvarenBriefwechſel,beſondere
und rarèGattungenzu.erlangentrachten,ſoglauben
andere , fieFámen chen ſoweit, wenn ſieSaamen
ausfſireuecten,und diedadurcherhaltenenneuen Gatz

lungenfortbaueteaz diebereitsvorrâthigenSorten

ſucherman zu vermchrendurchdas ſogenannteAble-

geti,dur) Oeillecrons,und durchdas oculiren, was

von jederArt zithalten,wird folgen,DurchBrief-
wechſelfann man zu Nelken gelangen, von Orten,
welcheúber 100 Meilen von uns entferntſind;wenn
derjenige,welcherſieſchi>t, nur das Einpackender
Pflanzein friſchenMoos wohlverftehet,und appli-
ciret, wiewol auchnichtzu läugnen, daßhierbeyöf-
kers dieabſcheulichſtenBetrügereyenausgcúbtwer-
den,fowolvon dei Perſonen,wclcheſieſchicken, als

auc)nichtſclxen, von becrüglichenoder nachläßigen
Poſtbedienten, weßwegendieſeArt zu Nelkenzu ge-

langen,weicheohnedemſchrkoſtbar,lieberzu vers

2 mei-
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meiden; wer abcr dennoch Nelken verſchreibenwill,
der thueſolcheslicberim Frühjahre,im Monat April,
alszur Herbſtzeit, laſſeſieauchlieber,fallsder Ort
nichtallzuweitentlegen, durchcxpreſſeBoten holen,
alsaufder Poſtſichſhi>en; einenſolchenBoten
kann man unrcxrichten, wie er ſihmic den Nelken

verhaltenſoll,welchesbeyder Poſtnichtangehet;

hierwerden ſieöftersbeymUmpackenin wmarnie Stu-
ben getragen, dem Ofen zu ſehrgenähert, und da-

durchoder aufandere Weiſeverderbt,ſiebleibenauch
wol eincnPoſttagaufeinerStation einmalliegen,
und was dergleichenVeforglichkeitenmchrſeyn.

9. 34+
|

Durch Saamen gelangetman deſtogewiſſerzu

ſchönenneuen und raren Sorten z; wer darinnen

glücklichſeynwill, der merke ihfolgendeNegeln
und Anmerkungen,welcheoftwiederholteVerſuche
beymix bewährethaben.
x)Von einfachenMelken bekommt man viel,von
gefülltendagegenwenigSaamen; ichhabevon
100 Stöckender leßtern, ſonderlichvon denen,ſo
inGeichirrengebauetworden,manchesJahrnicht
ein halbQuentgenbckommen, es iſaberſolcher
von der beſtenBeſchaffenheitgeweſen.

2)Vielfen,ſoman aus Saamcn gezogen, geben
in dem Jahr,da fiezum erſtenmalblühen,allezeit
mehrSaamen,alg diejenigen,ſoman durchsAb-
legenhat;einSto der erſtern,giebtöftersmehr
als Fo der leztern,Wem derowegendaran ge-

legeniſt,vielenNelkenſaamenzu zeugen,wird ſich
der erſternbefleißigen.

3)Der von cinfachenBlumen geſammleteSaame

gicbt
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giebt auch faſtlautereinfaheGattungenwieder,
wo hingegen

+)der von gefülltenBlumen vielund bisweilenfaſt
laurergefüllteGattungengiebt, weßwegenzur
Ausſaatjenerzu vermeiden,und dieſerzu erwäh-
leniſt.

5)Die Farben,ſocinSaamenſto>gehabt, werden

ſichin den daherentſtandenenPflanzenallezeit
wiederfinden, habtihralſo

6)z.E. Saamenvon einer Vizardnelke,welchedrey-
erlcyrothund weis gehabt,ausgeſtreuet,ſocrhal-
ketihrmehrentheilsebendieBizard,mir gleichen
Zeichnungenund Farbeneinigemalwiederz;ihr
bekommtferneraus eben den Saamen cinfarbige,
von den Farben,ſocuer Saamenſto>gchabt; an

Piccottenund Dublectenwird es auchnicht, ſo
wenig,als ancinigenaufandere Art gezeichneten
VizardSorten fehlen;jedohtre�tihrniemals
andere Farbenin alleneuren Saamenneiken an,
alsdiejenigen, ſoam Saamenſtockeoder dochan

derjenigenNelkegeweſen,von welcherder Saa-

menſto>entſtanden;denndieſcsiſ

7)beſondersmerkwürdig,daßder Nelkenſaameſich
óftersinsGroßväterlicheGeſchlechtzurü>zuar-
ten pflege.VoreinigenJahrenſâeteih den Saa-

men einer dunkelrothengefülltenNelke,welcheaus
dem Saamen cinergelbenBizardentſtandenwar z

aus’dieſerdunkelrothenNelkeSaamencrhieltich
andere dunkelrothe,gelbund rothpiccottirte, eini-

ge ungemeinſchônegelbeVizards,ſowolalsver-

{ciedeneganz ‘weiße, welchesallesFarbendes
C 3 Groß-
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Gropvatcrs, meiner neuen Saamennelken. warcn,

Es ergiebtſichdemnach
$)daß,wer Saamen von FamäſenNelkenausſtreue,
gleicheund neue Famäſenerhalte; wer Saamen
von grauen odergelbenNelkenſäet, zu neuen

grauen und gelbengelange; wer dagegenaus

grauer Nelken Saamen gelbe, oder aus gelben
graue Gactungenzu erlangentrachtet,inſciner
Hoffnungſichbetrüge;auchwird man

9)wahrnehmen,daß,ſodabefannt,woherder Mel-
fenſaamerühre,beydeſſenAnſchungman zumvor-
aus wiſſenkönne,was fúxFarbendaraus künftig
zu erwarten ſeyn, obgleichdieverſiedeneZeich-
nung der Vlumei zum voraus unbekannt bleibt.

xo)Nichtjede,NelfenblumegiebtSaamen,cs findet
ſichan manchen,zumalim GeſchirrſehendenNel-
Éenſtôckenöftersfaumeine, welcheſolchesthut,
weßwegeitdiejenigen,deen qmDièlfenſaamenviel

gelegeniſt,inAbſchneidungderBlumen vorſichtig
ſeynſollen, damitfieſoichenichrtre�feny welche
den Saamen haben,

x1)Einigewollen an einerblühendenNelke, durch
Anfühlen,erfahrenkönnen,ob ſieSaamen habe
oder nicht, zu welchemEnde ſiedieBlumenhülſe
angreifcn,und durc)einſanftesDruckenZuer-

forſchenſuchen,ob das darinnbefindlicheKnöpf-
gen dic ſey,wo ſienun dieſtärkſtenKnöpfgenan

ſolchenStöckenfühlen, da ſagenſie; hieriſtder
Saamezden ErfahrnenpflegtdieſeUnterſuchung
auchnichtleichtfehlzuſchlagen.

x52)Der Nelkfenſaamemuß nicheallezeitan den

Haupt-
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Hauptblumen geſuchtwerden, er findetſichauh
öftersan den Nebenblümchen.

13)Fälltin derNelkenflorhäufigesRegenwetterein,
muß man ſuchenzu verhindern, daßdieNelken,
welcheSaamengebenſollen,davon nichtgetroffen
werden,indem dieSaamenknöpfgen,wenn ſiezu-
mal von cinerOrelleunten etwa angebiſſenwer-

den,dur dieNäſſeleihtausfaulenund verder-

ben ; man trägtderowegendie im Geſchirrſte-
hendenuntercineBedeckung,den im ¿ande blú-

hendenabergichtman ein Verdeck.

x4)Der Ohrwurm,ſonſtauchdicOrellegenannt,iſk
den blúhendenNelken nichtnur darinnſ{<ädlih,
daßer inihreHülſenkriecht,und dieBläcterchen
der Blume unten abbeißt; öftershabeichihn
auchúber den Saamenknöpfgenscrhaſcht, und

gefunden,daßer ſolchezugleichverderbe: dieſeszu
verhindern, iſteingewiſſesMittel,wenn man lo-

>éercBaumwolleetwa cinoder zweyDaumen breit

um dieNelkenſtengelherumwindet; denn über

dieſeiſtes ihmnihtmögli,wegzukricchen, da

diclocéereBaumwolle verurſacht,daſer ſichdar-inn verwirrt:wird aber dergleichenBaumwolle
vom Regenauchnur einmalnaß, ſoverlieretſie
ihrlo>eres, wird hartund veſte, und der Oht-
wurta kann glücflihdrüberhinund herſpaßiren.
Es iſderowegennöthig,daßderNelkenſtocf,dem

man aufdieArt zu Hülfekommen will5 außer
dem Regenſtehe.

15)Wer vielerleySchönheitenaus einerNelkenſaat
erndten will, der muß den Saamen , welchener

ausſtreuec,nichtvon einer,ſondernvon vielen,
C 4 den
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den Farben nach unterſchiedenen,ſchönengefüllten

Nelkengeſammlecthaben, es darfvon jedernur
etwas dabeyſeyn,Denn Saamevon einerNel-
kegiebtinsgemeinnur einerleyVeränderung,w0o-

hingegenvielerleyNelkenſaameauchvielBerände-
rungen oder neue Sortengiebr.

16)AllenSaamen derNelkenauszuſtreuen, iſtöf
ters weder möglichnochrathſam; ichhabebis-
weilenvon einemeinzigen,zumalimLandeſtehen-
den,Saamcn-Nelken-Stoe, imdem Jahre,da
er zum erſtenmalgeblühethat, ſovielSaamen
erhalten, daß i mic den daherentftandencn
PflanzeneinenhalbenAcer undmehrhätte-beſte-
>en wollen.

17)Der Nelfenſaamewird reifin der Mitte des

Septembermonats,
*

man merkct,daßer reifſey,
wenn dieHülfe,in welcherex verborgenliegt,ſich
zu eröffnenbeginnt; Melken,ſozur Zeitder Flor
aus der Sonne geſeztwerdn, gebenihrenSaa-
meneinigeTageſpäteralsdicjenigen,ſodieSon-
ne immervoll genoſſenhaben.

18)WohlzeitigerNelkenſaamebleibtnacheinerall-
gemci-

“_* Allhierzu Nordhaufenhabeih denNelkenſaamen
vieleJahrehintereinander den 18. Septemberge-
fammlet,und allezeitgut gefunden;die Saamen-
ſtengelhabean ſolchenTage feinlangabgeſchnit-
ken, und zum Abtrocknenaneinen lúftigenOrt ge-

tragen,auchnachohngefähr3 Wochen die Saa-

menhülſenvon den Stengelnabgeſondert,und jede
Gattungbefondersverwahret; den Saamen mathe
ichnichecheraus den Hülſen,bis i<hihnſäenwill,
weilichglaube,es diencſolcheszuſeinerbeſſern
Erhaltung.
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gemeinenMeynung, z Jahr lang gut, es kommr

aber viel auf den Ort an, wo er verwahret roird.
Wer ihn in einer geheiztenStube , ohnweit des

Ofens, wo er von deſſenWärmê ausgedörrktwer-

den kann,aufbchaltenwill,der wirdihnfaum 2

Jahrerhalten;'wo hingegeneinanderer , der.ihn
an einentempcrirten,mehrkaltalswarmen Orte,
alsetwan in einerluftigenKammer verwahrct,
wohl4 Jahrlangzum Gebrauchtüchtigerhält.

19)Es ſinddieGrasblumeneinesdexexGewächſe,
welcheincinem Fahregeſäet,und indem darauf
folgendenæœrſtdieBlumengebenwollenz;wer z.E.
im Frühjahrdieſes1749. Jahresgeſäet, deſſen
Pflanzenblühennichteher,alszuAusgangdes
Sulü 1750.

'
E

20)VorgekauftenNelkenſaameniſ jederzu warnen,
wegen des vielenBetruges; wer was ſchönesaus
einerNelkenſaaterhaltenwill,derzieheſelbſtSaa-z
men aus gutengefüſſtenSorten.

21)FriſcherNelkenſaameiſt altendeßwegenvorzu-
zichen,weiler {höônerePflanzengiebt.

|

22)Bey Aufkeimungdes Nelkenſaamensnimmt
man wahr,daßeinigePflänzgensmitzwcy,ande-
re mit dreyBlätternhervorkeimenz hierglauben
einige,dieerſternwären einfache, lettereaberge-
fúlite,jaſiejäteninſolcherMeynungdiezweyblät-
terichtengar hinwegzſieirrenfihaber,esſtecfen
unter der einenGattungſowolals deranderndie

{önſtengefüllten,welchesih,nachgehabtenVer-
ſuchen, verſichere.

—

Denin der GärtnereyUnerfahrnenmuß ih hier
nochden richtigenGebraue

desNelkenſaamensqder

5 die
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die Art und Weiſebefanntmachen,wiejungeNelken
darauserzogen roerden,und zwarſo,wie ih ſieſelbſt
vielmalsglücklichausgeübthabe: Der Apriliſder
Monat,in welchemich ſollenSaamen ſáe,iher-

wähledazuden Tag,an welchem-der volleMond cin-
tritt;ichbringeden Saamenentweder inGeſchirre
von Käſtenund Nelkentöpfen, oder insfreye¿and,
welchesbeydesgleichgutiſt,wenn nur dieGeſchirre
mit fruchtbarerguterErde erfüllt, oder das Land,
welcheseinFlegenim Küchengartenſeynkann,mit
TurzemverfauitenMiſtfeinſcharfgedüngetiſt;die
Erde,worcinderSaamen kommtzwird am Tageder
Anſäungfeinduxcharbeitetund lockergemacht, der

Saamendarfnichtzu dickgeſireuetwerden,wenn er

ſoauffeimet, daßjedesPläßgenohngefährcinhal-
benZollweitvon demandern abſtchet,ſoiſer recht
geſäetwordenz hatmagn nichtviel, und willſichdie
Múhe machen,dieKörnerStück vor Stück,cinZoll
weit von einanderzu legen,ſofährtinan dabcynicht
übel;dicPflanzenwachſendeſtoluftigerund werden

cher‘vollkoinmen; den angeſäetenSaamen bedet

man kleinenFingersdi, entweder mit guterErde
oder mit wohlverweſtemMiſte,leztereshabeihbeſ-
ſergefundenalsdaserſtere,Das Begiefieniſhier-
aufnichtzu vergeſſen,uad ſooftzu wiederholen,aly
dieErdeobenhertrocenwerden will; ſolangeder
Aprilwähret,muß ſolchesBegicßenallezeitim Mit-

tageverrichtetwerden , damitdieErde vor Abends
wiederctwas abtro>nenkönne,welcheswegen derim

Aprilannochzu beſorgendenNachtfröfigenund Reiz

feninachtzu nehmenz denn dergleichenFröſtgenſcha-
den dem Gewächs,welchesi

in naſſcrErdeſtehet,alle-

zeit



= (43) SE
zeit cher, als demjenigen, ſoiu tro>cner Erde iſ;
das VedeckenſolcherNelkenſaat, zur Nachtzeit,mit

Strohoder andernSaen, iſniemalsnöthig,weil
der Saame von ziemlicherDauer iſt,Willjemaud
ſeinenjungenNelkeneinenrechtfreudigenWachs-
thumverſchaffen, ſobegießeer fie,eincnTagum den

andern,einmakmitRinderblut,unter weichesebenſo
vielWaſſergemiſchtworden,und das andercmalmit

Waſſer,inwelhem Schafmiſtgeweihthat, merke

aberdabey,daßnachjedesmaligemſolchenBegießen,
ſobalddas Blut oderMiſtwaſſerin dieErdeſicheins
gezogen,cinnomaligesBegießen,mitreinemWaſ-
ſer,gleichdarauferfolgenmüſſe,damitdiePflanzen
von dem Blut ſowolalsMiſtreinwiederabgeſpälet,
alsauchverſchafftwerde , daßbeydesin dieErde de:

ſtobeſſerſichcinziehe; es iſtauchſonſtzu beſorgen,
daßHunde,wenn ſievon ohngefährinden Garcen
kämen, beyvermerktemBlut , aufdergleichenBeet-

genſcharren,und dieNelkenſfaatverderbenmöchten,
Willman ſichdieMühe machen,alle$ Tageetwas
pulveriſirtenTaubenmifküber dieNelkenſaact, furz
vor dem Begießen,zu ſtreuen,ſowird dieSchönheit
der Pflanzenauchdadurchvergrößertwerden, Die-

ſerTaubenmiſtiſjedennochſchrſparſamund dúnne

aufzuſtreuen, weildieErfahrunglehxet, daßſocr
auchnur einwenigzudik aufgeſtreuecwerde,ineine
veſteRindeſichverwandele, unter welcherdieSaa-
men vermodern. Jm Monat Juniohabendieſe
PflanzendieGrößeſodannſchonerreicht, um fort
geſte>twerden zukönnen, ſobaldnun einRegenin
ſolchenſicheinſtellet,verrihteihdas Verpflanzenal-

ſofort,und kehremichweder an einZeichendes Ca-
lenders
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lenders noch den Mond, cs mag dieſerim Abnehmen
oder Zunehmenbegriffenſeyn; es wird einePflanze
einen"Schuhweit von der andern geſte>t,iſtdas
Beet,woraufdie Pflanzengebrachtwerdcn,im Herbs
ſtevorigenJahresfeinſcharfgedüngerworden , be-

fomrat folhesden Grasblumenungemçinwohl,das
BegießenwirdgleichbeymVerpflanzen,und hernach,
ſooftcs dieNothzu crfordernſcheinet, verrichtet.
DergleichenjungeSaamennelkenbleibenden Win-
rer úber în Lande,und zwar unverdecktſtehen,und
darſman der Sorgenichthaben,daßcinedavon er-

frierenwerde , wie fi ſolchesweiterunten $.414
näherzeigenwird. Ji dem darauffolgendenJahre,
um Jacobioder zuAusgangedes Julii,werden dieſe
Saamennelkenblühen,da denn,ſobaldwas ſchônes
darunter verrnerktwird,ſolchesfeiumit vollerErde
ausgehobenund in cinenTopfgepflanzetwerden

muß,auch,fallsſizu AblegerntauglicheSproſſen
daran finden,ſolcheeinzulegenfind,damitſienah 6

Wochen,im September,zurAuswinterunginstand

verpflanztwerden können. Ließeman einen Saa-

mennelkenſto>,nachdem er einmalgetragen, den

Winternohmals im Lande, wärde er ohnfehlbar
draufgehen;zum wenigſtenſindes rare Erempel,
wenn zu Zeitenetwa einmaletwas guc bleibt, wo-

von der obgedachte$.41. weiterNachrichtgebenſoll.
Zum AushebenderSaamennelkenaus dem Lande,
ſinddieblechernen, mit CharnierenverſchenenBlu-

menbohrer,dieſichdur Vorſte>{ungoder Heraus-
ziehungeinesſtarkenDrahtsverſchließenund eröff-
nen laſſen,ungemeinbequem, weilſichmittelſtſelbi-
gerallean der WurzelbefindlicheErde mit in den

Topf
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Topf bringen läßt , und ſolchergeſtaltder blühende
Nelkenſtockdas Verſetzenwenigoder gar nichtfüh-
let,auchnur ctwan einpaarTageinSchattengeſcßt
zu werden nöthighat.DergleichenfriſcheSaamen-
nelkenſindſehrlururirendeoder pielVlumen geben-
de Gewächſe,Wenn die erſteFlorherunteriſ,treis
ben ihrervieleno Stengelzu Blumen im Herbſte
nah, wenn ſiezumina[in gutenLande ſtehen;weil
nun ſolchenachſpindelndediénen,iniWinterBlumen
davon zu haben, ſodurchſtôreichin der Mitte des

SeptembersmeineSaamennelkénbéeté, um derglei-
chennachtreibendezu finden, thueſelbigesauchnoh
itriOctober,und wo ic)was äntrefe,wird ſolches
fcinbehutſam,damit hinlänglicheErde an den Wur-

zélnbleibe, aus deni tande genomrnenund in Ge-

ſczirreverpflanzr,in derMitte des OctoberszurAus-

winrcrungin Gebäude geſchafftund dieFlöôrzu ſei-
nér Zeiterwartet , welchesder $.49. liäherzuerken-
uen gebenwird. Es verſchaffenuns demnachder-

gleichenSaamennelkenden Sommer ; Hevbſtund
Winter überdas berrlichſteBergnügetr,da man ihrer
Blumen von Jacobian bisin den Winter desnächft-
folgendenJahrestheilhaftigiſt,welchesandertdur
abgelegteSproſſenerzeugteNelkenniemalsvermöd-
gen: es iſtauchdieferlangenFlorwegen ſóôwolals
wegen der neuen,trefflichraren und ſchönenGattun-

gen , ſoſichuuterſelbigenoftmalsin nichtgeringer
Anzahlfinden, einem jedenBlumenfreundezu ra-

then,ſich’der Sammlungund AusſtreuungdesNelz

kenſaamensäußerſtzubefleißigen.
$. 35

Wenn man durSaamenausftreuen,wievorge
meldet,
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meldet , nah neuca raren und {höônenGrasblumen

trachtet und ſolcheaucherhâlt,ſoiſtdagegendasAb-
legendiejenigeGartenarbeit, dur< welcheman eine

bereitsvorhandeneNelkenſorteaufsleichteſte,{hôn-
fleund geſhwindeſtevermehrenkann; man ſuchet
demnachnichtsneues dadurchzu erhalten, ſondern
nur dieFortpflanzungoder Vermehrung,cs wird

«aberfolgendermaßenverrichtet:Sobald der x5 Juz
niierſchienen, zu welcherZeitſichan dea Nelken

{hon wahrnehmenläßt,welheSproſſenſpindeln,
das iſt,cinen Stengeltreiben,und Blumen geben
wollen,werden zum AblegendiejenigenSproſſen
ausgeſucht,dienichtſpindelnwerden,alswelchedie
dauerhafteſtenund {hönſtenPflanzengeben, dieſe
entledigtman der untkerſienBlätter,und erſichetſich
daran zwey grúneKnoten , in welcheder Einſchnitt
geſchiehetzwit einem ſcharfenFedermeſſerhenwird

în dem unterſtenſolcherKnoten eingeſeßzt, und der

Schnittnichtweiter, als bis in den nächſtdarauf
folgendenfortgeführet: iſder Schnittſogerathen,
daßdas Meſſerchenmitteninder Sproſſegeblieben,
alſoder Stengelzu beydenSeiten gleichgetheilet
worden,ſo iſer unverbeſſerlich; der cingeſchnittencn
Sproſſewird ſodannihrtaub oder Gras obenhercin
roenigverſtußt,das Erdreichum ſelbigeaufgelockert,
und ſiemit dem Schnittdareingeſenkt2 beyſolchen
Einlegenſichetman dahin,daßderSchnittfeinofen
bleibe,und Erde darzwiſchenzu liegenkomme,ande-
rergeſtaltallesvergeblichſeyn,und keineWurzeínan
der Sproſſeentſtchen, derScnievielmehrwicder
zuſammenwachſenwürde. Damit auchdiecinge-
legteSproſſedietage,ſoihreinmalgegebenworden,

erhalte,
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erhalte , wird ſicmit einem kleinenaus Birken-oder
andern zartenReis - HolzeverfertigtenHäckgenveſt
gemacht»,Die ſolchergeſtaltcingelegtenSproſſen
ſchlagengar baldWurzeln,zu welchenihnender alte
oder Murterſto>,von dem fienichtabgelôſetwerden

dürfen,häufigenSaftdarreicher.Man merke ſi
fonſiwegen dieſesAblegensnachfolgendes:

x)Ableger,ſoan Melken, welchein Geſchirrſtehen,
gemachtwerden,wurzelnallezeitſtärker,geſhwin-
der,alsdieim ¿andegemachten,welchesderWär-
me, ſoin Geſcdirrenallezeitgrößeralsim Lande

iſt,lediglichbeyzumeſſen.Wer derowegen
2)unter Saamennelken im Juliooder Auguſtoint

Landewas ſchônesfindet,und Ablegerdavon ver-

langet,dem iſtzu rathen,daßerſolchenSteck fein
zeitig,mittelſteinesBlumenbohrersaus dem tan-
de nehme,inTöpfeoder andern Geſchirreverpflan-
ze,und das Ablegendaſelbſtverrichte.

3)Ableger,ſoinGeſchirrengemachtworden, erlan-

genin 6 WochenvollkommeneWurzeln;wenn ih
den 15. JuniAblegergemacht, ſohabeſolcheitt
den erſtenTagendes Monats Auguſti,zurZeitdek
Flor,aufs{nſtc bewurzeltgefunden.

4)Jchkenne einigeNelkenliebhaber, welèhekeinen
Ablegereherin dieErde legen,ſiehabendenn zu-
vor in den EinſchnittdeſſelbigeneinHafar-oder
Gerſten-Körnichengeſte>t,in der Meynung,daß
ſolchesKörnichenvon ſeinenWurzelndem Ableger
was mitctheilen,und ſolcherdadurchdeſtobeſſerge--
rathenwerde. Daß nun ſolchesungercüntund
ungegründet, kann ich, der ih vielhunderrAbles
gervon zeitzuZeitgemacht,welchemix allcohne

Ein-
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Einſte>ungdes Körnichensgerathenſind,verſi-
chern.Es ſinddergleichenKörner den Nelkenſen-
kernnochcherhinderlichalszuträglich,da ſièver-
ſchiedèneszum Triebedex Nelkenpflanzenöthiges,
wegzehreitz

5)Das Nelkenáblegeniſat den Monat JY

Junium
ebennihtgebunden,es kann ſolchesvielmehrim
Juliound Auguſtsanno verrichtetivérden; jé-
dochmüſſendiezuleßtgeniahtendenWinterúber
an den alten-Stöcfenbleiben, dieim Junioge-
machtenhabenfreyliheinenVorzugvor allen

übrigen.
6)DenſowolimLandeaîsGéſchirrèngeinahtenAb-
légern»bcfonimt és überaus wohl; wenn ſiemit

Vegießèntguëgewaktetwetden; wenn dieErdè

bèyihnenobenherimmer etwas Fruchtigkcithat;
ſoiſtgenungbegoſſenz in ſehrheißerWitterung
habéih bisweilen; zunialbeyNelken;welchein
dér vollenSonne géſktandén;michgenöthigtgeſez
hen,desTagészweymalzübegießen,des Morgens
námlihund dèsAbends:

5)Esiſ zuratheñ,dieGeſchirrè,inwelhènNelken-
ablégergemáchtworden ; an ſoleOerterzuſtelz
len,wö ſie,� viclmöglich,den gähzenTagúber
dieSonnè géniéßeikönnen ; denn der Sonnen
Wärme und hinlänglicheBeéféuchtungträgtdas
inteiſtézugeſhwinderAnwurzelungderAblegerbey.

8)Nelkenablegétwérden ſonſtauchnur insgemein
Ablegèr,Senker,Nelkenſenkeru, ſ,w. genennt.

$. 36.
DurchabgeriſſeneSproſſen,welchédieFranzoſen

Oeilleconsnenner,ſuchenfernerandereihreNelken
zu
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zu vermehren, und verfahren damit folgendergeſtalt:

Gleichim Anfangdes Maymonats,oder auchſehon
zu Ausgangdes Aprils, ſuchenſiean ihrenNelkenso
ſtôcfendiejenigenSproſſenaus,welchenichtdieſtärk-
ſtenſind, und keineNebenſprößgenangeſetßthaben,
dieſeſchneidenſievon ihrenSrö>en dergeſkaltab,
daßzwey oder auchwol dreyKnoten daranbleibenz
am Scengeloder beyden Knotens ſaubernſie ſelbige
von allendürrenund friſchenBlättern,verſtugenihr
Gras obenherein wenig,ſeßenhieraufmit einern

Meſſercheninden unterſtenKnoten , und machenei-
nen Schnictbisin den nächſtdarauffolgenden.Die

alſozugerihtetenSproſſenlaſſenſieſodannan cinen

[úfcigenOrte etwas welk werden , und werfenſie,
nachdemdieſesgeſchehen,infriſchesRegen-oder an-

deres Waſſer,damitſiein ſolchenſihwiedererholen,
und friſ<werden mögeh, Die erfriſchtenPflanzen
ſclzenſieſodannohneAnſtandinNelkentöpfe,ſomit
tauglicherErde gefüllecſind, begießenſieund ſtellen
ſiein Schatten, jedochan einenfreyenOrt , wo ſie
den Morgenthauhabenkönnen , hierwerden ſie,ſo
oftdas Erdreichobenhertro>en zu werden ſcheinet,
begoſſen,vom Unkrautgereiniget, und ihrTrieber-
wartet,welchesôftexsetwas langweiligzugehet.Aus
dem Schattendürfenſienichtehergebrachtund der

vollenSonneblosgeſtelltwerden,biseinigerWachs-
thumſidaran vermerkenläßt.Fallenlanganhal-
tendeRegensein,ſtelltman ſieinzwiſchenunter Dach,
weilſonſkzu beſorgen, daßüberflúßigeNäſſeeine
Fäulnisoder Roſtverurſachenmöchte.Eslaſſenſich
auchim MonacrJuniound Juliono< Sproſſenauf
ſolcheArt einlegen; vermerketman aber an dieſen,

LV,B, L D daß



E (50) SE
daß ſieim Septembernochnichtgetriebenhaben,und
alſoohneWurzelnſeynſollten,ſoiſtnôthig,daßein
friſchesMiſtbeetverfertiget, dieTöpfemit dieſen
Sprôößgendarein geſcst, oben abcr mit gläſernen
Glockenverde>twerden. Die Wärme des Miſtbeets
ſowolalsdie von der Sonne,welcheſichunter der

Glofe ſammlet,wird ſolhenSproſſenzum Wur-

zelſchlagengar ſchrbeförderlichſeyn.Man kannin
in einem gewöhnlichenNelkentopf4.bis:6 Sproſſen
pflanzen.Es iſdieſesgewißdiealler:múh-lang-
ſam-und {hlehteſteArt derNelkenvermchrung,auch
nichtcherzu ergreifen,bis das Ablegengar nicht
ſtatthabenfann. Wenn man durchAblegenciner
Sproſſebinnen 6 WochengenugſameWurzelnver-
ſhaft, ſomuß man beydieſerArt wol cinhalbes
Jahrund längerbisweilenwarten , cheſieſoweit
gedeyek,und wird dochöftersinſeinerHoffnungbe-
trogen. Wervon gutenFreundenmit abgeriſſenen
Sproſſenbeſchenktwird , oder gelangetaufandcre
Weiſezu dergleichen, der kann ſienihtanders nu-

ßenz ſieherſichderowegengenöthiget,um ihnenWur-
zelnzu verſchaffen, dieſenmühſamenund langwicri-
genWeg zu erwählen.Es iſtauh niemanden u
rathen,durchoculiren,aufVermehrungſeinerMel-
Éen zu denken, weilſolchesnihtnur oftfehlſchlägt,
ſondernauch,wenn es aufsbeſtegeratheniſt,dennoch
kcineret volllommene und tüchtigeStöcke giebt,
Dieſcswären demnachdieWege,wie man ſowolzu
neuen Nelkengelangt, als auchbercitsvorhandcne
vermchret,Es iſtnôthig,nochvoneinigenhicher
gehörigenMacrerienzu reden,und zwar zuvörderſt

$e37.
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Von den Eigenſchaften{öner Nelken. Eine

Nelke,welcheeinelangeBlumenhülſehat, und aus

ſelbigerohneplagenvielBlättervon ſichtreibt,dieſe
auchfeinordentlichrangirt,wird fürſhôngehalten,
Gegenwärtigſiehetman unter andern inden Gär-
tens zwey Dubletcnelken,ſodieſeEigenſchafthaben,
bauen,wovon dieeineSalomo,dieandere Rola no=

bilisgenennetwird,
Das Plagender Blumenhülſeifnichrallezeitein

Fehlerder Nelke,wenn ſihnur dem ohngeachcetdie
BlätterderBlume feinordentlichrangiren.
Je mehrereFarbencineNelke hat, deſtohöher

wird ficgeachtet; iſtnun dabeyeinBlat wie das anz

dere gezeichnet,vermehretſolchesdieSchönheit.
Wenn das WeißeeinerNelkerechtreiniſt,alſo,

daßcs nichtaufVleyweisfarbeoder etwas röthliches
zichet,wird ſolcheauchdeswegenäſtimiret.

EineNelke,welchedieGrößeeinerCentfolienroſes
und. dabeydieübrigengutenEigenſchaftenhat,wird
fürcinenAusbunsdgehalten.

Von ſchônenNelken finddieraren zu unterſcheiz
den , welcheóftersganz unanſehnlichſind,und gar
nichts{ônes an ſichhaben,dem ohngeachtetaber

theurerbezahleund höhergeachtetwerden , alsviele
der ſchönen,blosdeswegen, veilſichetwa eineneue

rare FarbeoderZeichnung
*

an ihnenfindet,oder ſie
2 auh

*

ZeichnungeinerNelke,nennèt mandie LagederFar-
ben aufder Blume, und ſagt,dieNelke iſſchönge-
zeichitet,wenn ſolcheFarbenden Augenſichange-
nehmdarſtellen.
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auch noh nicht in jedermanns Händen ſind.Anjetzo
werden hauptſächlichdahingerechnetdiejenigen,wel-

cheentweder ganz gelboder gaanzaſchgrauſind, oder

dochunter andern Farbenetwas von den gedachten
beydenhaben.Es hatdieſesgleiheBeſchaffcnheit,
als mit den Tüchern,Cacktunemund andern Zeugen;
dieſewerden öftersnur deswegen, beyallerihrer
Schönheit,verachtet,und von vornehmenPerſonen
nichtmehrgetragen,weilihreFarbeoder Muſterzu
gemeinworden , und von vielenPerſonengeringern
Standes getragenwird. Die ncuen Farbenund
Muſterſindöftersdieabgeſ<hma>teſten, fiereichen
den {öônenaußerMode gekommenennichtdas Waſ-
ſer,müſſenaberdochfürrar und ſ{höônpaßiren,weil
ſiewas neuesſind, bleibenaberauchnurſo langein
Achtung, alsſienoh ganz rar und beywenigenzu
findenſind,bisſieendlihauh durchandere neue ab-

geändertwerden; welchesGleichnißdenn ganz deut-

‘licherläutert,wie es zugehe,daßeinean ſiſchne
NelkeaußerMode und inVerachtungkommen , und

eine{le<tereden Vorzugvor ihrerhaltenkönne,
wenn nämlichdieſ{höôneinjedermannsHänden und

gemeiniſt, dieſhlehtereabervorhinnoh niemals

geſehenworden,auchnur beywenigenzu findenund
rar iſt.

$. 38.
Eine Grasblumenpflanzenennt man insgemein

einenStock ; wer z.E, 100 dergleichenPflanzen
hat,der ſagt,er habe100 Grasblumenſtôfe, oder,
welchesebenſovieliſt,100 Nelkenſtôcfe.Manthei-
letdieſeNelkenhauptſächlihein in einfacheund ge-

füllte; diejenigenSröcfe, welcheBlumen tragen,
die
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die nur fünf Blätter haben, nennt man einfache, und

ſagt, dieſegebennur cinfachefünfblätrigeBlumen z

zu den einfachenrehneneinigeauchdiejenigenStô-
>e , deren Blumen nur 10 bis 15 Blätterhaben.
NMelkenſtócedargegen,derenBlumen úübcr15 jawol
100 und mehrBlättertreiben,nennt man gefüllte
Sróce,und ihreBlumen,gefüllteBlumen. Nach
den Farbenaber,welchedieGrasblumen haben,thei-
letman flefernerein,inBizards,Picocc- Bizards,
Picotten,Concordien,Famöſenoder Famcuſen.Bi-
zardnelkenwerden die genennt, diezum wenigſten
dreyFarbenhgben, als etwan weißund zweyerley
roth,oder weiß,aſchengrauund roth,odec gelbund
zweyerleyrothu. 0.w. Es giebtaber auh Bizar-
den,aufderen Vlumen 4 bis 5 Farbenzu ſchenſind.
Picott-BizardsſindBizardnelken,deren Farbenſih
nichtinlangenbreitenStreifen, ſondernin kleinen
Strichleinsoder Flefgenspräſentircn, alſo,daßes
ſcheint,alswären ſiedaraufgeſprengt.Picortenſind
zweyfarbigeNelken,an welchendieeineFarbegleich-
fallsin fleinenStrichleinoder Púnctleinin dieAu-
genfällt.DublettenſindzweyfarbigeNelken, auf
welchendieeineFarbemit langenbreitenStreifen
oder Flammenzu ſcheniſt.ConcordienſindNelken,
welche,außerzweyerleyroth,keineweitereFarbezei-
gen. Fameuſenoder FamöſenNelken ſind, deren

Vlätterinwendigrothgefärbt,auswendigaberweiß
ſindz beyeinigenFamöſendringtauchwoldie rothe
Farbeaufder weißenSeiteeinwenigdurch,welches
ſoausfiehet,alswenn rotheDinte durh Schreibpa-
piergeſchlageniſt,welchesaberfürkeinenFehlerder
Blumegehaltenwird, Dieſesſindallgemeineund

D 3 beſtän-
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beſtändigeEintheilungenund BenennungenderNel-
ken;denn diebeſondernNamen,ſoman hierund da

findet,bemerkennurbeſondereGeſtalten,und hangen
von dem freyenWillcndes BeſitzerseinerNelkeab;
alſowird einer,der hunderterleyVizardſortenhat,ſo
vielund jedexeinenbeſondernNamen geben,dieeine
wird er etwan Bizard laplusbellede Monde , eine
andere BizardAhbifagDavidis,und ſoweiter,ſeinem
Gutbefindennah, nennen. Der gegenwärtigge-

wöhnlichePreisder Nelkenabſenkeriſtfolgender:

EinDußend,worunter allerleyſhôneBizards,auch
gelbeund graue befindlich,giltim Aprilmonat,da ſie
am theuerſtenzuſcynpflegen,zRthlr.EinDugend
geringereSorte 2 Rthlr.GanzbeſondersrareGat-
tungenaber werdeneinzelnverkaufft,das StückAb-

legerzu 16 ggl.1 Nrhlr.auh x Rehlr.8ggl.
. 39

EinigeNelkenliebhaberglauben, daßihrenim
GeſchirrſtehendenNelken aufsbeſtegerathenwäre,
wenn ſiediePoſtamente,aufwelchendieTöpfeim
Garten geſtcllkwerden , mit einem Dacheverſehen
ließen,von welchemdie Traufehinterdas ‘Poſtament
ficle,dieſesauchüberhauptſoanlegenließen,daßdie
daraufſtehendeNelkenden Sonnenſcheinnichtlän-
ger alsbishôchſtensVormittagsum 10 Uhrhaben
Fönnten,michinvon derheißenMittagsſonnebefreyet
wären,alswelche,ihrerMeynungnach,den Nelken

nichtdienlichiſt.Ob ſieſichnun wol darinnirren,
daßdieheißeMittagsſonneden Nelkenſchädlichſeyn
ſolite,welchesih aus Erfahrungverſichernfann,da
ichdieſchönſtènNelken, auchAblegerund Saamcn

gezogenhabe,aufan- GebäudenbeveſtigtenBretern,
allwo
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allwo die Nelken ret im Wiederſcheingeſtanden,und

dieTôpfedermaßenerhilztworden,daßman ſie bis-
weilenkaum hatangreifendürfen,wenn ih nur das

VegießendaſelbſinheißenTagenzweymal,alsVor-
mittagsund Abends verrichtet; ſoſindſiedochmic.
ihrenPoſtamentenebeunichtzu tadeln; denn eines

theilshabeichgeſchen, daßdieNelkenaufſelbigen
ſehrwohlfortgekommenund luſtiggewachſen, wor-

aus ihvermerket, daß, obwolder heißeſteSonnen-

ſcheinden Nelkenebennichthinderlich, ſelbigerden-

nochauchnichterforderlichodernothwendigſey,auch
fernerwahrgenommen, daßdieFlorſolcherNelken
längergedauert;denn indemſiederheißeſtenSonne

entzogenſind,werdenſiedadurchſpäterzeitig,und
erhaltenſichlängerbeyihrerSchönheit.Drittens
habendieſePoſtamenteden Vortheil,daßdieNels
Xen, beylanganhaltendenRegen, von der ihnen
úberausſchädlichen,überflüßigenNäſſe, welcheden

gelbenRoſt,Fäulnisund andere Krankheitenverur-

ſatht,wegen desVerdecksfreybleibenund uichtmehr
Befeuchtungerhalten, alsder Gärtnerfür ſiedien-
licherachtetund ihnengiebt.Melken, ſoim ¿ande

wachſen,ſindlang‘anhaltendeRegensgar nichthin-
derlich,vielmehrzum Wachsthumzuträglich,den im

Geſchirrwachſendenaber ſchadetdieübrigeNäſſe,
wieobgedacht,garſehr,weilenſieſolchenihtaufzch-
ren können; im ¿andevecſchleiftſihdie übrige
Näáſſe'insErdreich,inTöpfenaberbleibtſiehäufig
beyſammen,lauftniemalsvölligab,verurſachtmict-

hinFäulnis.
$. 40.

Wer indem Bau fine
Nelkenglücklichſeynwill,

hat
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hat ſichvor allenDingeneiner gutenfruchtbarenEr-
de zu befleißigen; ichſehederowegenfürgut an , die

Zurichtungderjenigenbekanntzu machen,durchwel-
cheih meinen im GeſchikrrwachſendenNelkenviel
úJahrelangden ſ{önſtenWachschumverſchafftha-
be. An einem Ort eures Gartens,wo es nichtſo
gar übelin dieAugenfällt,der aberauchſobeſchaf-
feniſ,daßer diefreyeSonne habe,auh von Väu-

men nichtbehindertwerde, um den Regenund Thau
zu erhalten,laßteinegutePartie,und ſovielals ihr
RachAnzahleurer Nelkennöthighabt, puren Küh-
miſts,von welchenallesStrohoder andere Streu

abgeſondertſeynmuß, zuſammentragenund aufei-
nen Haufenſ{iagen, auch,damit es feinbeyſam-
men bleibe,unten herummit einigenBreterchenein-
faſſen.DieſezuſammengetragenenKúühklacken
werden binnen zweyJahrenzur ſchönſtenErde,deren
ihreu< zum Nelkenbau folgendergeſtaltbedienet:

Nehmetvon dem verfaultenKühmiſt, nachdemer
durcheinzartesdrähternesGartenſiebgerädetwor-
den, 1 Theil, thuthierzuvon der Erde aus cinem

fruchtbarenKüchenlande, welcheebenfallsaufszar-
teſtegeſiebetſeynmuß,1 Theil,und lettlihnochein

halbTheilzartenBachſand,
*

miſchetdieſesalles
durch

__* Den Nordhäuſerndienet zur Nachricht,daß bey
ihnenein zu Nelken,Orangerie,und allenübrigen
Gewächſen,tauglicherSand an denjenigenSand-
ſtufenoder Bänken,welchedas ſogenannteFelds
waſſervor denAlten-Grimmel-Siechen-und Sund-

häuſer- Thoren, auchweiter auf ſeinemLaufean-
ſe6t,ſichfinde.Es giebtdaſelbſtBänke von zär-
tern und gröbernSande, wovon fieden zärteſten

zu
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durch oftmaliges hin und her ſchaufelndurcheinan-

der,und bedieneteuchalsdenndieſerErde,Nelken
dareinzu pflanzen.Jhr dürftnichrmeynen , als

5 ob

zu erwählenhaben. Eie fönnenam leichteſtendazu
gelangenim Julio,Auauffund September,da von

dieſemaus dem Harzfchneeund Regen entſtehenden

zur ſpätenHerbſt-Winters- und Faſten-Zeitöfters
ganz ungeheurenGewäſſerdas mindeſtenichtzu ſpüz
ren iſt.Jch habediefenSand beyjungerOraugeries
Nelken,Anemonen, Ranunkeln,Jonquillen,Tazzets
ten, Jridisu. ſ.w. bis hiehermit Nußengebrauchet»s
auth von andern gebrauchenſehen.Da ichhiermit
meinen Landesleutenvom Gartenſanderede,mußich
ihuendoh auchſagen,wo fiein ihrerBränzecinen
ſchonenOrangegeibenzartenSand finden,welcher
dienet, dieWege in den Luſt-und Blumen Stücken

auszupußen,Sie habendenſelbenzu ſuchenvor ih-
rem ſcegenanntenBielenthore;wenn man nachden vor

dem gemeldetenThore gekcgenenWein- und andern

Bergen in dem ordentlichenFahrwegezugeht,ſofin-
det ſichetwa cinenBüchſenſchußvon dem äußerſten
BielenthoreeineWegſcheidevon zweyWegen, von wel-
chen der zur re<htenHand nach dem DorfeUrbach»
der zur linkenHand aber in das Topferſeldnachder
Gegenddes daſigenWartethurmsführet,wilkman
nun den Sand finden,ſodarfman in dem Wege zur
linkenHand nur einen Büchſenfchußweit,vonder
Wegeſcheideangerechnet,fortgehen,da man denn in

einenhohlenWeg kömmt, an deſſenFußezurlinken
Hand dieSandgrubeſichfindet;es ſte>tdieſerzarte
Sand nur AderntoeiſezwiſchenthonichtemErdreiche
und andern grobenrothemSande, weswegendiejenis
gen , dieGebrauchdavon machenwollen,ihùſauber
múſſenherauggrübelnlaſſen,es iſtſolcherSand bis

hieherſtarkgeholetwörden, welchesverurfachet,daß
dieGrube,welchenichtunterbauetworden , nachge»

ſchoſſen,
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ob dieſeErde den Nelkenaileinwohlbekäme,o nein,
es fômmt auchdieOrangerieund ‘allesÜbrigeGar-

tengewächsaufdás beſtedarinnfort.Binnenglei-
cherZeit, als beydem Kühmiſtegedacht,nämlich
in zwey Jahren,erhältman auh aus Schaf-oder

Schweine-Miſt,wennſelbigereinvon allemStroh
inHaufengeſchlagenwerden , eine{hôneErdezdie
aus Kühklacfenentſtandeneaberwird dennochjol-
chenbeydenMiſtſortenallezeitvorgezogen, weilman

dafúrhált, ſiehabenichtſoviclHizeund ſcharfe
Salze,alsjene. Sollteauh obgedachtedemver-

faultenKüúhmiſtezuzuſeßendeKüchenlanderdean und
fürſichchrſandigſeyn,ſoiſtdieBeymiſchungdes
einhalbTheildesSandes zu unterlaſſen, und kann

folchenfallsdieNelkenerdeaus einemTheilverfaul-
tenKülmiſteund einemTheileKüchenlanderdebeſtke-
hen.Die Urſacheaber , warum das Strohoder
andereStreuvon dem Miſteabzuſondern, iſtin der

geſchwindernund gleichernFäulniszu ſuchen.Denn
der

 ſ{oſſen,‘oieih ſiedenngegenwärtig,da ichdieſes
ſchreibe,ganz zuſammengefallenund verſchüctetfinde,
wird aber dochmit wenigenKoſienwieder aufgerâus
met werden können. Sonſthabein dem Nordhäuſi»
ſchenTerritorio,an einem andernOrte, einen eben

foſhénenSand angetroffen,weni man nämlichvon

der Stadt nachdem fogenauntenHimmelgarten,einem

ehemaligenKloſter,und gegenwärtigGräflich- Stols

bergiſchenLandguthe, zugeht,ſofindenſichunterwe-
gesdreycrhabeneSteine,aufwelchenſteinerneBild-

tafelnheveſtiget„ ¿wiſchenden andern und drittendies

ſerſteinernenSäulen iſ ein hohlerWeg, andeſſen
linkenSeite ichdieſhonſtenAdern zartenOrangerie-
gelbenSandes hinund wiederangetroffen.
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der Miſt,ſowie er von den Thierengchet,iſtin ihbrox
natürlichenKüche,ih mcyne dieMägens,ſchonct
múrbegekochtund halbaufgelöſt,fauletmithinge-
ſchwinderals friſesStroh,welchesin ſothanex
Kücheund.ihrenFeuernoh nichtgeweſeniſt; es fau-
letſolerMiſtauchzu gleicherZeit,giebtderowegen
in furzeneineſchónc,fruchtbareErde;iſtaberStroh
oderHeudarunter vermenget,ſowähretes wol drey
Jahrläager,cheman eineſoguteErdeerhált, als.
von lautermMiſtkezwenn der MiſtbereitsErdeiſt,
hatman noh dreyJahrezu warten, chedarunter
vermengtesStrohoder Heu ebenſoweit gedeyet.
Iſkdenn aber daran ſogar vielgelegen,daß der

Miſt,ſoden PflanzenNahrungundTrieb.gebenfoll,
zur völligenErde werde? Jchantworte,allerdings:

Esiſtdieſesnichrnur einedurgängigbeydei Da-

turfündigernangenommene Meynung,ſondernes
wird.auchſelbigedurchdieErfahrungunterſtügtz
man ſichet,daßnachfriſchem,oder nochnichtzuEr-
de gewordenemMiſtevielWürme im Erdbodenwal)
ſen,ſowolalsſclbigerauh dem Zwiebei-und vieler-

leyWurzel-Werkvon Bäumen,alsauchden Pfian-
zen ſchädlichiſt,und Fäulnisan ihnenverurſacht.
Fh erinneredemnachnochmal, daßes nôthigcy,
von dem Miſte, welcherfürunſerBlumengewächs
beſtimmtiſt, allesStrohoderandereStreuabſon-
dern zu klaſſen,ſowerdenwir inkurzeneinezugleicher
ZeitentſtehendeExdedavon erhalten,und mclde au-

bey,wie einigeeineſogenannteTxcib-oderKraft-Er-
de zurichten,Yuneinem WinkelihresGartenslaſſen
ſtecinFaß,dem beydeBôdens ausgeſchlagenſind,
dergeſtaltinErdbodengraben,daßſelbigesuur cine

halbe
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hálbeHand hochCervorragt , in dieſeslegenſiczu
unterſtzwey FingerhocheineLagevon Aſche,ſoaus
Erbs-und Bohnen-Strohgebranntworden,hierauf
fommtdrey Zollhoh Erde , von einem Orte, wo

todtes Vichverfauletiſt, fernerdrey-Zollhocheine
tagevon zartenHornſpänen, ſobeyden Kammma-

chernzu haben, igleihenvon Gerberſchnagtelnoder

demjenigen, was dieServer von den Fellenabſcha-
ben , weitereineebenſohohetage,von verfaulter
Holz-oder Sägeſpän-Erde,auf dieſeHolzerde
Fommtcin Lagervon todten Vieh,alsHunden,Ka-
ßen,Schweinen, Hünern,Enten 2c« aufdas todte

Vichwird dreyZollhocheinLagervon Weinctreſtern,
oder in deren Ermangelung, ſovielaus Weinreben

gebrannteAſchegebracht, aufdieWeintreſternoder

Aſchekommt dreyZollhochverweſterMenſchenkoth,
und wird der übrigeTheildesFaſſesmit fleingeha-
ten Torfvon einermoraſtigenWieſenvollendsaus-
gefüllt, das Faß wird ſodannmit einemDeel ver-

wahret,damit feinRegendazukommen könnezda-
mit auchdieFäulnisder eingeſchichtetenSachen be-

fördertwerdenmôge,wird zuweileneingutTheil
Weinhefen,oderin dercn ErmangelungRinderbluc
dareingegoſſen, und dabeyder Rathgegeben, mit

Fleißdahinzu ſehen, daßniecinigesWaſſerunter
dieſeSachen komme, ſclbigeauh mit einem langen
Hakenbisweilenumzurühren.Nach vermerkter

gänzlicherVerfaulungſolleman das Faß ausräu-

men , dâs AusgeräumtedurcheinzartesSieb ſchla-
gen,das Durchſtebcteaber,welchesdieKrafterdeiſt,
im Trockenenverwahren.Wollte-mandieſeKraft-
erdedenn gebrauchen, dürfteman einenCitronen-

oder



SW (61)
oder Pomeranzen-Baumemehr nicht als drey Hände
voll davon geben,welche, nachdem ſiezuvor mit

Rinderblutoder Weinhefenbcjeuchtetund mit ande-

rer Erde vermiſchtworden , den Wurzelnbeyzufügen
wäre z Ein Diclkenſtoédü-fiemehrnichtals eine

Handvoll davonerhalten, ſowürde beydieſemGe-
brauchder herrlichſteTriéb an den Gewächſenzu ſpús
ren ſeyn.Es könntedieſeErde auh in Waſſerzer-
rieben,und Gewächſedamitbegoſſenwerden, inglei-
chenkönne man allerleyKüchen-und Blumen-Geſä-
me in dergleichenWaſſerweichenund hernachſäen,ſo
würdenſieaufstreſlichſtedarnahwachſen.Alles
dieſesRúhmensohngeacht,wird michniejemandbe-
reden , ſolcheErde zuzurichten; denn oöhngeachtder

Múhe und Beſchwerlichkeit,diees hat,ſovielerley,
zumTheilgar garſtigeSachen,zuſammenzuſchaffen,
ſoläßtſiefi auchnichtin großerMengezurichtenz
man muß viclenGeſtankbeydem Umrührenausſez
hen,und bleibtdoh no der Zweifelübrig,ob ſiedie
gerühmteFruchtbarkeithabe.Denn wie kann doh
woldie in dem moderichtenLocheentſtandene,weder

von der Sonne, Luft, Kälte und Fruchtbarkeitder

RegensdurhwürkteErde,ſovielfruchtbaresent-

halcen, als davon geſagtwird ; mir ſcheintdieſes
ganz widrigund unwahrzu ſeyn. Es giebtauch
ohnedemandere Sachen,zu denen leichterzu gelan-
gen,mit welchenein Gewächs, fallsman Luſtdazu
hat, ſihaufsäußerſtetreibenläßt, ih rechnedahin
unſereobbemeldteKüh-und andere aufgleicheArcer-

langteMiſt-Erde,ſowolalsdas VegießenmitBluct-
waſſer,mitSchaf-oderShweins-Miſt-tafeu. a. m,

$.414



Ich komme nunmehro zur Auswintèrungder Nel-
fen, als einer der nôthig�tenWiſſenſchaftenbeyihrem
Bauz denn washilfts, zu höôncn, raren und foſt
barenNelken,dur< Saamenausſtreuen,Briefwech-
ſeloder andere Geld-ſplitterndeund mühſameWege
gelangetzu ſeynz was hilftsdochwol,dur< Ver-

fertigungder Ableger, durchOeilleronsoder aufan-
dereWeiſeaufihreVermehrunggedachtzu haben,
wenn man nihtweiß, wie man ſiebeyſelbigerer-

haltenſol. Es iſeinallgemeinerFehler,allerbisz
herozum Vorſchein,gekommenerGartenbücher,daß
ſieúber dieſeſonôthigeMateriemit dem Flederwiſch
gleichſamnur hinfahren,und nichtsgründliches,deute

lichesoderzuverläßigesdavon geſagthaben;bringt
man NelkenfreundeaufdieſenDiſcurs,ſohórtmin
ſieſagen:Gewiß,es iſtdochunter viclenandern Gez

wächſeninderAuswincerungfeinesſokel,alseben
dieNelken;Wie oftÉlagenfieniht, daßalleihre
Aufſichtvergeblichgeweſen,indem entweder dieRat-

ten und Mäuſe in ihreWinterquarticreeingebrochen,
undineinerNacht30,40. und mehrStúck Nclken-

ſtóckezu ſchandengefrèſſenhaben; wie oftiftihnen
nichteinGeſchirrzerbrochenworden,inwelchemeben
eineder beſtenSorcengeſtanden,und dieWinterszeit
hatnichterlaubt, ſtemit dex Hoffnungwieder zu
pflanzen,daßſieanwurzelnund gutbleibenſollte, ſie
iſtverdorben;Wie baldiſtin-denGewächshäuſern
das Begießenzur Unzeiteinmalverſehen, oder auh
zuvielbegoſſen,und dadurchein{ädlihesAuswach-
ſen,Fäulnis, Roſtoder anderes Uebel den Nelken

zugezogenworden z wieoftiſtderKeller,inwelchem
ſie
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fiegeſtanden,céwan zu feuchtgeweſen, und dieNelz
Éen dadurchverſchimmelt; nichtſelteniſtdieGez
wächsſtubemit heizencinmal vernachläßiget, oder

nichezu re<hterZeitfriſeLuftgegeben; wic viel-
mal finddoh dicVicffenin Kellerndaran gerathen,
und habenden Nelken cinVerderben zugezogen; und
wenn ſinddoh nichtrauſcnderleyandere Umſtände
vorhandengeweſen,welchedieſeſ<höônenGewächſever-
derbe,und ihrcBeſizerbewogen,ſi hinterden Ohren
zu grauen. AlledergleichenWiderwärtigkeitenſind
bisdato dochnichtfähiggeweſen, dietiebhaberder

Melken faltſinnigzu machen, oder dieZuneigungzu
dieſemaugenchmenGewächsbeyihnenzu vernichten,
vielmehrſiehetman ſic,nacherlitrenemVerluſte,müh-
fameBriefwechſelanſtellen,und Geld ſowolauf
dieſeals andere Weifeverſchwenden, nur damit ſie
dieleerenPläkeihrerDielkenpoſtamentewieder rez

crufiren,ergänzen,und einenihnenſchrempfindliz
chenVerluſtverſchmerzenmögen. Sie ſindden
verlicbtenMenſchenhicrinnnit ganz unähnlich,
welchedur vermerktesUnglückoder Widerſtandin
ihrerLiebevon dem geliebtenGegenſtandegar niht
abtvendiggemacht, vielmehrzu Ausführungihres
Vorhabensdadurchnur deſtomchrangefeuretwerz-

den. Nichrunrechtkönnte hierjemand fragen:
Woherrúühretdenn aberdergleichenſtarkeZuneigung
gegendieNelken? Jh antworte,ſieiſ nichtallez
zeitder Liebegegen das Gewächsalleinbeyzumeſſen,
vielmehrda verſchiedeneMelkenliedhaber, welcheſie
re<thohhalten, an einemOrcebefindlichſind,finz
dci ficin eincrNachéiferung,Vorzugesſtreite, Be-

neidung,oder wie man es ſonſtetwa nennen mêch-
te,
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te, ihren wahren Grund ,ein jeder will alsdenn das

Schön�te haben, ein jeder will von ſichgeſagtwiſſen,
er baue die rareſtenGactungenin ſeinemGarten,
und beydieſerBegierdevor andern ſichhervorzu
thun,wird weder Mühe noh Geld geſchonet, um

nur was Neues,Mares und Beſondereszu erlan-

gen, und dadur einen Vorzugvor andern zu ha-
ben. Jt abernun ein Liebhaberan einem Orte,der
über dieSchönheitund SeltenheitſeinerNelkenmit
Micmandenzu ſtreitenhat;ſohatcs auchkeineGe-
fahr,daß um dieſesGewächſeswillenGeld würde

verſhwocndetwerden , ſonderner behilftſichwoolmit
den Gattungen,die ex einmal har,fürſ{hôner-
fennt,und von andern dafürgehaltenwerden. Jch
glaubedaher, ſolchenDiclkenverehrernkeinenunan-

genehmenDienſtzu erweiſen,wenn ih ihnencin
Mittelbekanntmache,welchesſieallerHudeley, die

ſiebishermic dèn Nelkengehabt,befreyet; einMit-

tel,beywelchemſieruhigſ{lafenfönnen,und gar
nichtnôthighaben,eineinzigesmalden ganzen Win-
ter übernachihrenNelkenſichumzujehen, auchſich
im Stande befinden,dieedleZeiizu etwas beſſeres,
alsdergleichenDinge, verwenden zu fönnenz es -be-

ſtehtaberſolchesinfolgendenErfahrungen:

Nelkenpflanzen, welle noh niemalengetragen,
wohindieAbſenferund Saamennclken gehören,ſind
der daucrhafteſtenund härteſtenGewächſeeinesz ſie
vertragenmehrals Kohl,Nokenſaat,und andere

harteGewächſe,wenn vielesUnkraut im Winter

verſchwindet, bleibenſiédennohimmer gränund

{öônda ſtehen,
Nel=
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Nelkenſtöckehugegen, ſoauch nur einmalgeblü-

hechaben,finddadurchſchonſoſchrgeſ{hwächr,däß
ſieden Winter im freyen¿andefernernichtaushal-
ken wollcn,

'

$. 42,
WelchergeſtaltfriſcheSaamennelken im freyen

Garten dur den Winter gebrachtwerden,und daß
ſolchevor der Kälte verde>t zu werden nichtnöthig
Haben,zeiget'der $.34. mil mehrern.Wennichaber
NelkenablegeraufdieſeWeiſeauswinternwill,pfle-
ge ichcs folgendermaßenanzugreifen:Sobald als
in der Hálftedes Monates Juni ſichSproſſenan
den im GeſchirrſtehendenNelken finden,die nicht
ſpindelnwollen, welchesſichum dieſeZeitſchoner-
kenncaläßt,ſchneideih ſelbigeaufdiegewöhnliche
$.35. beſchriebeneArt ein,und macheAbſenker,dieſe
habenſodennim Anfangedes Monates Auguſtiall-
bercicsWurzeln, beyderen Vermerkungichſieaus-
hebeund instand verpflanze,auh mit Begießenund
Jâtenbis in den Herbſtfleißigwarte, ihnenauch,
damit ih künftigesFrühjahrwiſſenkönne,was es

fürGattungenſind,diegehörigenNummern beyfü-
ge. DieſeNelkenablegerbede>eih beyeinbrechen-
den Winter mit nichts,ſondernlaſſeſieder Winter-
kälte,Schneeind allenUngemachblosgeſtelletda

ſichen, findeſieauch,ohnemichcinmaldarum be-
fummert zu haben,im Aprildes zukünftigenJahres
friſ<und wohlberaſetwieder,da ichſiedenn entwe-

der inGeſchirreverpflanzeoder imtande fortwachſen
laſſe,AlleGrasblumen,ohneAusnahme, habeih
aufdieſeArt ausgewintert,es ſindgelbe,graue,Viz
zarden,Dubletten,Picotten,Famöſen,und unter

W. B.,l, E ſelbiz
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ſelbigendierareſtengeweſen.Wenn man Ablegerins
Land verpflanzet, welcheim Geſchirreund an ihren
Muctterſtocte(chonkränklichgeweſen, indemſieden
weißenoder gelbenReſk, Fäulnißoder ein anderes

Ucbelbereitsan ſichgehabt, ſopflegtvon ſelbigen
den Winter durchvielesinsgemeindaraufzu gehcn,
dieſesaberwürde auh im GewächshauſeoderKeller,
allerAufſichtungeachtet,geſchchenſeyn; diejenigen
Ablegerhingegen, ſofriſhund geſundgewêéſen,als

fieins Landverpflanzetworden , findenſichim künfz
tigenFrühlingeauchfriſchund ohneFehlerwieder.
Den 16.Auguſt1742. pflanzteih 13 Stuck Nelken-

ablegerzur Probeins Zand;,bêéde>téſelbigédenWinz

rer über nicht, und fandſelbigeim April1743. itt
vortrefflihguterBeſchaffenheitund wohlberaſetalle
zuſammenwieder,verpflanzkeſiéauh im vollenMon-

de ſolhenMonates inTôpfé¿Jm Auguſtund Scep-
tember 1743. wurden 43 Stu Ablegerins tand

gebracht, dieſewurden im vollenMonde 1744: wie-

‘der inGeſchirreverpflanzet,waren ſämtlichfriſ<und

{ôn, ohnerachtetſieden Winkér über unverde>tgez

ſtandenhátten.Jm Auguſtund September1744.
wurden einegutePartiéAbſenkerins Laud verpſlan-
‘zet,ſindnichtverde>tworden ; im Frühjahre1745.
brachteih ſelbigéwieder inGeſchirre, zu Beſczung
meinerNelkenpoſtaménte,Jm Auguſtund Septcem-
bermonat 1745+ ſindNelkenabſenkerins Land ge-

brachcund den Wintér über nichtverdecktworden,
von dieſenhattenſichim April1746.einigewenige,
welchesfränfkflichegeweſen,unfichtbargemacht.Anno

1746.zuAusgangedes Julii,im Auguſtund Sep-
tember,wurden nachund nachzuſammen63 Stück

Ableger
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Ableger der beſtenGattungenins Land gepftanzet,
und den Winter über nichtverde>t, welcheſichim
April1747. bisaufwenigeverwinterte, in dem be-

ſtenStande wiederfanden.Anno 1747. pflanzteih
im Juliound Auguſt,nah und nachzuſammen276
Stuck Ablegerins Land , uünrerwelcheih anjetzomic
FleißeineziemlicheAnzahlkränklichemengete,umzu
ſehèn,wié ſteſiharten würden. Von den fränfli-

chènwar vor désWintèrs Anfangey im Herbſkeum

Martini;{honverſchiedenésunſichtbarund verloren,
Und ichfandvon meine Ablegernim Aprilund
May dés 1748.Jahresiñ allen207 Skücf in dem

beſteStande und wohlberaſetwieder)hattealſoin
allen69 Srú> cingebúßet, welcheseinVierrelbe-
trägt;die kränklichgeweſenenhattenſichſämtlich
verlorci,Was ichim Jul.und Auguſt1748.von
AblegerninsLand verpflanzet,habeohnediegeringſte
Einbußeim Aprilund May des 1749ſkenJahres
wieder gefunden.Man ſiehtdemnachaus dieſen
Exempéln;wie béyſolchèrNelkenauswinterunges

herzugchenpflege.
+ 43

Da ih obengéſaget,daßAbleger,dieman aus-

winternwill,im Juniogemacht,und im Auguſtver-
pflanztzu wérden pſiegten, ſo iſ noh zu erinnern,
daß ſolchesnichtmit Ausſchließungdes Monates

Julüzu verſtehenſey, vielmehrin ſelbigenebenfalls
nochAblegergemachtwerden können,welcheman im

SepkemberzurAuswinterungins tandverpflanzek,
wiewol diezuerſtim Juniogemachtenvor den ſpä-
tern dochallezeitden Vorzughaben. Man wird

demnacherkennen,daßderjenige,wclcherfeinefriſche
E 2 Able-
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Ableger oder junge Sáamennelken hat , an dieſebe-
queme und ſchôneArt.der Nelkenauswinterungnicht
gedenkendürfe,vielmehrmitaltenStöckenden Win-
ter überſichwerde placfenund ſchleppenmüſſen, daß
derjenige,ſogeſundeAblegerin tüchtigesLand pflan-
ze,ſelbigenah dem Winter ſämtlichwiederfinde:
wo hingegenmir roſtigen, fanlendenoder andere

kÉränflihenPflanzendiesfallsnihtszu wagen ſey.
Es iſtnoh Aninecrkungs-würdig,daßauchdieſchat-
tigtenOrte der Gärrens beydieſerAuswinterung
nichtzuverachtenſind,vielmehrhabendie Ableger,
wenn ih ſolchedahinverpflanzet,ſichvollkommen
wohlerhalten;es {eintdieſesdieguteUrſachezu
haben,daß der Schnee,welcheran ſonnichtenOrten
im Winter öfterswegthauet,an ſchattigtenOrten

dagegenbeſtändigliegenbleibt,und den darunter be-

findlichenPflanzenWärme und Schuß wider aíler-

leyUngemachdes Wintersverſchaffet,beydieſenallen
aberpflegendochdiean warmen Orten wachſen,den
zu einermehrernGrößeauh ſ{önernWurzelnuud
Sproſſenzu gedeyen.

+ 4d
Das VorzüglichedieſerNelkenauewinterungin

freyenGärten,vor andern,ſoman inKellernoder Ge-

wächsſtubenunternimmt,iſthauptſächlichzu ſuchen:

x)in der Bequemlichkeit,ſodieBeſizerſchönerNel-
Éendabeyfinden,da ſieder vielenAufſichtund War-

tung, ſodieſesGewächsin Winterſtubenerfodert,
ſichenthobenſehen.2)Jn der beſſernVeſchaffenheit
und Größeder Pflanzen,denn einim freyenGarten
ausgewinterterAblegerhatim Frühbjahreallezcit
zwey bisdreymalmchrWurzelnund Sproſſcn, als

wenn
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wenn er in Gebäuden aufs beſtegewartetworden
wäre,wo abermchrcreWurzelnund Sproſſenſind,
da giebtes auh mchrereund ſchônereBlumen.
Zz)Die im LandewachſendenAblegerhabenallezeit
Mahrunggenug und im Ueberfluß,wenn die inWin-

cerquartierenſtc>endedurſkenund {machtenmúüſ-
ſen;erſterewachſenbeyfeuchtenoffenenWetterin
der ſpäteſtenHerbſtzeitſowolalsim Winter,und ha-
ben diesfallsdieArt des blauenKohlsan ſich,wel-
er beyoffenenWerterzurWinterszeitebenfallszu-
nimmt. 4) Die Ratten und Mäuſe laſſenfie.im
freyenGarren wohlzufricden, denn dicſeſte>enzur
WintrerszeitinGebäuden, ſuchenund findendaſelbſt
beſſereNahrung; ſomúſſenauch 5 ) dieNeffen,von
denen dieNelken inKellernoder Gewächsſtubenöf-
ters ganz überzogenund zunichtegemachtwerden,ſie
allhierwohlzufriedenlaſſen;denn dieStrengedes
Winters ifſolchergrünenLäuſegewiſſerTodt. 6)
HierimfrezenLandeiſnichtzuvermuthen,daßNel-
kenverſchimmelnoder ſihüberwachſenund vergeilen
werden , diefreyeund kalteLuftiſtihnencintüchti-
gesPräſervativdagegen.Und in Summa, cs müß-
ten nochvieleBogenerfülltwerden , dieVortheile
dieſerAuswinterungdarzuſtellen, welchesaber die

dieſemTractätgengeſeßtenSchrankenuichtzugeben-
dieErfahrungwird jedenüberzeugen,daßſelbigedie

beſteſey.Wir müſſenaberauchnoh
+ 45.

Schen,wo beydieſerAuswinterungSchadeent-

ſtehenkann. Oben habeich$.42 bereitsgeſaget,daß
man feinefaulende,roſtigeoder aufandere Weiſe
ÉränklicheAblegerdarzuerwählenſolle,weilenes

E 3 mech-



> (709) Æ
mehrentheilseine vergeblicheArbeit iſ,undwo nicht
alles,jedochvielesund dasmchreſteeingebüßetwird ;
es iſtderowegenſolchescin vor allemalzu merken.
Demnach aberiſtdieſcrAuzwinterungauchgarſchr
zuwidereinGarten,welchervon vielenMaulwürfen,
Werren oder ſogenanntenErdkrcbſen,auchandern
dergleichenUngezieferdur<wühletwird; denn da

dicſealleGewächſeanzugreifen, und deren Wurzeln
zuverderbenpflegen,ſo iſleichtzu ermeſſen,daß
auchden NelkendiesfallskeinFreybriefertheiletſcy.
Fernerwollteih auchnichtrathen,dieſeNelkenaus=
winterungaufſolchenBeetenanzuſtellen, welchetief
gelegen, alſo, daßſihdas WaſſerzuxWinters-und
Faſten-Zeitaufſelbigenſamnlenund einenSumpf
formirenkann 7; hierwürdendieAblegerverſaufen,
welchesauchdem Rockenund andererhartenSaat
an dergleichenOrtenzu begegnenpflegt,Derzudie-
ſemZwe ausexſcheneGartenmuß auh vor Húh-
nern ſowolalsSchwein; Schaf- Ziegen-und Rind-

Viehwohlverwahretſeyn,denndieſeſindcapabel,in

einerStundevielhundertAbleger,durchſcharren,
zertretenoder"abfreſſenzu verderben.WervieleAb-

leg:rvon einerſhônenArt hat, der pflanzeſienur
nihtbeyſammen, viclmehreinenhier, den andern

dorthin,trägtſihnun einUnglückan dem einenOcte

zu, ſowerdenſiedochnichtallezugleichbetroffen,er

behältdoh ctwas. NachvergangenemWinterfroſte
ſichetman auh im Marcio oderAprilieinigedieſer
Nelkenpflänzgenmitder WurzelaußerderErdelie-
gen,welchesnichtalleindieſen, ſondernauchdenAu-
rifelnund andern Gcwächſen,jaſogar den imZtande

fe>endenhölzernenNummern begegnet,unddem ſich
verlies
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verlierenden Winceerfroſte, ſodergleichenDingeaus
der Erde in dieHöhetreibt , beyzumeſſeniſt.Bey
WahrnehmungdieſerEntblößungnun iſnichtzu
verabſäáumen,dieWúrzelgenmit guterErde hinläng-
lichzy bede>en, und diePflänzgenwieder etwas an

ihrenVoden zu drucken; denn,fallsdieWurzelalſo
bloßliegenbliebe,könnteihrenPflänzgendas Ver-

derbenebenfallsdadur<h zugezogenwerden. Jm
April,da man dieſeNelkenwiederin Geſchirrever-

pflanzet,fönntenſieauchnoh verderbtwerden,wenn
diebepflanztenund begoſſenen(Zeſchirrean dumpfigte
Oerter,wo diefreyeLuftnichtſtreichenkann, getra-
gen würden,hiexdürftenihreWurzelnverſtoenund
vermodern + einUnecrfahrnerſolltewol gar meynen,

daßer ſolchenin GeſchirrewiedergebrachtenNelfen-

ſenferncineGüte daran erwieſe,wenn er ſiedahin
ſtellete,wo diefreyebisweilennochgarfalce Luftdes
Aprilsnichtſtreichenkönnte,alleiner würde ſichge-
wißdadurchdarum bringen.Es ſinddemnachſolche
aus dem Z¿andein GeſchirrewiedergepflanzteAble-

ger nur im Garten zu laſſenund an ſolcheOrte zu

ſtellen,wo ſieden Genußdexfreyentuftund Son-

nenſcheinhaben.Beym Beſchlußdieſes$.iſtauh
nochzu gedenken,wie im März oder April,wenn die

austrocfnendenkaltenMärzwindezu toben anfan-
gen,einigedieſerAblegerdavon zu erkrankenſchei-
nen , indem ſiean den SpißgenihrerVlättcrund
“Sproſſenetwas bleihund welkwerden , beydeſſen
Erblickungdürfteſiejemandfúrverlorenachtèn,
ausraufcnund wegwerfen, ichrathe'ihmabernicht,
ſoeiligdamit zu ſeyn,vielmehrnur erſtdiewarmen

Regenim May zu erwarten , denndieſeſindſolcher
E 4 Nel-
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Melken gewiſſeMedicin,gebenihnendie grüneFarbe
baldwieder,und bringenſiezu weitermWachsthu-
me. Esiſtbeymir mit einigenAblegerndahinge-
kommen,daß ſiefaſtalleSproſſenverloren,und wei-

ter nichtsalsdas Strünkgenübrigbehalten,weiles

aber rare Gattungenwaren , licßih ſiebis in den
May ſtehen, da ſie,nah erhaltenéènwarmen Regen,
gar bald friſheSprößgensanſctten„ zurſchönſten
Vollkommenheitbrachten,auh zu rechterZeit
blüheten,

6.46. dN

Von$. 41, bis hicherſindwir zurGnügeunkter-
rihtetworden , ſowol,welcheBeſchwerdees mit

ſichführe,Nelkenin Kellernund Gewächsſtuben
auszuwintern, alsau) , wie man ſichderſelbenent-

heben föônne. Weil aberdem ohngeachtcteinigeſth
findenkönnten,denen die Zärrlihkcitgegen ihre
{öônenNelkennichtzuließe, ſelbigeins tand zu ver-

pflanzen, aufwelchevielmehrrathſamwäre das bez

kannteSprúüchwort© Luſtund Liebezu cinem Dinge
machtalleMúhe und Arbeitgeringe.Oder auch
nochandere , denen cs an Gärten und mit ſelbigen
an der Gelegenheitfehlte,die Auswinterungim
Landezuunternehmen; oder letztlichnochgar ſolche,
denen es zwar weder an Gärten noh ¿andefehlet,
dieaberin einemJahreetwan einmal nachläßigge-

weſen,und keineAblegergemachthaben, derowegen
an die bequemeLandauswinterungnichtgedenken
dürfen, und mit ihrenaltenNelkenſtöckeneben des-

wegen in Kelleroder in dieGewächsſtubezu kriechen
ſichgenötligeeſchen4 ſowillih dieſenzu Gefallen
anno zeigen, wie ſiedieAuswinterunginKellern

unter-
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unternchmen ſollen,und zwar ſo,wic ichſieſelbſt
ehedeſſenvielmalsglückliddausgeubethabe.Jch
pflegeaber dergleihenNelken nihteheraus dem

Earten zu bringen,alsden 1. November,oder läng-
ſiensaufMartini;denn dieNachcfröſtgenund Rci-

fe,welcheſieden Octoberübererhaltenhaben,ſcha-
den ibnennichcszih laſſeſiezuvörderſtaufcinen
luftigenSaal oder dergleichenandern Orc tragen,
damit ſiedaſelbſabtro>nen mögen;denn feuchte
ſollman janiemalseinenNelkenſto>in Kellerbrin-
gen, weiler ſonſtgewißvom Schimmelund Fäul-
nißwürde angegriffenwerden. Den 1. December
werdenſolcheMelkenſodanntro>engenugſeyn,um
in Kellcxgebrachtwerden zu können, und muß ſol-
chesauch,ohnefernernAnſtand,geſchehen.Wenn
der Kellerſobeſchaffen, daßer lüftigiſt,und kein

WaſſerzurWinterszeitin ſelbigendringt,ſoiſtec
gut. Alhierim Kellerſtelleid meine Nelkentöpfe
entweder aufden bloßenBoden, oder aufbreterne
Poſtamente,welcheslettereaufden Fall,da der

Boden ſolchesKellersübrigeFeuchtigkeitenhaben
ſollte,beſſeriſt.So langedergleichenNelkenim
Kellerſte>en,dürfenſienichteineinigesmalbegoſſen
worden, ſolltenſieauchdreybisviertehalbMonate

alſotrocéenſtehen,iſtes doh nichtſchädlich; das

Eindringender Kälte aber iſtmöglihſkermaßenzu

verhindern.Wenn das folgendeJahrdieHälfte
des Mârzmonates, und mit ſelbigender Frühlings
Anfangherbeyzukommenbeginnt,ſinddie Nelken-
wiederaus dem Kellerzuſchaffen, jedochnichtgleich
in freyenGarten, ſondernin einGebäudean cinen

ſolchenOrczu ſtellen,wo

L
¡e vor derſcharfenMärz-

Es luft
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luf und Sonne ſicherſtehen, auh beyWind-ſtiller
gelindenWitterungihnenetwas friſchetuftgegeben
werdenkann, Das Begießeniſtſodannauh wie-

derzu verrichten, jedochanfänglichnur ſehrmäßig,
und mit laulichtenoder milhwarm gemachtenWaſ-
ſer,auchſooftzu wicderholen,alsdas Erdreichin
dein Töpfenobenhertrockenwerden will. Dieſen.
Stand in GebäudenbehaltendieNelkenſolange,
bisdieNachtfrôſteauf6ôren,warme Regenſichcin-
finden,und dieVäume auszuſchlagenanfangen,wel-
chesin dexMittedesAprilmonatesöfters, in man-

cen Jahrenauchwol früheroderſpäter, ſichzu be-
gebenpflegt.Sind diéNelkenwiederinGartenge-
bracht, bekommt es ihnenüberaus wohl,wenn ſie
feinbaldumgeſeßt,das i,aus ihrenGeſchirrenge-
nommen, an den Wurzelneinwenigbeſchnitten,und

mit friſcherwohlzugerthteterErde wiederdareinge»

pflanzecwerden. Dieſeswáärcdemnachdierichtige
Art,NelkeninKellernauszuwintern,

9+47:
Ichmuß nocherinnern,esſeynüglihund nöthig,

daßeinNelkenſto>,den man folchergeſtaltin Kel-

lerauszuwinterngedenkt,ineinemTopfevon gehö-
rigerGrößeſtehe,auh wenigſtensdas Jahr,da
man ihnauswinternwill, inſolhemTopfegewach-
ſenund geblühethabe; wenn dieſeTöpfedieGröße
chabt, daßeineeingedru>tevollé,jedochgleichge-
ſtricheneNordhäuſiſcheMeke Erde dareingegangen,
und nôchetwan einenDaumen breitRaum übrig
geweſen, das Begießenverrichtenzu können, habe
ih ſieallezeitgut, diegrößernaber niemalshinder--
lihgefunden,Ein mic ſovielerErdeangeop
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Topf erhälc ſichdieviertehaldMonace überim Kel-
lerallezeitbeyſovielerFeuchtigkeit, als zu Erhal-
tung der Nelkenöthig, welcheseinkleinerſelten
thut*, DieNothwendigkeitaber, daßder auszu-
winterndeNelkenſtof, wenigſtensdasJahrüber,
in ſeinemGeſchirremúſſegewachſenund geblühet
haben,iſkin der ſtarkenBewurzelung,ſoer ver-

muthenläßt,zu ſuchen.Ein ſtarkangewurzelter
Sco verträgtallezeitmehrDurſtund Ungemach
des Winters,als einleihtbewurzelter,Wer dero-

wegen ſcineNelkenzur Herbſtzeitumſecßet, und.win-

rertſienachherinKellernaus , derfährtdabeynicht
wohl,ſiewerden den langenbeynaheviermonatli-
chenDurſt,vom Decemberbis in dieHälftedes
März, nichtſowolalsdieim Frühjahreumgeſegzten,
ertragen, erwirdöftersetwas einbüßen,

$e48
Dadie $.$.46.und47.nur ſagen, wiealteNel»

kenſtôckeinKellerndenWinterdurchzubringen;ſo.
dúrftejemand.aufdieFrageverfallen;Wie deun
dieNelkenablegerdaſclhſtauszuwinternwären/ und

hieraufdienetzu wiſſen,daßdergleichenAblegerniht
| CS

eher
*

Beym EinkaufeſolcherNelkentöpfeſinddiefeinroth4
gebranntendenblaſſenund thonfgrbigenallezeitvor-

zuziehen, weil ſienichtnur länger.dauern,ſondern,
auchdieNelkendariunbeſſergedeyen. Diejenigen,
ſodurchdas Brennen einenkleinenRiß im Boden
bekommenhaben,ſindvortrefflich.Bey den Nord»
häuſiſchenTöpfernbezahletman gegenwärtigein
Schock Töpfevon der gemeldetenGröße,wenn ſie
glaßirtſind,mit1 Nthlr.16 gl. dieunglaßirten
gberwohlfeiler, etwan zu20 gl.oder1 Rthle.
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chercinzuſenkenoder zu machenſind,alsin der Mit-
te des Monates Julii,(ſtekônnen auchden ganzen

Auguſtmonatrúbernochgemachtwerden ,)weil,in-
dem ſiechergemachtwürden , zu beſorgen, daßſie
vor Winters an Wurzelnund Sproſſenzuſtarkund
einander hinderlichwerden möchten. Jun einem.

Topfe, welcherdieim vorhergehenden$.beſchriebene
Größehat,findaichtmchrals höchſtenszwölfezu
machen, Ob man gleihden ſchönſtenTricb und

Wachsthuman dergleichenAblegernvermerket,mit-

hinvermuthenFann,daßſiediebeſtenWurzelnha-
ben,ſodürfenſiedochvon ihrenMuctterſtöckennicht
abgelôſetwerden,ſoudernmüſſenden ganzenWinter
‘úÚberdaran hangenbleibenund Nahrungdaherer-
halten, denn das Vegicßendarfbeyihnenſowenig
als beyandern Nelken allhierinKellernverrichtet
werden,ſindſelbigenvicimehrnahAnzeigedes$:46
in allengleizu tractiren, um WMartiniaufeinen
tro>cnen Saal, den x. December inKeller,und in

der Hálftedes Martii wiederaus ſelbigemzu ſchaf-
fen. Jm Monat äpril,ſobaldcs warm und Zeit
zum Umſelenwird,lôſetman dieausgewintertenAbs

legervon ihrenMutterſtökenallererſtab , und ver-

pflanzetſiein beſondereGeſchirre,welchesdieriehtige
Art NelkenabkegerinKellerauszuwinterniſt,die,ſ0
oftih ſolcheverſuchet,mir noh niemalsfehlgeſchla-
gen hat.

+ 49+
Es ifwas ſehrAngencthmes,dieſchönenGrasblu-

men zurſpätenHerbſt-und Winters- Zeitflorirenzu

ſchen,derowegenwürdig, daßhiernoh mit zwey
Worten gedachtwerde, wie zu dergleichenFiorzu

gelan-
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gelangen: Wenn wir einigeGartenbücher hicrinn zu

Nathe zichen,ſolehrenfiedieSache folgendergeſtale
anzugreifen: Man ſollnämlich,zu Auszangedes
Maymonates, oder doc gleichim Anfangedes Juz
nii, eincm NelkenſtockealleſpindelndeSproſſcnab-
ſchneiden, ſowürde ſolherStock gegen den Herbſt
neue Stengeltreibenund im Winter Blumen geben,
HeinrichHeſſensalſobetitelteNeue Garteuluſk,redet

pag.82. davon ínfolgendenWorten :

Willman gegen den ſpätenAerbſt,gud”

gar im Wineer davon (d. i.von Lrelken)
Blumen haben,ſomuß man dein Stocke
im FrüßlingedieStengel,ſoaufſchießen,
alle wegnehmen , ſoſchießengegen den

Herbſtwieder neue Stengel,und dringen
alsdenn bis in den Wincrer ibreBlumen.

ÁchhabenachſolcherVorſchriftdieSacheverſuchet,
meinen Zweckaber,inErlangungderWinterblumen,
nichterreichet; mein Fehlerharvielleichtdarinnge-

ſte>t,daßid entweder zu alteStöcke,oder auchzu
ſ<hwächlichejunge,welchedieKräfte,zweymalSpin-
delnzu treiben,nichtgehabr, zu dieſemVerſucheer-
wählet.Jh rathederowegen,ſichder allerſtärkſten
Stôcke, welchediemciſtenWurzelnhaben, darzuzu
bedienen, Friſcheim freyenLandewah$endeSag-
mennelken,welcheſelbigesJahrzum erſtenmaltra-

gen wollen, möchtenvor anderngut darzu'ſeyn,
wenn fieentweder im Aprilmonataus dem Landein

Geſchirreverpflanzet,oder auchim Landebis gegen
Michaelgelaſſenwürden , dafcrneihnennur in den

erſtenTagendes Monates Juni die ſpindeliden
Sproſſenverſchnittenworden, Trifftman unter ſol-

den
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chen Saamennelken gleicheinigeeinfache,ſothutſol-
chesnichts,ſieſindim Winter auchangenchm.Eine
andere,weißèNclkenblumenzurWincerszeithervor
zu bringen,diétir nidchniemals fehlgeſchlagen,voti

welchender $ 34+ſhoneinenVorſchmarckgegeben;
iſtfolgende:Wenn ichfriſcheSaamennelken inFlor
gehabt,ſohabebeyAbnehmungdes Nelkenſaamens;
in der Mitte désSéptembers,gefunden;daßeinigè
Srtócfeno friſcheunvölllommeneSpindeln,ande-
reaber rochfriſhèKnoſpengehabt,dieſeStöckeha-
ben zu ErreihungmèéiînesZwecksaufsbeſtegedie-
net, wenn ichihnendieübrigenabgeblühetenSten-

gelalſofortbenomméèn,und ſieſodannfeinbehutſam
und taitvollerErdè aus dem Lande,wo ſiegeſtan-
den,ausgehoben,inGeſchirrevetpflanzetzund zu ge-
höôrigerZeitmit andern NelkeninsWinterquartier
gebracht,einigèhabènſodannuni Weynachten,andez-

ré mittenim Winter,und dièſpäteſtenin dér Faſtenz
zeikUnd aufOſterngeblüher.Wenn man untereit

hundèrtSaamennelkeni2 Stücke dergleichennach-
ſpindelndéfindet» iſtes insgemcinſhon viel; es

kömmt aufdieJahreund Güte des tandésan , int

manchengiebtes viel,in andern wenige.Ju ordent-

lien Gewächshäuſernbringtman dekgleichenNel-

ken am leicptèſtenzurFlor,es gehtabérauchin war?

ménñ tro>enenKellernan, ih habediehônſtenBlu-
men in ſelbigeerhalten;nur müſſenſiehiernicht
gleichden andern trôckenſtéhèn;ſondérnvon Zeitzu
ZeitnöchigeBefeuchtungerhalten; wer eineWohn-
ſtubehat, deren FenſtergegenMittaggelegen;der
darfſiedaſelbſtum Martini nur in dieFenſterſtel-
len,und mitBegießenwohlwarten,ſowird er èie

Îlor
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Flor zu gehörigerZeit aufs ſchönſte‘erhalten.Es

prâſupponircdenmachdieſeMethode, daßman ſpät
oder nachſpindelndeNelken habe,wclcheam häufig-
ſtenunter den im Lande gebauctenSaamennelken
angetroffenwerden ; bisweilenaber auchbeyden in

Geſchirrecultivirtenſichfinden:
y Ha

__ Veym BeéſchluſſedieſesNélkencapitelsmuß diéë
VerfertigungderBlätkterverzeichniſſeauh no ge-

zeigétwerden ; és ſindaberſolhèNelkenverzeichniſſe,
wo beyder Nuitimerund Namen einerMelke auch
éin abgetro>netesBlat von ſelbigerbefindlichiſts
Beyderen Verfecrtigunghatman dieAbſicht,jeman-
dèn, außerder Yelkenflor, einen Begriffvon dert

Farbenund BeſchaffenheitunfererNelken zu machen,
ſindderowegenungemeinbequemeinem Auswärti-

gen; er ſeyſovielMeile von uns entfernet, als er

immer wollè, unſereNelkenkenncnzu leren,wer
den auh dazuhauptſächlichgebrauchet,Aus Hol-
land wêtden dergleichenVerzeichniſſealljährlichviel

nachDeutſchlandund Fratikreich, und auchdorthin
von hiergeſchickr,mit ihrerVexfertigunghates

folgendeBewandrniß: Junden leßtenTagendes
Julií,auh Anfängedes Auguſtrnonátés, ſammlek
man von den blühendenMelkendieſchönſtenBlät-

ker,aufwélchendiéFarbender Blume am beſtett
ſic)präſentíren, und zwarzu einerZeit,da dieBlu-
me weder vom RegenhochThau naßiſk,Dieſe
Blätterlegetinan in einBuch, (dieFoliantenhabe
beſondersbequemdarzugefunden,)beſhweretdas
Vuch mit etwas, damit dieBlätterim Abtrocfnen
nichteinſ{rumpfeln, vielmehrfeinglattbleibenmö-

genz
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genz jeder Nelkenſortewird ein beſondererOrt im

Buchegegeben, damit keineVerwechſelunggeſchehe,
aucheinZettelchenmit derNummer und Namen der

Nelkedabeygeleget, damit beyzukünftigemGebrau-

chebefanntſeynmöge,woherdie Blättergenom-
men worden. DieſeeingepreßtenBlätter werden

nachſc<sWochen, indem das Buch an einem tro-

>encn Ortegelegen,tro>en genug und zum Gebrau-

chetüchtigſeyn,da man ſtedenn zu Verfertigung
der Blätterverzeichniſſefelgendergeſtaltgebrauchet;

Man läßt beydem Buchbinderſehrdünne Pappen
mit zartemPoſtpapierebezichen, und ſolchewohl
abglätten, dieſePappenbogenszerſhucidetman ſo-
dann in lauterviere>igteStückgen,welchedieForm
und GrößeeinesBriefeshaben, leimetaufſelbige
von den abgetro>netenBlättern,von jederGarcung
auf, fügetjedemſcineNummer und Namen bey,
da denn das Vlätterverzeichnißzum Gebrauchund
Verſchifungfertigiſt.Zu dem AufleimenderVlät-
cer pflegeih micheinesKleiſkerszu bedienen,wclcher
aus Puderund Waſſerfolgendergeſtaltverfertigt
wird ¿ Nehmet,z.E, einhalbTheektöpfgenvollPu-
der,bringtſolchenin einreinesGeſchirr, gicßetdar-
aufcben ſovielkaltesWaſſer, und zerrühretden

Puderinſelbigenwohl,damit keineKlumpgenübrig
bleiben,thuthieraufzwey eurer TheeköpfgenWaſſers
in einTôpfgen,laßtes ſiedendwerden,und ſobaldcs
fochtoder aufwallet,ſogießtden in kaltemWaſſer
zerrührtenPuderunter beſtändigemUmrährenhin-
ein,ſeßetdieſeMaſſeabermalszum Feucr, und laßt
ſienoh ungefähr3 Minuten beyſelbigenſtehen,ſo
iſtderKleiſterfertig, undnachdemer kaltworden,

zum
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zum Gebrauch tüchtig. Es werden mit ſelbigemdie

Nelkenblätteraufder linkenSeite, wo ſichdieFar-
ben nichtſoſ{hôn,als aufder andern prâſentiren,
beſtrichenund aufgeleimet.Der Kleiſterbeſtehtalſo
aus einem TheilePuderund zwey und ein halben
TheileWaſſer.Unter 50 abgetro>netenBlättern

ſindbisweilenfaum 4 bis6 rechtſchôngerathen, es

iſtderowegenwohlgethan, ſovielBlätter,als im-
mer möglich,zum Abrrocéneneinzulegen.

Es chi>tſichvon den Nelkenimmer eineSorte

beſſerzum Abtrocnenals die andere,dieFamöſen
Gattungenabergar nichk, verlierenvielmehrallezeit
ihreFarbem Ein dergleichenBlätterverzeichnis
daurct ſeltenübereinJahr, da ſichdieFarbenmit
der Zeitverändern...

Das VIII.Capitel.
Von Winterlevcojen,wie viel gefülltevon
ihnenzu erlangen,ſolchewohl auszuwintern,

auchwie ihreFlorzur Winterszeitzu
baben ſey.

6. Fle

as Wort Levcojum,deutſcheineLevcoje,wird
$ )von den Etymologisvon den griechiſchen

Worten Aevxos,albus,Und ov, viola,abges
[leitet, bedeutetſolchemnachſoviel,als eineweiße
Viole. Junder Boranica aberwerden nichtnurdieſe,
ſondernauchvielandere Gewächſe„ ſogar feine

Achnlichkeitmit weißenViolenhaben, mit dem tev-

cojennamenbemerket,alſoſichetman hier1)diege-
fülltenund einfachengelbenViolen, Levcojumlu-

W.,B.1. F teum
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teum nennen, und nach der verſchiedenenGrößeund
Beſchaffenheitder Blumen verſchiedeneArten davon

zählen;alsStangenviolen, dereneinfacheBlumen
dieGrößehaben,daßfieeinenDickthalerbede>enz
Lacfviolen, welchezwar leineaberdikgefüllteBlu-
men gebenz gemeineeinfacheViolen, welchekleine
einfacheBlumen zeugen, und kegtlihnochgefüllte
gelbeViolen,ſoSaamen tragen.2)Wird einZwie-
belgewächsmit dem Levcojennamenbeleget,und Lev=

cojumbulboſum, oder auh Narciſfo Lèveojumgez
nennet,deutſch,Schneetröpfgen,Sommerthierchei,
Hornungs-oder Märzenblumen, weilſieihreweißen
Blumen am frúühzeitigſtennah vergangenemWin-

terfroſtezu gebenpflegen,zZ)Erhältden Levcojen-
namen eiúWurzelgewähs,welchesin der Geſtaiït
einesStrauches, der ohngefährdieHöhecinerElle
erreicht,wächſt,und welchesman , da es wegen des

aufſeinenBlätternbefindlichenweißwollichtenWe-

ſenòcingrauesAnſchenhat,Levcojumimcanunm,die
grauetevcojenennet, ‘von welcherleßternGattuñg
allhietgehandeltwird.

9
Das Levcojumincanumiſ inden Luſtgärteneinè

dexallerangenchmſtenBlumen,nichtnur wegen dcx

vielfältigen{ônenFarben, dieſichunter ſelbigen
finden,da man baldhochrothe,balddunfkelrothe,
fleiſhfarbige, ganzweiße,violette,ſowoleinfarbig
alspiccotirtunter ihnenzu ſehenbekommt,alsauch
des herrlichendüur<dringendenGeruchs,und letztlich
noch,der langenDauerihrerFlorwegén,alswelche
regularitervon der Hälftedes May anbis inſpä-
ten Herbſthineinzu habeniſ,daßaucheinigeda»

durcb
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durch bewogen worden , ſelbigedieKöniginnder
Blumen zu nennen. Man theiletdas Levcojumn=
canum hauptſächlichin zwey Gattungen, wovon die
eineLevcojum incenum mins, déeutſh,Sommer-

levcoie,dieandere aberLevcojum mcanum majus,
deutſ<,Winterlevcojegeneunerwird. Die Som-
merlevcojenfid plantæannue, oder Sommerge-
wächſe,welchenar einFahrdauren,daheralleFrüh-
jahreaus Saamen von neuem gezogenwerden múüf-
ſen,und daran von den Winterlevcojenuncterſchie-
den,daßfic,ſobaldfieaus dem Saamen nurxcines

Fingerslangerwachfen,ſhonBlühknoſpenzu geben
‘anfangen,welchesdieWinterlevcojennichteherthun,
bis ſtezu ſchrgroßenStöcken erwachſenund ihre
vollfommcne Größeerrcichethaben.Die Sommer-
Tevcojenerwachſennichtzu ſogroßenStöcfcn als
dieWinterlevcojen,welchesdieungeheureMengeder
Bluinen,foſtegeben; verueſahet,Man beſäetmil
ihremSaamen im Aprilganze Veete, und jätet,
nachdemfiezu blühenanFefangen,dieeinfachennah
und nachhinweg,diegefülltenaberläßtman ſtehen
und das Beet einnehmen,erhältdadurchganzeVeete
vollgefüllteStöcke. Damit man friſchenSaamen

erhalte,läßtman aucheinigeeinfachehinund wie-

det ſichen,ingleichen,wo diegefülltenzudi beyein-
ander aufgegangen, werden cinigeausgezogenund
an andere Orte verpflanzet.Man findetunter dieſen
SommerlevcojenalleFarben, welchedieWinterleu-

cojenhaben,es giebthelirothe,dunkelrothe,violette,
flciſcfarbige,ganz weißeu. �.w. ſowolunfarbigals
piccotirt,fiebabenauch-cinencbenſoſchônenGeruch
und gleichgroßeBlumen als dieWinrerlevcojen,

'

I 2 Für
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Fürdiejenigen, ſoweder tuſtnoh Gelegenheithaben
Levcojenauszuwintern, ſinddieſeArt Somnmerlev-
cojeneinvortrefflichGewächs, es enthebtſievielfa-
cherMúhwalrtungund Aufſiche,ſoder LevcojenAus-
winterungerfordert; wer ſieſichzulegenwill,hatvor
allenDingendahinzu ſchen,daß er nur cinmalzu

gutenund ſolchenSaamengelange,der vielgefüllte
Stöckegiebt,ſolchenhernachſelbſtfortbaueund alle

Fahrefriſchenreifwerden laſſe.Eheichzu derglei-
chengelanget, habeöftersganzeVeete volllauter

einfacheStöckeerhalten.Die Winterlevcojendage-
gen ſindplanræperennes, perecnnirendeGewächſe,ſo
ſihauswinternlaſſcn,*und vielJahrehintereinan-
der dauren ; wenn ſiedarnachgewartetund nichtin
allzufettemErdreichegebauetwerden , kann man ſie
wol $ bis 10 Jahreerhalten, in geilemErdreiche
aber faum z bis4 Jahre; ehedieſeihreBlumen
geben,erwachſenſte,wie obgemeldet,zuvorzugroßen
Sröôcfen;wenn ih ihrenSaamen im März oder

Aprilgeſäct, habebisweilenbisſpätinHerbſtwar-
ten müſſen,eheih nur Knöſpendaraus zu ſchenbe-
kommen, und einTheildavon hatwol ſolcheserſte
Jahregar keinegegeben.Wir wollen ihrenBau
etivas näherverraten.» 53

Man ſáetden Saamen im Februariooder lâng-
ftensim März aufein wohlzugerichtetesMiſtbeet,
oder fallsfeineGelegenheitzu Anrichrungeinesder-

gleichenBeets vorhanden, auchwol nur inGeſchirr
von Käſtenoder Nelkenröpfen,welchemitguterEr-
de anzufüllenſind.Die mehreſtenGärtnerthunſol-
chesan dem Tage,da der volleMondeintritt,und

glau-
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glauben, ſiewürden dadurchvielgefüllteStöce aus

ſolcherSaar künftigerhaltenzandere kehrenſich0.
genau nichtan den Tagdes Eintrittsdes vollenNion-
des,ſäenvielmehreinigeTagefrüher,in des Mondes.

wachſen,aneinen ſolchenTage,da ſiedas Zeichendes
tôwenim Calenderangemerkctfiuden,und ſagen,das
ſeydas rechreZeichenfürdieLevcojen,das verurſa-
che,daßvielgefüllteStöce entſtünden; was hicrvon.
zu halcen,wird ſichweiterunten zeigen.Jchſäeczwar
auchim Zunehmendes Mondes,oder auchin deſſen
vollenScheine,kehremichaber an keinZeichendes
Calenders,erwählevielliebereinenTag, der angc-

nehmund Wind-ſtilleiſt,wiewolih den Södwind
auhniemalen ſcheue,denſelbenvielmehrfürgutund
zuträglichhalte.Jchthueſolchesnichtinder Mcyz
nung und Glauben,daßih mehrgefüllteStòcke da-

durcherhaltenwürde,als wenn dieSaat zu cineran-
dern Zeitgeſchehenwäre,ſondernweildieErfahrung
lehret,daß‘dieSaamen, ſoan dergleichenTagenin
dieErdegebrachtwerden,feinluſtigwachſen.Glaubt
ſicherlich,dér Mond und dieZeichendes Calenders
veränderndieQualität,innerliheStructurund Be-

ſchaffenheiteures Levcojenſaamensnimmer. Das

Körnichen,welchesinſeinerSaamenhúlſeeinmal.ſo.
gebauetworden,daßeingefüllterSto daraus wer-
der ſoll,das giebteucheinengefülltenStof,ihrmô-
getes ſáen,wenn ihrwollet,im Zu-oder Abnehmen
des Monden,im ZeichendesLöwen,Krebſesoder ei-

nem andern. Was hingegenvon derNatur zu einem
einfachenSocke determiniretworden,das giebteuch
cineneinfahenSto, ſáetes in dem, eurer Mcey-
nungnach,allerbeſtenMondesſtandeund Calendersz

S3 zeichen,
{
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zeichen. Maniſ heutigesTagesdem Mittcelſchrna-
hegekommen, diejenigentevcojenkörner, ſogefülite
Stöckegehen, von denen , welcheeinfacheBlumen

geben,zu unterſcheiden.Manbedenke einmal,wel
einSchlußſichdarſtelle,wenn man glaubct, der

Mond und dieZeichendes Calendcrsveränderedis
innerliheStructurund Beſchaffenheitdes Saa-
mens: Geſekt,man hättebeydem beſtenStands
des Monden , auchbeydem, ſeinerMeynungnach,
beſtenCalenderzeichenin cinGeſchirr,alſoauchinci-
nerleyErde, Ltevcojenfaamengeſäet» befändeabcr
nachher,wie denn ſolchesinsgemcingeſchicht,daßſo-
wol einfacheals gefällteStôckedaraus cutféanden,
müßteman da nichraufdieGedanken gerathen,das

Geſtirnſeyaufdie cinfahgewordeneuugnädigge-
weſen,diemúßtenwol was rechtesbegangenhaben,
dazſienichtauchingefüllteStôcfeverwandeltwor-
den. Das Geſtirnträgtzum Wachsthumeder Erd-
früchtedas Seine allerdingsbey,dieinnerlicheStru-
ctur und Beſchaffenheitder Saamen aber ändertes

niemalen;SommerhaferbleibtSommerhafcr,und

MärzenhaferbleibtMärzenhafer,er ſeyin einem

Mondesſtandegeſáct,wie er wolle$ jenerartetſich
frühzeitigerim Neifenals dieſer,welhesman auch
ah derSommer- und Winter -Gerſteund mchran-
dern Frúchtenwahrnimmt.Man würde jaauchdem
Monde aQuscreationiszueignen, ſo man glauben
wollte,cr kônne einGeſchöpfein das andere meta-

morphofirenoder verwandeln,er fönne aus gefüllten
Levcojenſaameneinfachenmachen, und dieſesſeyge-
nug, von Erwählungdes Tageszu einerLevcojen-
ſaaf.Den Levcojenſaamenbegießeihna geſchche-

nem
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nem Säenalſofortmit lau-warmgemachtenWaſſer,
und wiederholeſol Begicßen, ſo"oftdas Erdreich
obenhertro>en werden will. Jt dieSaat aufcim
Miſtbcetgeſchehen,muß dahingeſchenwerden,daß
durchgehörigesVerdeen das EindringenderKälte

verhindertwerde; hacman aberinGeſchirregeſäet,
bringtman ſelbigeincincmGebäude an ſolcheOrte,
wo ſievon dem Froſtefreybleiben,und dochvon der

Sonneetwas getroffenwerden könnenz in den Fen-
ſterngewöhnlicherWohnſtuben, warmen lúüftigen
Kammern,oder auchordentlichenGewächshäuſern,
habenſiegutenStand. Bey gelindemangenehmen
Wetterlâßtman auchfriſche$uftdur Eröffnung
der Fenſteran*diejungenZLevcojenpflanzenſkreichen.
Wenn beyAblaufdes Adßrilmonatsoder Anfange
des May die Nachtfrôſteaufgehöret, wird beyden
Miſtbeetendas Bedeen unterlaſſen,oder diein Ge-

ſchirrgeſäetenPflänzgenin freyenGarten geſtellet,
wo ſiemitVegicßenund Jätennochfleißigzu war

ten ſind,bisin den Monat Juniumhinein,daſte,
ſobaldcinRegenvorhandengeweſen, gleichnachſel-
bigenzu verpflanzenſind, und hatman beydieſem

Fortſte>enweder aufeinenStand des Mondes, ob

dieſerim Zu-oderAbnehmenbegriſfen, nochauf
irgendeinZeichendesCalenderszu ſehen, fondern,
wie geſaget,nur einenMegenzu ertoarten,und gleich
nachſelbigemdieVerpflanzungvorzunehmen, da

denn diein feuchteErde geſte>tenPflänzgenaufs
beſtegedeyenwerden, Das Begießeniſbeydieſer
Fortſte>ungnichtzu vergeſſen,es continuiredas Be-

genwctteroder niht,das Beet muß wohlgegraben
und durcharbeitet,auchkeinunterBäumengelegenes

F 4 DCrz
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verſchattetcsſeyn.Es iſtfaſtkeinGewächs,welches
ſchattigteOrteſoúbelverträgt,alsebendieWinter-

levcojen,es hatNoth,daßman ſolcheaufden aller-

freyeſtenund ſonnenreichſtenBeeten imerſtenJahre
zur Floroder dochnur dahinbringt, daßfiecinige
Knöſpgenzcigen.Esiſ daherdieſcPflänzgenein
ſolchesBeeteinzuräumen,welchesret freyliegt,
und weder von Bäumen noh Gebäuden behindert
wird,den Regenund Sonnenſcheinzu erhalten.Jm
Septembermonat, gegen Michacl,fängtman denn

an, dieſeBeetezu durchſuchen,und“findenſichſodann
Stöckemit gefülltenund andere mit cinfachhenBlu-

menz diegefülltenwerden ohneAnſtandaus dem
Landegenommen und inGeſchirreverpflanzet,damir

ſieſeinbaldanwurzelnund zu gehörigerZeitin ein
Winterquartier,vor ſtarkerKälte,insſicheregebracht
werden können; denn ſoman ſieden Winter über im

Garcenfreyda ſtehenlaſſenwollte,würden ſiegewiß
verfrieren.Es werden aucheinigecinfaheVlumen-
tragendeStôcfe mit ausgehobenund im Gebäude

dur<hwintert,damit das darauffolgendeJahrSaa-
men von ſelbigenerzogenwerden könne,weildiege-
fülltenStöcke keinenSaamen geben.Die Stöcke
mit gefülltcnBlumen werden deswegenhöhergehal-
ten, weilenihreBlumen einſchöneresAnſehenund.
kräftigernGeruch haben,insgemeinauh dieFlor
beyihnenlängerdauert. UmſolchergefülltenStöcke
willen,pflegtman hauptſächlicheineLevcojenſaatan-

zuſtellen; wer“ihrervielgefundenhat,der ſagek,die-

ſesZahrbinihmit meinen Levcojenglücklichgewe-
ſen,denn ichhabevielgefüllteStöckedarunter ge-

funden,Wenn man rechtgutenSaamen ausge-
ſireuet
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ſtireuethat,erhältman wohl¿wey Dritrelgefüllte
Stöcke,bisweilenauh wohlnur dieHälfte,ein
Drittel, oder no< wenigerz der ſchlecoteſteSaa-
meaber giebtlautereinfache,Das Aushebender
Levcojen„aus dem Lande wird mit dem Septem
bermonatnichtbeſchloſſen,vielmehrbisin den Îio4
vember hineinangetricben,wenn ſienur zuſolcher
Zeitvon großerKältenichtbereitszu ſehrruiniret
ſind;einigeſtarkeReifeund Nachtfröôſteſchadenih-
nen nits, wenn ſienur beyTagewiederaufthauen,
ih habeum Martiniöftersnochvieleaus dem Lande

genommen und ganz glücklichdur< den Winter gez
bracht.Sie habendieübeleArt anſich,daßſieihre
Knoſpenöftersnichteheralsum Marctinizeigen,che
man aber dieſezu ſehenbckomint,kann man uicht
wiſſen,was gefüllteoder cinfacheStöckeſeyn;man.
hacbis hieherfeinzuverläßigersMittel,diegefüllten
Stöcke vonden einfachenzu unterſcheiden,alsallein
an denVlumen uud Knoſpen,

$.544
Eine andere weitkürzereManier, Leveojenaus

"Saamenzu erbauen,beywelchervieleBemühungen,
ſodas Verdeckenvor der Frühlingsfkälte,das Fort-
pflanzenu. a. m. erfordert, erſparetwerden,iſtFolz
gende: Im Monat Aprilláßtman im freyenFelz
de, oder Gartenbcete,oder Fleckenvon beliebiger
Grôße,umgraben,und beſetſolche,jedochnichtalls
zudick,mit gutenLevcojenſaamen,Nach einigerAn-
merkung,denen ichbeypflichte,iſes gut,den Saa-

men gleichaufdas friſ{gegrabeneannochfeuchte"
Erdreichzu fáen,ihnalſofortunterzuharxkenund eins

TF5 zufüſſclne
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NacherhaltenemRegen ſichtmanihn
gar haldhexvorkeimen.Deu Sommer überwer-
den diePflôuzgenmitjätenwohlgewartet, auchwo
fiezu dic beycinanderaufgegangen,durchzogen.
Wenn cinePflanze4 Fingerdreitvon dexandern
abſtkcht, wirdſolcheWeitefürhinlänglichgehalten,
wiewoles boſſeri, ſoſiectwas weitläuftigerſtehen.
Fm Septemberund OctoberwerdenaufdieſenBeez
ten diegefülltenStöckeaufgeſucht, nah und nah
ausgchoben,und zu gehörigerZeitinsWinterquar-
iergeſchaffc.ManexhältaufdieſeWeiſezwar ges

füllteStöckegenug , dicſeseinzigeaberhatmirda-
von nichtrechtgefallenwollen, daßſelbigekeingu-
tes Aaſchenhabenz ſieſchenlang,wiedieSpiesru-
thenaus, undſindobnealleNebenzweige,welches
dadurch,dafſteſoenge incinanderſtehen, verurſa-
hecwird,indenſie ſolchergeſtalt, Mebenzweigezu

formiren,und feiufrauszu wachſen,behindertwer-

den. Der Erdflohthutan dergleichenLevcojenſaat
óvftersvielSchaden.Man wird ſonſtnoh aus

dieſerArt Levcojenzu bauen,erkennen,daßdas Fort-
ſtetenjungerTMevcojenpflanzenin einem gewiſſen
Mondes ſtande, oder Zeichendes Calcnderszum ge-

fülltwerden der Stöckenichtsbeytrage,da man

ſieht,daß unter dieſenunverpflanztaufwachſenden
Levcojenes vielgefúllteStöckegebe.

$. 55.
“© EinfüſſelnifeinGartenterminus,welcherdiejeni-

ge Gartenarbeitanzeiget, da man friſchgeſäetentSaamen, Fuß vor Fußeintritt, dem Lande mithin
ſeineFeuchtigkeitzu erhaltenſuchet:was bey dem
FeldbaudieWalzeiſi,das iſtbeydenGärtnerndie-
es Einfüſfeln,
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Da die vorherigenParagraphi bereits. zu erkcn-

nen geben, daß an den gefüllteBlumen gehenden
Levcojenſtôcéendas meiſtegelegenſey, dieſeaber,da
fiekeinenSaamentragen, aus dem Saam«ender
einfachenStô>ecxlangetwerden müſſen; fo.dürfte
jemand.aufdieFrageverfallen:Wie ‘esdenn anzusz

greifen,daßman vielgefüllteStöckeerhalte? Jh.
ankworte, trachtetnah gutenoderſolchenSaäamen,
unter welchemvielgefüllteStöckegebendeKörner
befindlichſind, und bedieneteuchdeſſelbenzur Aus2

faar. Nichtalleund jedecinfache$evcojeuſtóckegez
bendergleichen„ ihhabeehedeſſcnſelbſtSaamen gez

zogen, wovon ichunter ſehsSchockPflanzennicht
einemit gefülltenBlumen angetroffen.Machhero.
habevon einemgutenFreundeeine beſſereArt erhal-
ren, welchevielgefülltegiebt,und.dieſebaue noc

gegenwärtigmitdembeſtenErfolgfort.DieKör-
ner: dieſesSaamene find.mehrentheilskleiaund. un-

anſechnli;ciagroßTheildavonhat dieGeſtalteiz-
nes länglihtenVierecks, andere dieForn cines
Brismatis,und.noc andere habenwiederandere mi-
raculóſeFormen:es wird kaum dieHâlfteder Kör-
ner ſeyn,welchedie ordentlicherunde Geſtalt.des

Levcojenſaaraenshaben.Von dieſenhebealleHerb-
ſtecinigeeinfacheStôcfeaus , bringeſieaufgchöri-
ge Art durchden Wintex, und. laſſeſiedas darauf
folgendeJahrSaamen tragen.Den Breslaucy

Sammlungeniſtim Jahre#722, Menſe Aprili,
ClaſſeIV. Art.U. p. 359 lq.eineweitläuftigeAb-

handlung,des D. JohannGeorgSiegesbec{,einz

verleibet, inwelcherſelbiger,dieKunſtgefüllteLevo
(OIC
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cojen zu erzichen, angegriffen, Machdemer die

Meynungen verſchiedenerGartenbücher,ſo ſiehierinn
hegen, angeführet, und ihrUngegründetesgezeiget,
ſoläuftſeinganzerVorſchlagdaraufhinaus: Lev-

cojenſaame,von welchemman vielgefüllteStöcke
erndten wolle,müſſean einem andern als unſerem
Orteerzeugetſeyn, es müſſefremderoder verſchrie-
bencr Saameſeyn, ineinem ſandigtenund magern
Boden müſſecx erwachſen,und'infetteresbeſſeres
Erdreichgeſäetwerden. [n rebus naturalibusſoll
man billignichts,was aus bloßerErſinnungherge-
floſſcn,fürwahrannehmen, vielmehrnur dasjeni-
ge,wasdurh Erfahrungenbeſtätigetwird, Aus

des
D

D. SiegesbecksWorten erſcheintnicht, daßer

auscigenerErfahrunggeſchricbenz cs iſganz deut-

lichin ſelbigenzu befinden,daßihmſeineKunſt,ge-
füllteLevcojenzu zeugen, von einemgewiſſenAmts--

verwaltererzähletworden; dieſerAmtsverwaltrer
aberharauch feinecigeneErfahrunggehabt, ſon-
dern ſcineWiſſenſchafeGeſprächweiſevon einem ſeiz
ner Auverwandren,der ein Gärtner geweſen, ſich
beybringenlaſſen;man dbeſehediesfallsden ange-

führtenOrt,nehmeaberzugleihwahr, wie viel-

ZuverläßigesſolchesSiegesbeckiſcheKunſtſtückdar-

reihe, D. Siegesbe>hatſolheMeynung für
wahrangenommen, weiler einigeWahrſcheinlichkeit
darinn gefunden.Gewiß, die Verſchi>kung"des

Saamens , voneinem Ortezum andern , wirdnim-
mermehrvermögendſeyn, dieinnerlicheBeſchaffen-
heitder Körner zu ändern. Das Körnichen,das

in cinerSaamenhúlſeeinmal ſogebauetworden,
daßeingefüllterStockdarauswerdenſoll, behält:

ſolche



Se (93) SE
_

ſolcheſeineVerorduung,man verſchiees vielhun-
dert Meilen fort.Soviel pflegtdieSaamcnver-
ſchikung,nachfleißigerHauswirtheAnmerkung,zu
Zeitenwohlzu wixken, daßſiefreudigerdadurch
wachſenz alfofichtman z¿.E. den ſogenanntenTon-
nenlein, welchescineArt Flachsſaamensiſ , diein
NordiſchenProvinzenerbauet, und den Deutſchen,
in Danzigund andern Seeſtädten,Tonnénweiſe
verkaufetwird,und daherden Namen des Tonnen-
leinserhált,inverſchiedenenGegendenDeutſchlan-
des, und ſonderlichauchineinigenVraunſchweigs
UneburgiſchenLanden, ſichungemeinwohlarten.

Die Schwedenfindenden deutſchenHopfenfürihr
Tand gut,verſchreibenderowegendeſſenKeimen oder
Pflanzenaus Braunſchweigſchrhäufig.Wenn
ZuckererbſenvieleJahrenacheinanderan eincmOr-
ke erbauetwerden , verlierenſie,nah Anmerkung
der Gärtner,gar vielvon ihrerAnnehmlichkeit,ver-

ſchi>tman ſieaber an andcre Orte,ſoerhólenſie
ſichwieder. Ob dieverſhi>tenSaamen nun ſchon
luſtigerwachſen, ſobleibtdochjederin ſeinerArt,
und wird ſcineinnerliheStructur dadurchnicht
verändert. Man hak nochniegeſchen,daßaus dem

Tonnenleineein anderes Gewächshervorgekommen,
ſowenigauchaus verſchi>tenHopfenoder Zucer-
erbſenwas anders erwachſeniſt,alses urſprünglich
geweſen.Auguſthaferverwandelcſichnichrinſpät-
artigenMärzenhafer,man verſchieihnaus unferm
Deutſchlandenah Rußland,Schweden,oder an-

dere Gegenden,Jchhabeehedeſſenauh Levcojen-
ſaamenverſchriebeny bin aberdarinn unglüli)gez

weſen, dafiicheinenOrt angetroffen, wo einſolcher
Saa-
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Saamengebauetivorden, der ſichnichezu gefüllten
Stöckenartete,unter welchenkeinegefüllteKörnex
befindlichgeweſen,weswegen auchgarfeinegefüllz
ten Stöcke daraus ‘erhielt.Zu einerandernFeit
habevon ebendem Orte,(eswar Leipzig) nomals
Îevcojenſaamen, jedochvon cinem andern Gärtner,
kommen laſſenyund habedas Levcojenglü>gehabt,
einenSaamen anzukreffen,der an gefülltenSröcfen
überaus ergiebigwar. Ob inzwiſchendie Natur

geneigtfey,im magernſandigemErdreichemchrge-
FúllteLevcojenkörnerzuformirenzalsinfetcenund

geilenBodenzdavon läßtſichvorerſtniht wohl
urtheilenzes beruhetſolchesaufErfahrungen,ein
jederkann diesfallsVerſucheanſtellen.Daß abet

diein magern Boden erzeugteneinfachenLevcojen-
Eórner,wenn fieineinfettesErdreichgeſäetwerdens
Dadurchzugefülltenwürden,ſolchesiſtgänzlichunz

gegründet; und ſovielfeygenug von D. Sicges-
becksKunſt,gefüllteLevcojenſtöócedur Saamett

zu erlangen,Jh werde übrigensvon verſchiedenen
{chrerfahrnènGärtnern,in deren Reden ih nicht
das mindeſteMistrauenzn ſeenUrfachefinde,ver-
fichert.,daßLevcojenſaamenznachdemer fánfJahre
und no âlterworden,allezeitmehrgefüllteStöcke

gegeben, ‘alszu der Zeit,da er noh friſchgeweſen»
Hatdiefes,welchesih nochnieverſuchet,ſeineNich-
rigkeityſobleibedie Vermuthungübrig,daß die

einfacjenLevcojenkörnereherverderben,oder die

KraftzurnAufkeimenverlieren, als diegefülltenz
mithin,wenn alterLevcojenſaamengeſäctwird,diege-

fülltenKörner nur alleinzum Vorſcheinkommenoder
Icbehdigwerden,von deneinfachenabergar nichts

oder
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oder doch nur ſebrwenigz ReralterLevcojenfaa-
men würde folchemnachzu betrachtenſeyn,als wäre
er von allèn,oder do dem allergrößtenTheiledeè
einfachenKörner gereiniget, man würde aus cinem

totheSaainenzwar weniger» dagegenlautergute
Pflanzenerlyalten.Einen ausgewinctertengefüllten
Levcojenſtorkbezahletman allhièrzuNordhauſenmit
4 auchwol 6 gl.nachdemer großund blumenrcih
íſtim May, Junio,und weiter,

$ 56.
'

Es findenfi einigeBlumiſten,welchedieErzeuso
gung der gefülltenLevcojen,dur<Saamen,ſichzw
müúhfamverſtellen;derowegendaraufdenfen,ſolche
durchabgeriſſeneSproſſenzu erlangen,und richten
ſie‘dieſesfolgendergeſtaltzu Werke: 14m Monatè

May,auchnochim Junio,ſuchenfiean den gefüllten
Tevcojenſtôckenfriſche,das felbigeJahrgewachfenes
etwan FingerslangeSprößgenzuſammen,ſieentle-
digenſoleheder nnterſtenVlätter, ſoweitſieindas
ErdreichToinmca ſolken,inwelchesſtebisetwas úbee

dieHälftehineingeſke{twerden ;findenſi Knoſpen
daran 7 werden ihnenfolhebenomnien, es tvirdein

fruchtbaresBeer iumKüchonlandezudieſerArbeiter-
wählet, einSprößzgeneinen halbenSchuhweitvon
demandern gepflanzet,und glei)daraufwohlbe-
goſſen,Das VerdetkenvorderSonnenhigßemuß6
bis 7 Wochen,oder doc)folangecontinuiretwer-
dein,bisſ< cintgerTricban den Sprößgensver-
merken läßt;nah der Sonnen Untergangwird das

Werdec>kjedesmalhimveggénommen;,damit der Than
zu denSprößgenkommenkönne,und des Morgens
wicderdarúbexrgeſtürzet; altezerbrocheneNelkeur

rôpfe
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róp�e ſtnddarzuwohlzu gebrauchen.Sollteſiches
begeben,daßzu der Zeit,da man dergleichenSproſ-
ſenpflanzenwill,das Erdreichſehrdürrewäre,muß
das Beet den Tagvor derAnpflanzungdergeſtaltbe-

goſſenwerden,daßes wenigſtenseineElletiefFeuch-
tigkeiterhalte;denn es befömmt dieſenSprößge1
ungemeinwohl,wenn ſieinfeuchteErdegepflanzet
werden. Wenn nun dieſeSprößgen, nachdemſie
zu treibenangefangen,mit Begicßen,Jätenund

Aufſocerndes Erdreichswohlgewartctwerden,ſo
erhältman im kurzenfeineStöckgens,welcheim
Septemberoder Octoberaus dem TandeinGeſchirre
verpflanzzeund gleichandern Levcojenin Gebäuden

ausgèwintertwerden. Jch habeehedeſſenganze
Beete vollgefüllteLevcozenſtö>eaufdieſeArt erzo-

gens ſiehabenmir gleichim erſtenJahreeineMen-
ge ſ<ónerBlumen gegeben; nachdemich aberver-

merket,daßdieaus Saamen erbaucten Levcojenſrô-
>e allezeitzwey bis dreymalgrößerwerden , ihre
Blumen auchvon wêit penetranteremund kräfcigerm
Geruchefind,ſohabedieErbauungderLevcojenaus

Sproſſenunterlaſſen,und mih der aus Saamen
alleinbefliſſen.Die Saamenſtôckeſindvonſo frâf-
rigemGeruche,daßwenn ihrerim May oder Junio
nur etwan cineMandel beyſammenfichen, ihreBlä-
meri dieGegendeinigeScheitteweit mit dem {höôn-
ſtenGerucheerfüllen.Dieſesthunſicſonderlichdes

Abends, nachdemdieSonne eineStunde unterge-

gangen, und das nörhigſteBegießenihnengereßkhet
worden z denn zu diejerZeitiſtderGeruchallezeitam

kräftigſten.Man beſet ganzeGängeder éuſtgär-
ten mit dieſenLevcojenſió>en,und erquickectſichzur

Abends-
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Abendszeit im Auf- und Abſpasierenan ihremGe-
ruche. Die Art,Levcojenſtóceaus Sproſſenzu er-

zeugen, kann übrigensdochauchdenen beſonders
núßlichſeyn,welcheeineſhônebunteoder piccottirte
Levcojengattunghaben,und ſolchegernefortbauen
wollenzdieſeniſzu rathen, daßſiealleJahrefri-
ſcheStöcfgensaus Sproſſendavonerzeugen , denn

von Saamen werden nicht,allemalſoſchöónepiccot-
tirteausfallen,

$. 57.
Nachdem, wieobgedacht,an küthtigemLevcojen-

faamen,zu ErlangunggefüllterLevcojenſtócke,ſoviel

gelegen,ſomuß nochgezeigetwerden , wie darzuzu
gelangen.Einigeſuchendeſſelbigendur<hBricfwech-
ſelhabhaftzu werden,und iſkſolcherWeg auchnicht
zu verachten,wenn man nur verſichertiſt,daßan
dem Orresvon welcheraman verſchreibt,was gutes
gcbauetwerde ; anderergeſtaltfdmmt man öfters
ſchrübelmit dem verſchriebenenSaamen an. Es

giebteinfacheLevcojenſtôke,welchefaſtlautereinfa-
cheKörner in ihrenSchotenbauen, anderedagegen
ſindgeneigterzu ErzeugunggefüllcecKörner,und
gebenſolchehäufig.Nach dieſerlektengutenArb
muß man zu gelangentrachten, und ſoman ihrer
einmalhabhaftworden , welchesöftersſ{hwerhält,
ſolchenſelbſtfortbauen, ſokann man verſichertſcyn,
es werde aus deren Saamen an gefülltenSröcfen

gewiß.niemalenermangeln.Jh baueeine derglei-
chenArc nun ſchonin die10 Jahrefort,und erhalte
aus jederSaatſo vielgefüllte, daßih damit voll-
kommen zufriedenbin, JedenHerbſthebeicheinfa-
cheStöcke,ſono nichrgeblühet, davon aus dem

W.,VB.1. G tan-
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‘ande, bringeſelbigemit den gefüllteninsWincer-

quartier, und vcrpflanzeſiedenn darauffolgenden
Fröhlingwieder in ein gut Küchenlandan einen

freyenſonnenreichenOrt,ſotragenfiedaſelbſtSaar
mcn , wel<heni in der Mitte des Octobersaufnch-
me. Man mevket,daßſolcherSaamereifſey,wenn
ſeineSchötkgenſichzueröffnenbeginnen: weil nun

dieſesbeyeinzelnenSchotenoder Húlſenbisweilen
etivas ehergeſchicht, als in der Mitte des Occtobers,
ſomüſſenſolchena und na herausgepflücktwer-

den. JſtaberdieHálftedes Ockobersvorbey, wird
allesSchotenwerkvollendsheruntergeſchnitten,oder

welchesbeſſer, der ganzeStock mit der Wurzelaus
der Erde geriſſen, ſamt allen darinn befindlichen
Sdqotenzum Abtrocknenan cinènlüftigenOrt gele-
get,und nachdemallesSchotenwerkdürregeworden,
der Saame herausgeklopfet,Es habencinigeWin-
terlevcojendieArt an ſich, daßſtegleichimerſten
Jahre, ctwan im Auguſimonateoder Anfangedes
Septembers,Vlumen und Saamienſchotentreiben,
von dieſeniſtzu merken,daßihrSaame, gütetev=

cojenftêcedaraus zuerzichen,untüchtigerachtetwek-

de,weiler nichtZeitgenug hat,diegehörigeReifezut
erlangenz es iſtfol<henScöfen am beſtengerathen,
daßman ſieauszicheund weywerfe,Es dürftehicr
jemandaufdieFrageverfallen: iſcs denù abergleich
viel,was füreinfacheLevcojenſtôceman zum Saa-

menzeugenerwählez iſdenn einerſogukdarzuals
der andere 7?ih anfworte nein! ſondernwenn man

ret guten Leévcojenſaamenausgceſireuethat, ſo
nimmt man wahr,daßeinigeder daherentſtandenen
einfachenStöckexccheluſtig,fre<und wohlgeſtalé,

nit
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mit langen ſchwankenzierlichenZweigenund anſehnz
lichenBlätternaufwachſen,andere dagegenwachſen
widerdieNatur und Gewohnheitder Levéojen, ganz
unförmlich,wunderlich,unartig,ungeſtaltund miraz

kulôs,bioweilenhabenſiemir aufeinerSeitelanges
ſchwankeZweigegebracht, aufder andern aber ſind
fiemitlauterfurzen,zum Theilkrummen wachſcnde
Sprößgenbeſetgeweſen,und habendavon ganz
fraus ausgeſchen, anderer mirafulöſenVildungen
folchereinfachenLevkojenſtôckezu geſhweigen,wenn

dieſeunarkigwachſendendas künftigeJahrBlumen
und Saamen gegeben,ſindallerleygrößereund kleiz

pere , förmlicheund unförmliche-Vlumendaran zu

fehengeweſen,diedaraufentſtandenenSchotenaber

theilsflcin,theilsgroß,theilsfrumm , theilsgerade,
theilsfurz, theilslangzum Vorſcheingekommen,
ven welhenSchotenichdiefrummen, ‘dieÉleinſten,
oder aufandere Weiſeunförmlichſtenzu meinem Ge-

braucheerwählet, und daraus jedesmalden beſten
Saamcn, der vielgefüllteStöckegegeben, geerndtet
habe.Unter Ein hunderteinfachenStöckenhabe
bisweilenfaum 5. 7, 10. mehroderwenigergefun-
den,diedieſeBeſchaffenheitgehabt, und zum Saa-

menzcugen tauglichgeweſenſind.Man vermeide
demnachzum Saamenzeugendieförmlichen,ſchôn
und fre<hwachſendenLevkojeuſtöcke, und erwähleda-
gegen die unförmlichen,ſo etwas frauſcs,krumm
oder unförmlihwachſendesSproſſeuwerkan ſichha-
benz dèeun dieſegebenallezeitden beſtenSaamen,
aus welchemvielgefüllteStöckeentſtehen,unter den

daran wachſendenSchotenaber ſindgleichfallsdie

krummen,auchÉleinenund unförmlicßſtenzuunſn2 3es
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Gebrauch zu wählen. Wem dieſesnichtbekannt,der

ſollteſichin der Meynung, das beſtezufinden, die

allergrößten, längſtenund ſchönſtenSchotenzuſci-
nem Gebraucheausſuchen, das übrigewunderlich
ausſchendeSchotenwerkaber,in der Meynung,daß
es lauterunnützeZeugſey,wegwerfen, und ſolcher-

geſtaltfichſelbſtaus Unerfahrenheitbetrügen.Ehe
ih mit dem tevkojenbaurechtbekanntwurde,erhielt
ichcinmal 1 LothSaamen,und machtemir dieMúü-

he,cinpaar SchockKörner,welchediegrößten,vollz

Fommenſtenund ſhwereſtenzu ſeynſchienen, auszu-

leſen,und glaubte,nun wirſtdu wol die gefüllten
Körner herausgeſuchthaben,und ſovielKörnèr, �d
vielgefüllteStöôe aucherhalten, aberſiche,meine
Hoffnungbetrogmich, icherzieltlautereinfache,
und dieErfahrungüberzeugtemich,daß-esbeyLev-
Fojen,inder AbſichtgefüllteStöckezuerhalten,dar?

an nichtliege,diegrößtenund anſehnlihſtenKörner

ausgeſuchetund geſäetzuhaben,jedesKorn vielmehr,»
es ſeygroßoder flein,ſeinenvon der Natur beſtimm-
ten Bauin ſi habe,nachwelchenescinengefüllten
oder einfahenStockgiebt.Wir habennun geſehen»,
wie jemand,der eineguteLevkojenarthat,deren ein-
facheStöckeihmvielKörnerliefern,ſihSaaraen-
ſtócfedahererwählenſolle, damit er von ſelbiger
nichtabfomme,ſichvielmehrdabeyerhaltenund fol-
he fortbauenföônne. Und nun fragtſichsnoh, ob

denn eineſhle<teLevkojenart, welcheuns bisanhero
nichtsals einfahcKörner und Sröckegegebenhat,
ſichendlichauchverbeſſernund incineguteverwan-
delnlaſſe?Es ſcheintdieſeFrageum deſkonüglicher
zuſeyn,da Exempelvorhandenſind,daßeinigeviel

Jahre
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Jahre lang, mir vielem Briefwechſelund Geldausge-
ben,nachder gutenLevkojenart,abervergeblich, ge-
trachtethaben.JchbeantwortedieſeFragemitJa!
und willtürzlihzeigen, wie dieSacheanzugreifen
ſey: Man betrachreeinmal cinenſolchenſhle<hten
einfachenLevkojenſtokzur Zeitder Blüthe,und ſche,
ob ſichnichezwcyerleyVlumen daranfindenwerden,
dieeincArt wird groß,anſehnlich,Regel:mäßigund
ſchônausſchen, man wird aberauchhinund wieder,
wicwolſehreinzeln, Vlumen finden,welcheklein,
ungeſialt,unartigund mirakuldsſind,und beydic-
ſcrBetrachrungmerke man , daßdieflêinenunan-
ſehnlic)enLlumen denguten gefülltenSaamen,die
großen{duenregulairenaber,den ſ{hle<tencinfa-
chenSaamcn zeigen, Damit nun beyzukünftiger
Meifungdes Saameus bekannt ſeynmöge,welche
Blumen gurkegeweſen,und man ihreSchotenfinden
könne,ſoiſtes nôthig,diekleinenunanſchnlichenmi-

rafulôfenBlumen beyihrerErblickung, ohneAn-
ſtandmit Zwirn,Baſt,Seide,oder was man ſonſtk
beyder Hand hat,und bequemdazufindet, zu zeich-
nen. Esiſknichtnôthig, daßman diegroßenBVlu-
men, von welchenman ſicht, daßſieeinfachenSaa-
men geben werden, abſchneide,ſondernman läßt
beydes,einfahund gefülltes,mit cinanderfort-
wachſen,beyder Reifungdes Saamens aberlieſet
man zu ſeinemGebraucheſil)nichts,als nur das

Gezeichneteaus,das übrigeSchotenwerkwird ſämt-
lichweggeſchmiſſen.Wird nun imdarauſfolgenden
Jahreder ausgezeichneteSaame geſäet, ſoiſtdie
ſchlechteLevkojenartſhonzum: erſtenmalverbeſſert,
und wenn von dieſemeinmalverbeſſcrtenabermals

G 3 cin-
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einfacheStöcke zum Saamenzeugengenommen und

ie Vlôthen an dieſenvon-neuenſortirewerden , ſoifdie zweyteVerbeſſerungvorhanden.Es wird

kaum 6 bis 7 Jahrehintereinanderdas gemeldte
AXusſfortirender Levkojenblumen“nöthigſeyn, foiſt
dieallerſchlechteſteLevkojenartindiebefkeverwandelt,
von deren Saamen wir gefülkteStöckein großere
Mengeerhalten.Manſiehtdemnach,wie es mög-
lichſey,jemandenvon einem Fevkojenſtockeſchlechten
und gutenSaamen beſondersgebenzufónnen, in-

gleichen,daßvielZeitund Auſſichtnöthigſey,wenn
man eineſchlechtecevkojenartin eineguteverwan-
delnwill, Wenn jenerErfurtiſcheScribente,der
ſeinenNamennichtgenennethat,dieſemöglicheVer-
beſſerungcinerLevkojcnartbeſcpreibenwill,gebrauchter folgendeAusdrúke: Von Erzichungdes Levfojen-
ſaamens, daßman vielgefülltedavon bekomme,if
faſtin allenGartenbüchernMeldunggeſchehen,und

ſinddieAutores in iórenMeynungenſchrunterſchie-
den ; cinigehaltenvielaufgewiſſeZeichenund vollen

Mondin Sâung des Saamens und

FSPranzurgder Pflanzen;andere erwählenam Saamenſtocke
diejenigenBlumen,dieim vollenMonde aufblühen,
laſſenſolchezu Saamen gehen,mehrerleyArtenzu
geſd-weigen.Allein,da ih es nach deren ‘vörge-
ſchriebenenArt oftund vielfältigprobicret, ſohabe
allesfalſchbefunden,Machdem ih aber 8 Fahre
hintercinander,und zwar in jedemJahrevielerley"
Prodengemacht,ſohabeendlichgefunden,daßnichtmchrals cinWeg iſt,zu gefülltenLevkojenzu gelan-
gen, welchesanfrichtigerkläre,wie folget; Man

nehmecinen cinfachenSaamenſtock, und obſervire,
ob
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ob nicht zweyerleyBlüten daÏonzu findenzs die eine

Art , derer die mehreſtenſeyn, bringenmeiſtenslau-
ter gefüllte,ſehrwenigeinfahße.Solchenun von

einanderzu unterſchcidenund zu erkennen,beſticht
darinn:DiejenigenBluten, welchedengutenSaa-
men bringen, ſindganz unanſehnlich,wachſenalle
ganz ungeſtalt, dieHúïſenſindaufeinerSeitcvon
einandergeplatzt,dieBlütenichtgroßund breit,ſon-
dern kleinund etwas gekrümmtuntexwärtsgewach-
ſcn,habenmehrencheilsbreiteund kurzeHülſen,de-
ren ôfcerszwey an cinandergewachſenſeyn,welche
man zur Nachrichtmit cinwenigBaſtoder Zwirn
zeichnet, oder aberdieandern ſ{le<tenBläccn abe

reißt,Willman aber gus Curioſitätjemandenvon
einem Stocfegefülltenund.auch zugleicheinfachen
Saamengeben, ſokann man von den lelzternauch
Blütendaran laſſen, çesſchadetdengutengefüllten
nichtsam Wachschum.Die ſchlehtenBlúccn, ſo
nichtsalseinfachebringen, habenree ordentlich
langeſ{maleHülſen,dieBlüten ſindfre<hund
breitblätterih, fallenvor jenenweitbeſſerin dieAu-
gen, wachſenvielhäufigeralsdie guten, ſonderlich
wenn jemanderſtmiteinemSaamenſtockeſchlechter
Artanfangenmuß. Es trägtſichzu, daßcinLicb-
habermanchesJahxvielgefülltebekommt, einan-

dexes Jahraberlautereinfache;dieUrſacheiſt,daß
er ohngefährcinenSaamcnſtocfgehabt,dex viel
guteBlumen oder aber meiſtensſchlechteVlumen

gehabt, weißaberdie Urſachenicht,und iſ nicht
verſichert, daßer alieFahregefülltebeklommezwer
aberaufoben gemeldeteArc dieBläctenobſervixet,ſo
wirdcs niemalsan gefülitenfehlen,es mag auch

G 4 der
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der Saameim ſchlecceſtenZeichen, im Neumond
oder legtenViertelgeſäetwerden,ſolchesthutnichts.
Anbeymuß aber dieſesnocherwähnen, daßdicLiebz
haber,ſoerſtlihmit einemSaamenſto>evon ſchleh-
terArt anfangenwollen, den gutenSaamen davon

Juziehen,dieſelbenhabenſichinden zwey erſtenJah-
ren ſovielgefülltenichezu getröſten, als nachherz
denn jemehrJahredieBlüten zum Saamen auf
vorerwähnteArt ſortiretwerden,deſtomehrgefuilte
daraus fallen, daßes auchgar bisweilenau Saa-

menſtöckenfehler,Mit der Zeithabecs dahinge-
bracht,daÿunter x00 Stóckenuicht10 einfachebeekommen,und unter andern befam einsmals einen

Stock,welcheswas rechtmerkwürdigeswar: der

mittelſteodex Hauptſtengelwar gefüllt, dieMeben-

fiengelaberallecinfach; erſtererbrachtefeinen, die
andern aber lautergutenSaamen, davon ichauch
das andere JahrdaraufnichteineneinfachenStock
bekam. Dieſesſinddie Worte des Erfurtiſchen
Scribenten, welcheſichfindenin dem erſtenBande
der Sammlungen, ſozu ErfurtAnno 1745. in 8

unter dem Titel:KerncinesauserleſenenVorrathes
curieuſerund nüßlichgeſammleterWiſſenſchaftenund

der brauchbarcſtenKunſtſtücke,gedrucktworden,und
zwar pag.18. Man ſiehtdemnach, wie zu Erzeu-
gung gutenLevkojenſaamens,keinanderer Weg übrig
|cy,alsſolcheeinfacheLevkozénſtòôckeſichanzuſchaffen,
welchevielgefüllteKörner zu generirenpflegen, und

daßes rathſamſey, ſoman einmalzu dergleichenge-

langet, ſolcheſelbſtfortzubauenund ſichum feinen

fremdenSaanenfernerzu bekümmern. Jchbin zu
dergleichenzuerſtdurcheinenLeipzigerGärcncr, quieobgez
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obgedacht,gelanget. Der Saame , wcichen ih von

dieſemerhiclt, gabmir beynahezwey Drictheilge-
füllteStôcfe,von den übrigeneinfachenbrachteih
einigeStöcke aufgehörige:Art dur den Winter,
verpflanzteſiedas darauffolgendeFrühjahcin ein-

fruchtbaresſonnenreihhesBeer,und ließſieSaamen
tragenz dieſeÄrthabebisdaherbeſtändigfortgebauet
und gefüllteSröcke im Ucberflußdavon allezeiter-

halten.EinLothgutenLevkojenſaamensbezahlecman

insgemeinmit $ ggl.wiewol diejenigen,welchever-
ficdern,cineausnehmendguteArt zu haben,ſiþ auh
wol 16 ggl.und mehrdafürzahlenlaſſen.

58.
Zuvoriſtſchonerwähnet,daßdieWinterlevkojen

im erſtenFahreKnoſpenund Vlumen , entweder

garnichr,oder dochnur gar ſpátund ſparſamgeben,
imgleichen, daß bis hicherfeinſichererMittelvor

handenſey , gefüllteStöcke von den einfachenzu un-

terſcheiden, áls allcinan den Blumen und Knoſpen.
Weil nun zur Herbftzeitdaran vielgelegeniſ, die

gefülltenStöckevon den einfachenunterſcheidenzu

können,damit man wiſſe,was auszuwinternſey:
denn benebſtden gefülltenauchallecinfache.Stôcfe
auszuwintern, würde unnöthigſeyn,man wintert

dieſerlezternnur ſchrwenigeund nihtmehraus,
als fúrdas künftigeJahrzum Saamenzeugennd-
thigiſt,die¿gefülltenaber werden ohneAusnahme
alledurchden Winter gebracht, ſoſchefürgutan,
einMittelbekanntzu machen,wie man beyſpäter
Herbſtzeitauchan den zarteſtenKnoſpenſchenkônne,
welcheSröckegeſülltoder einfachſeyn,Jchhabe
michſolchesMittelsóftersim November um Mar-

G 5 cini
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fini annoch bedienet , und durch ſelbigesaufmeinen
LevfojenbeetengefüllteStöckoaufgefunden, ausges
hoben, und ſolchewohldurchden Wintergebracht;
wem ſolchesnicht-bekanneiſt, derſiehtſicentweder
genöthiget, dieunbekanntengefülltenund-cinfachen
Stóckemit einanderauszuwintern, odex allesmit
einanderim ‘freyenGarten ſichenund verderbenzu
laſſen.Es |�taberdieſesMittelzu ſuchenin dem

innerlichenBaue oder BeſchaffenheitderKnoſpen:
Die Knoſpedes gefülltenStocfeshatcineganz an-

dereStruckfurals eineseinfachen,welchesdieAna-
romie von beyòenzu erkennengicbt.Eröffnetman

dieKnoſpeneiuesgefúüllcenStocks,ſopräſentiretſich
inwendigeingrüneskugel-rundesKnöpfgen,welches
beygroßenKnoſpenfichin zarteBlätgenszerdruen
läßt,beyden kleinſtenaberfaum ſichtbariſtund et-

wan die GrêßecinesKlatſchroſenkörnichenshatund
ſichnichtim Zerdruckenwie diegrößerninVlätgehs
reſolvirt.Bey Eröffnungder Kaoſpecineseinfa-
chenStocks hingegennimmt man eine länglihrunde
grüneFigurwahx, welcheſomit einecxNadel oder
andevn Jaſtrumentleindaraufgedrucftwird, ſichin
lauterSpißgenoder dem Anſchennah -Srächelchen
zertheilet,Auchbeyden kleineſtenKnöſpgen,welche
nur dieGrößeeinesSpendelkndöpfgensgchabt,habe
ichdieſenUnterſchiedbemerkenfönnon, Mehrere
Deutlichkeitdavon wird man erhalten, ſomandie
KnoſpeneinesStocks,von welhemman gewißweiß,
‘daßex gefúlltſey,ingleichendievon einemeinfachen
mittelſèeinerNadel oder Federmeſſerhenscröffnen,
und deren innerlichenBau gegen cinanderbetrachten
will, J<hbinnichtgewohnt, jemandenetwas als

gut,
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gut, richtig und ausgemachtanzupreiſen, wo nicht
wiederholteVerſuchemichdavon úberzeagethaben,
ih würde ſonſtauchdasjenigeMittelhierpubticiren,
welchesdurch.Speculationbeymir entſtandeniſt,
kraftdeſſenſichgefüllteund einfacheWinrerlevkojen-
pflanzen,ſieſeynſokleinalsſieimmer wollen, ganz
leichtvon einanderunterſcheidenlaſſen.Werden die
Experimenta,foichdicsfallsvorhabe,dieSachebe-
währen,ſollſolchesArcanum zuſeinerZeitcbenfalls,
ans Lichtgebrachtwerden , uud dieſesum ſoviellicz
ber,weileinNutzenfürdieNaturwiſſenſchaftdarin

zugleichenthalteniſk.
9+ 99

Die AuswinterungderLevkojen,oderdieWiſſcn-
ſchaft, Lenfojenſtöckeden Winterhindurhbeym$e-
ben zu exhalten, ifais einesder nôthigſtenStücke
beyihremBau zu betrachten,Man bemühetſich
vergeblichmit dem Levkojenbaue, ex iſtans ohne
Mus und Luſt,wenn dieſeWiſſenſchaftermangeltx
denn die Wincerlevkojentragenja in dem erſten
Fahregar keine„ oder doh nur ſchrwenigeBlu-
men, fiezeugendiegrößteSchôn-und Vollkommen-

heitihrerFlorerſkimzweytenund folgendenJahrex
wiſſcnwirſienun nichtbisdahinzu erhalten,foiſt
/aoffenbar, daßalles , das erſteJahraufihreCul-
kurverwendete Bemühen, vergeblich)geeſe Zie
henwir dieGavtcnbücherhicrinnzu Rathe,ſo.fin-
denwir überhauptvon dicſerMaterieetwas geſaget,
welchesaberbeyweitemnichtzureichendift,daßje-
mand, der kochnieLevkojenausgewinterthat,ſol:
chesdarauserlernen ſollte,und.in den mehreſtenſind
vielwunderliche, allerErfahrungentgegenaufendeAy-
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AnſchlägebeſindtüichaJc werde!daherdieſeMaterie
dergeſtalterkiären,wie ichſieſelbſtvieleJahrehin-
ter einanderin Ausübunggehabty und zwar zuvör-
derſtzeigen,wic dieLevkozenſtöckein Kellecnſichaus-
wintecnluſſen,Man merkeſichdicsfaliszum vor-

aus folgendeErfahrungen:

1) Die Winterlevkojenſindder Gewächſeeines,
welche,ohneihrenSchaden, einengroßenGrad
der Tronungausſtehßenkönnen. Wennſie zur
Wintexszeitbisweilenganz crſtorbenausſehen,die
Vlâtterverwelktſcheinen, und dieSpiggeuder
Sproſſenſichneigen,und man gießcnur wenig
WaſſerinihreGeſchirre, ſtehenſieden folgenden
Taggleichwiederfriſchund ſtcifda. Außerden
Monatsroſenuud Wincterendiyieniſihnennicht
leichtein Gewächs in dieſerEigenſchaftzu ver-

gleichen.
2)Wenn Winterlevkojenin Kellernauswachſen
oder rreiben, werden fedadurchäußerſtcutkräftet
und verderben,und der Tod ihnenzugezogen.
Ein gewiſſerFreundſagtechedeſſen, ihhabemci-
ne ¿evkojenſtóckedieſesJahrim Keilerausgewin-
‘tertund von Zeitzu Zeitfeinbegoſſen, ichfinde
ſicauchgegenwärtigin dem beſtenStandezdenn
ſiehabenzum TheilFingerslangeSproſſen, ja
einigenochlängeregetriehen.Er fandſichaber
in ſeinerHoffnunggewaltigbetrogenz denn als

er ſieim Aprilwiederaus dem Kellerſchaffte,leg-
ten ſichdieausgewachſenenweißenSprößgen,als
ſiediefriſcheLuftfühßleten,allenah und nah um,
wurden welk und erſtarben, und mitſelbigendie

Srcôcke,alſodaßer binnen14 Tagennichteinen
einzi-
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einzigenmehr übrig hatte. Das Treiben der Lev-

fojen , welches er für was Gutes gehalten, war

alſoihrVerderben,und er wurde dadurchüber-

zeuget, es múüſjeſolchesWachſeninKellernver-

hindert, und Lcvkojenſtó>edaſclbſttrockentractiz

ret werden.

Zz)GleichwiealleGewächſenur zu dem Ende indie

Winterquartieregebrachtwerden,damit ſtenur
das ¿ebenerhalten, nichtaber wachſenund treiz

ber ſollenzſoiſtdieſesauh von den Levkojen

hauptſächlichzu merken.

4)Es ſinddieWinrerlevkojenzu demihnenſoſhäd-
lichenTreibeninKellernüberaus geneigt.Wenn
der Bodendes KellersvielFeuchtigkeithat,und
man ſtelletdiemit LevkojenbepflanztenGeſchirre
aufſelbigen, ſo’ziehenſiedur den Boden des

GeſchirresſovielNäſſean ſich,alsſiezum Trei-

ben nôthighaben, ſiewachſenaus und verderben»
welchesmir verſchiedenemalbegegnetiſ; es iäßt
ſichaberſolchesgar leihtverhindert,wenn man

Poſtamentevon Bretern odèrLattenwerkin dem

Kellererrichten, und die¿Levfojengeſchirredarauf
ſellenwill. Jh muß nunmetromeine Ark,
Levkojenim Kellerauszuwintern,zeigen,und
dabeyerinnern, daßeinUnterſchiedzu machenſey,
zwiſchenLevtojenſtöcken, welchevielWurzelnin
ihrenGeſchirrenbereitsgetriebenhaben,oder wie

man zu ſagenpfleget,veſtinWurzelnſigen,und
zwiſchendenen, ſodieſeEigenſchaftnichthaben;
denn erſterewollen in Kellern‘anders tractiret

ſeyn,als dieleßtern.ZurerſtenClaſſegehören
diejenigenSröôckc,ſodas ganzeJahrüber, vom

Frúhs
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Frähjahrean bis in den Herbſthincin, in cinen

Topfegewachſen, und dieVermuthungvor ſich
haben,daßdas ganzeGeſchirrmirihrenWurzeln
erfülletſey; imgleichendie,ſoman im Septem-
berfeinzeitlih,ctwan $ oder x4.Tagevor Miz

chael,aús dem tandeinGeſchirreverpflanzethat3
znr ziveytenClaſſeaberfindzurechnendiejenigen»
foim Octoberoder November aus dem Lande in

Geſchirreannochverpflanzetworden ſind; es folz-
getdenmacherſtlihder Modus, wie

die ark angewurzelten
Levkoienſtôckein Kellernzu tractiren?Dieſelaſſe
{< imfreyenGarten ftchen,bis zu Ausgangedes
Octobersz wenn fieſchonderbeReifeoder Nacht-
frôſteerhalten,ſoſchadetihnenſolchesallesnichk.
Den 1: Nevember aberlaſſeih fiein cin Gebäude
an einenret trocfènenluftigenOrt tragen,auch
allesúbrigenLaubes,welchesſieim Winter nur ver-

geblichauszehret, entledigen,damit ſieam Stam-
me und Zweigenwohlabtro>nen können. Dieſcn
Stand behaltenfiebis gegen Anfangdes Decem-
bersz ſolltevor Ablaufdes halbenMovembers «in

oder der andere dieſerStôcke das Begießenannoch
nôthighaben,wirdihnenſolches,wiewolſchrmäßig»
anho)gercichety nachherabernihtmchr, ſondern»
fobaldeinSto den Grad der Trocknungerrei;

hat, daßſeinLaubctwaswelkzu werden ſ{einels
tird er unverzúglichinKellergeſchafftund aufcin
breternPoſtament,nichtaberaufden bloßenKelicr-
bodengeſtelletr.Hatman der Levkojenſtôckeviel,wer-

den ſieſolchenGrad.derTrockenheitniecialsincinemTage
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Tage erreichen, es werdea zu Zeiten14 und mehxTaz

ge nôrhig ſeyn,cheſieallenah und nachinKellergez
brachtwerdenzu können tüchtigſeynwerden, Anno

1747. brachteichdielegecnnden 7. Decemberin Kelz
ler,und währetees beynaheZzWochen,ehemeinedaz
maligeLevkojeuſtôckeihrengehörigeuTrockenheitsgrad
nachund nacherreichten,ichſahemichſelbigebeyciz
nen,beyfünfen,ſieben,u. ſ.w. inKellerzu bringen
genöthiget,ih hattederen inallen75 Stück,welche
allealúcflih)durh den Wintex klamcn. Ym Keller
wird dieſenLevkojenkeinBegicßenfernergercichet,
vielmehrmüſſenſiebiszu der Zeit» da ſiewiederher-
aus geſchafftwerden,beſtändigtro>en.bleiben,wenn

fieſchondreybisviertchalbMonate alſoſtehen,ſchaz
det ibnenſolchesallesnicht, diefeuchteKellerluft
läßtſienichtgänzlichaustro>nen ; wenn ſie{chcinen
erſtorbenzu feyn, ſohatman ſieerhalten,man hat
nur vex allenDingendahin¿zuſeben;daßkeinFroſt
in den Kellereindringe,ſoudernderſelbebeyvermerkz
ter fſiarkfcrKältewohlverſtopftwerde,es würde ſónſt
mit doppeltenMuthengezüchtigetheißen, wenn die

Levkoicnvon Durſtund Kältezugleichleidenfolltetz
Fälltim Wintex Thauiwectrteerciv,wird der Kellercin
paar Stunden crôffnetund friſcheLufthineingelaſz
fen,des Nachtsaber allezeitroohlverwahret, dee

Nat iſniemalen zu trauen. Wenn man in de

Hâlſtedes darauffolgendenMarri vermuthenkann,
daßcs inGcbäuden nihtmehrfrierenwerde „- läßt
man dieſeLevkojenaus dem Kellerwiederheraustraxz
gen,aufeinentro>enenSaal oder Kammer ; troch
ctwa 24 Stunden zuvor,chedieſesgeſchieht,wcrdeu
ſiemit laulicht-warmgemachtemWaſſernur einwe-

nig
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nig begoſſen,welchesſiegar feincrfriſcher,dieſesBe-
gießenmuß nachheraußerdem Kellerſooftwieder-
holetwerden,als dieErde inihrenGejchirrenoben-
herrroen werden will,jedo allezeitnur mäßig,ih
habeangemerket,daßeinübermäßigesBegießenbey
Levkojen,ſoin Gebäuden geſteckt, eineFäulnißan
den Wurzelnverurſachet; dergleichenaus dem Keller

geſchafftentevfojeniſtdie ſcharfeMärzenluftund
Sonne nihtallzudienlih,weswegenſie,ſovielmög-
lih„, davor zu verwahrenſind.JmfregenGarten
werden ſolcheausgewinterteLevkojenniht ehergee
bracht,bis man feine ſtarkeNachtfrôſtemehrvermu-
het,welchesbeyAblaufdes Aprilmonaresinsgemein
zugeſchehenpflegt.Wenn ſte,nachdemſie wiederin

Garécñgebrachteworden,umgeſetzt,an dcn Wurzeln
ein wenigbeſchnitten, und mic friſcherErde.in ihre
Geſchirvewiederveroflanzet„, oder ſtegar insfreye
Land gebrachtwerden , bekommt ihnenſolchesunge-
mien wohl. Es finddemnach dieſeLevkojenſtócke
rtroen in Kellerzu ſchaffen,aufPoſtamentezu ſtel-
Len,daſelbſtgar nichtzu begießen, bis 24 Stunden

zuvor,da ſiewiederherausſollen, und endlichin der
Hälftedes Marctiiwiederherauszu {aßen

Es folgetnunmehrodieMethode:

LeichtbewurzelteLevcojenſkókein KReilern
auszuwinteri,

Ich verſteheunter den leichtbewurzelten, wie

obeugemeldet, diejenigen,ſoim OctoberoderNoz
vembernochaus dem Landefindgenommen und in

Geſchirreverpflanzetworden ; denn dieſehabennichr
Zeitgenug,indenWurzelnſichveſtzu ſegen,wollen

dero-

}
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derowegen ctwas anders trackiret ſeyn. Darinn
fóômmtihreWartungmit den vorigenübercin,daßſie
aufcinem lüftigenSaale oder Gemache,bevorſie in
Kellergeſchafftwerden , wohlabtro>nen, auchden

vorgemeldetenGrad derTrockenheiterreichenmüſſenz
;

in dieſemStückeaberweichtſieab,daßſievon Zeit
"zuZeiteinmäßigesBegießenverlangen.Denn da

fiein Wurzelnallzuleichtſigen,mithinvon ihrencis

genenKräftennichtszuzuſesenhaben, ſowúrde ih-
nen eingänzlichesVerderbenzugezogenwerden,falls
man ihnenmit Begießenniht zu Hülfekommen
wollte.Es iſtihnenaberſolchesnichtcherzu rcichens
bis ihrLaub ganz welkſcheint,es muß auchdieErde
vor dem Vegießen,nathdem Stamme zu, etwas

aufgechäufetwerden,damit keinWaſſeran den

Stamm des Levkojenſtosdringenund einenSchim-
mel oder Fäulnißverurſachenkönne. Das Begicßen
muß ſchrſparſamund mäßigmit lau-warm gemach-
tem Waſſergeſchehen, ih warne einenjedenkaltes
Schneewaſſerzu gebrauchen.SolchBegießenwird
beymanchenStöckenden ganzenWinter über kaun

einmal,beyandern aberzwey und mchrmalennöthig
ſeyn,es pflegtimmerein Geſchirrſtärkerzu trocénen
alsdas andere,es darfnichteherverrichtetoder wie-

derholetwerden, bis der Sto> welkerſcheint, bis
taub und Zweigleinſihzu neigenbeginnen.Man
verhütet, daßſtarkecFroſtim Kelleran dieſeLevko-
icnfomme , man bringtſiein der Hälftedes Marti
mic den andern ſtarkbewurzeltenwiederheraus,wel-
hen ſieübrigensin allenScücfen, obgedachters
maßen, gleichtractiretwerden. Hatman ein Ge-

wächshausoder ſolchesZimmer, in welchesden
W, B,L H Win-
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Winter über keine Kälte zu dringen pflegt , fo thut
man am beſten,daß man die zu allerleztetwan vor

oder nachMartini aus dem Lande genommenen Lev-

Eojenſtôckedahinbringeund überwinterezdenn es

hatöftersNoth,daßman ſievor Anfangdes Winz
fers zum achöôrigenGrade der Trocknungbringe; ih
habeöfcersbisWeynachtenund nochlängerdarauf
warten müſſen.Es rüßretſolchesdaher,dieLcvko-
jenwerden beyihrerAnpflanzungin dieGeſchirreet-

was ſtarkbegoſſen, damit Wurzelund Erde ſichmit
einanderverbinde,und dieſesWaſſerwilldenn ſogar
geſchwindenihtwiederaustro>nen. Man kann ſie
auch,nachſchonangegangenem Winter , ſobaldſie
den gchörigenGrad dex Trocknung,der fürdieKel-
lerauswinterungerforderlichiſt,in der Gewächsſtu-
be erreichet„ allezeitno< inKellerhafen, weilſie
daſelbſtſicherererachtetwerden ſollten,oder derPlatz,
welchenſiceinnchmen,fürandere Sachennöthigwä-
re. <ZevkojeninGewächshäuſernauszuwintern, iſt
keinegroßeKunſt,denndieſcsſindOerter,inwel-
chenbeſtändigeinegeſundecro>cnetuftiſt;Verter,
von welchendas Eindringender Kälte,durchFen-
ſterlitteund Ocfens,abgehaltenwerden kann. an

bringtdieLevkojenin ſcibigebeyAblaufedes Ocro-
bers , ichhabeſietro>en und feachtebisweilcnein-
ſchaffenſchen,man ſucherim Winter das Eindringen
der Kälte möglich|zu verhindern„ man begießtſte,
ſooftes nôthig, welchesſichdaraus erkennenläßt»
wenn- friſchedaran befindlicheBlätter etwas wc!

werden zu wollenſcheinen, wodurchſiezu trinkenfo-
dern, und werden fieſolchergeſkaltgar wohldurch
denWintergebracht.EinigelaſſenihreLcvkojenſtôcke

in
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iù Gewächshäu�crnſotrockenwerdcn,daßdicSpik-
gendaran befindlicherBlutnenoder zartenSpréßzen
fichzuneigenanfangen,cheſiedas Vegießenverrich-
ten,welchesaberadern etwas zuviel deut, wiewol
i) aus Erfahrungverſichere; daßdergeſtalctrocken

tractirteLevkojenſtôctemir nachvekgangenenWinter,
beyAblaufdes Monats Nah, im Juniou.ſw. das

ganzeJahrüber„ der allerſchönſienund kräftigſten
Floreneinegegeben,wenn ſienur nachvergangenen
Winter,etwan zum AusgangedesAprilmonalsodere
Anfangedes May,ſindumgeſeßtoderins frcyeLand
verpflanzet-wordea„ in welchenſêezugeeichzu ciner

fehrſtarkenGrößeerwachſenſind.Den Gewächs2
háäufernſindzu vergleichen,anderè troeeneZinmeck
der Wobngebäudey alleswas von Gewächshäujert
geſagtroorden,iſtauchaufdieſezu verbreitenDiach
eins,welcheszu erinnertuôthigiſt,daßman 2ecrtoz

jenſtôke,ſoin der Mitte des Occobersoder gar im

November nochaus dem téandein Geſchirreverpflan-
zekwerden,von der Sonne nichtferrerjollebejcheis
nen und verwelkenlaſſen,vielmehrſolchegleichinrer

Stunde, da ſteangepflanzetworden, an «den Ort

bringen,wo ſieabtro>nen follen,wo ihnepvor dem

SonnenſcheinSicherheitzu verſchaffenift,Wegen
der Kelleriſtauh noh zu wiſſen, daßdiejenige,
welcheſchrdumpſigſind,alſo,daßallesdareinge-
brachtegar baldverſchimmelt, vcrſocftoder vermo-

dert,zu unſererArbeitzu vermeiden,vielmehrdicjez
nigenzu erwählen,welchelüftig,tro>enund warm

find; und ſovielvon AuswinterungderLevkojen,
Wir müſſenaber

| H 3x $ 604
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auth ſehen,wie dieLevkojenzurWinterszeitzurFlor
zu bringen.Es iſdieſesgewißein nichtgeringes
Vergnügen,denn außerdem,daßdieſe{hönenVlu-
men cinen angcnehmenGeruchvonſichduften,ſobe-
[luſtigenſieauchdas Augemit ihrenhônen Farben,
ſieſindcbeninsgemeindiebeſtenStücke derWinter-

bouguetgen, mit welchendas Frauenzimmerihren
Pus zu erhöhenſuchet, ſieſindeineder ſchönſten
Gattungenunterden Blumen,ſoman zurWinters-

zeithervorbringt, dieAnleitungzu deren Hervor-
bringungverdienetderowegenallerdingsallhiereinen

Plag. Estaugenaber nichtalleund jedeLevkojen-
ſtôckezurWinterflor, wer alteoder ſolchedazuer-

wählenwollte,welhéèdas ganzeJahrüber,im Früh-
linge,Sommer und Herbſte,bereitshäufigeBlumen
gegeben,und ſich,ſozu ſagen,múde getragen,der
wúrde entweder gar nichtsoder wenigtüchtigesda-

von erhalten,beſſerwird der allezeitfahren,derjunge
friſheStôfe hierzuerwählec.Wenn man im Früh-
linge,wie obgedaht,Winterlevkojenſaamengeſäet,ſo
nimmt man aufden davon angepflanztenBeetenim

Auguſtund Anfangedes Septemberswahr,daßci-
nigeder gefüllten,welchesaberallemaldiewenigſten
find,Blumen und Knoſpenzu treibenanfangen,und

dieſesſindeben die, welhe zu Erreichungunſeres
Zwecksvortrefflihdienlihſind.Man hebtſie,ſo
bald man ihreranſichtigwird , aus dem Lande,ver-
pflanzetſiein mit guterErde angefüllteGeſchirre,
bringtſiebald im Anfangedes Octobersin einGe-
wächshaus,wartet ſiemit Begießen,worzu in Ge-
bâäudenlau-warmes Waſſerzu gebrauchen, fleißig,

und
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und bringt ſiegegenWeyhnachtenaus dem Gewächs-
hauſein einTreibhaus, ſowird cs den Winter über
an Blumen niemalsfehlen.Sie dürfennichtgleich
andern Levcojenſtöcken,wie vorgemeldet, trocken
tractiret, ſondernimmer von Zeitzu Zeitbegoſſen
werden;denn man hatbeydieſerArbeitnichtdie
Abſicht, dieStöckebeymLeben zucrhalten, ſondern
nur Blumendavon zu erlangen, gehtalſoim nâch-
ſtenFrühjahreglei)eineroder der andere derſelben
verloren,ſoiſdaran nichtvielgelegen, wenn er

nur den WinterübervielBlumen gegebenhat.FJ
jemandmit cinem Treibhaufenichtverſchen, hataber
einegegenMittaggelegeneWohnſtube,ſolaſſenſich,
wenn ſolcheden ganzenTag über warm gchalten
wird,in ſolcherebenfallsBlumen hervorbringen,
man darf dieSrôckenur indieFenſtcrſtellen,hier
habenſiecinezirkulirendeLuftzu genießen, erhalten
bisweilenSonnenblicke,und bringenVlumcn genug
zum Vorſchein.Beſorgetman , daßſiedes Nachts
in den Fenſternfrierenmöchten, nimmt man ſicdes
Abends , nah ausgegangenemOÖfenfeuerzurückin
dieStube,und giebtihnendes Morgens, nachdem
dieStube von neuem crwärmet worden , ihreStelle
im Fenſterwieder. Es laſſenſihauchzweyjährige
Leveojenſtôkezu ſolhemWinrertriebegebrauchen,
und thunhinlänglicheDienſte, wenn ſienur im Au-

guſtmonateſindumgeſcßzt, an der Wurzeleinwenig
beſchnitten, und mit friſcherguterErde,wdörzudie
$.40. beſchriebenebeſonderstauglich, verſehenwor-

den. Durch das Umſetzenim Auguſtwird derSom-
mer- und Herbſt-Triebeinesſolchenzweyjährigen
Levcojenſtokesgehemmet,und zum Winctercriebe,

H 3 durch©
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durch die gegebenefriſcheErde,neue Kräfteverſchaf-
fet.Ju Kellerniſtmit Hervorbringungder Levco-
jenblumennichtszu ſchaffen, es laſſenſichzwarda-
ſelbdie Srôckedurh Begießentrciben, es iſtabex
lauccrxgeiler, freerWachethum, welcherweißaus-
ſieht, und keineBlume gehörigformixetdieStócke
vielmehrgänzlichverderbt.

$. GI

Obenift bereitsgeſaget,daßfriſchgeſäeteWintev-

levcozenKnoſpenund Vlumen oftmalsſehrſpät,
und zu Zeiten-erſtum Martini zu gebenpflegen,und

dadurchihreLiebhaberlangeZeitin Ungewißhei€
laſſen,ob ſiegefüllteoder cinfaheStöckehaben,was
ſicauswintern ſollenoder niht. Es werden dem-

nachdieMittel,dieman hat, Levcojenſtôckezu zwin-
gen,dapſieKnoſpenund Vlumencher,als ſonſtge-
wöhnlich,jacinigeMonate cherzeigenmúſſcn,allhier
nichtunrecótangebrachtſeyn, ſiebejleheninfolgen-
den: Wenn man jungenÎéevcojenſtô>en,im Monate
Julio,den Herzſtengelausbricht, bekommen dadurch
dieSeitenzweige, welchedochallezeitdieerſtenBlu-
men geben, deſtoſtärkcrnTricb, gelangeneherzur
Volllommenheit, und gebenzeitigerBlühknoſpenz
Bey dieſemMittelhatmir das einzigenichtgefallen
wollen, daßdieSrôckedurchdes HerzſtengelsAus-

brechungihrebeſteZierdeverlieren,und ziemlich.un-

geſtaltwerden; es iſdieſesMittel auchnichtalle
Jahrenusbarzin ſchefeuchtenJahren,da der

Tricb der Levcojenallzuſtark,pflegtes nicht.ſelten
fehlzu ſchlagen;inzwiſchenpflegenſichdeſſelbigen
dochihrervielezu bedienen, wenn ſiedieVcrunſtal-
fungder Stèckenihtachten,und ihnendie Zeitzu

ang

Lz
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Tang werden will , ehe ſieKnoſpenzu ſchenbekom
men. Ein beſſeresMitteliſtfolgendes:Wenn man

den Levcojenſaamen, im Junioum Johanni,inKä-
ſtenoder Nelkentöpfeet, und diedaherentcſtande-
nen Pflanzenim Frühlingedes darauffolgenden
YJahreserſtfortſte>ec.Das Alterund dieſchônen'
Wirzeln, welchedergleichenausgewintertePflänz-
gen alsodenn{on haben, verurfachet, daßſiegar
chnelktreiben, und ihreVlumen gar baldhervor
bringen.Sielaſſenſichin Kellerntro>cn auswin-
cern , wie obenbeyden ſtarkangewurzeltenLevcojen-
ftó>en, in derenClaſſeauchdiezegehören„ gemeldet
worden. Man ſet ſieniht’gern allzudick, indem

ſiefichdeſtobeſſcrerſtärkenkönnen;zeticferdieKä-

ſtenund jegrößerdieTöpfeſind, worcin dieSaat

geſchieht,deſtobeſſeriſtes. Es ſchienſichder-

gleichen¿evcojenpflänzgenauchins Feld, crwa auf
einenAcer, aufwelchenMöhrenund andere Kü-

chenſpeiſenerbauet werden; denn weil ſieſichbald
zeigen, ſolaſſenſieſi<au baldund zu gehöriger
Zeitwiederwegſchaffen, ſiebrau.chenhierkeineswei-
ternBegießens,alsnur beyder Anpflanzung,das

âten iſtdeſtonôthiger.Dieſesdienetdenen zur
Nachricht, ſoentweder keineGärten, oder dochin

ſelbigenkeinLand,das darechtfreygelegenund zum

Levcojenbauetauglichiſt, haben, dieſeſchönenBlu-
men aber dochgern erzichenmöchten,Zum VBe-

{luß dieſesCapitclsmuß ih auh nochvon den

Bemühungendererjenigenetwas erwähnen, welche

fichgetraueny einfarbigeLevcojenſtôckeinbunteoder

piccottirtezu verwandeln, und ſolches

H 4 $,624
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vortragen. Das Waſſervom Schafmiſte,ſagen
ſîe,iſtvermögenddieſeszu wirken, wenn dieLevco-

jenſtôckefleißigdamit begoſſenwerden,ſiemüſſen
14 Tagelangdamit verſehen, und binnen ſolcher
Zeitan einenOrt geſtelletſeyn,wo ſieweder vom

Megen, Thau,oder andern Waſſcrbefcuchtungen
was bekommen können. Wenn die Schafmiſtlake
zu dúnne,pflegeneinigedieſelbeauchwol etwas zu

inſpißirenoder dif zu kochen, ſiethunau) wol et-

was gereinigtenSalpeterdarein, und ſuchenderen
Kräftedadurchzuvermehren.Andereglauben,ihre
einfarbigenLevcojenſtôckewürden dadurcheinePic-
cotrirungerhalten,wenn ſieſolcheim Frühlingealſo
poſtirten, daßſieohngefäht14 Tagelangden Son-

nenſcheinnur dreyStunden frühVNorgensgenöſſen.
Jchhabefeinesvon beydenMittelnverſuchet, über-

laſſealſo,denen es beliebig, ſolcheaufdieProbe
zu ſtellen.

Das IX. Capitel.
Ob das Waſſer,wenn es den PflanzenL(ah-
rung gebenſoll,grüneMaterie zeugen müſſe,

und ſolcheden Pflanzenzur Llahs-
rung darreiche?

$.63.

H“
VOoodward, ein gelchrterEngländerund

ProfeſſorPhyficesbcy dem Greßhamiſchen
Collegiozu London, welcherſolherMeynung

beygethan, und ſelbigezuerſtin diePhyſit'gebracht,
wurde darzudurchfolgendeExperimenteverleiter:»p
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Er nahm Glä�er, von gleicherStructur und Größe,
welche mit engen Häl�en verſehenwaren,deren eincs

mit Brunnen- einanderes mit Regen-eindrittesaber
mit Fluß-Waſſer,ſoaus derThemsgeweſen,er an-

füllece,hieraufauchſclbigemitPergamentoben ver-

band, welchesdeswegengeſchah,damit von dem

Waſſernihtsausdünſtenmöchte, Den 20. Juli,
altenStyls, ſte>teer durcheinLoch,das erin die

PergamentverbindungſeinerGläſergemacht,welches
nur ſogroßwar, daßder StengeleinerPflanze,oh-
ne Zwang,ſichdadurchbringenließ,RKaukenoder
Zweigleinvon der Spißmünzein alledreyGläſer,
ſtellteſiedamit vor einFenſter,wo ſieinfreyerLuft
von der Sonne beſchienenwerden konnten. Das

Zweiglein, ſoin das Brunnenwaſſerkam,wog 27,
das im Regenwaſſer28 und einViertck, das im

Flußwaſſeraber28 Gran. Alser nun ſolchePflaú-
zen,nah Verlauf77 Tagen,den 5.October,wieder

herausnahm,befander,daßdieim Brunnenwaſſer
15, im Regenwaſſer18tehalben,im Flußwaſſeraber

26 Gran ſ{wererworden. Die SchweredesBrun-
nenwaſſershatteſichſolche77 Tageúber um 2558,
des Regenwaſſersum 3004 , des Flußwaſſersum

2493 Gran vermindert.* Weil er nun ſahe,dapſei-
ne Spißmünzepflänzgenin dent Waſſer,welchesſol"
che77 Tageúberfaulworden war , undviel grüne
Materieangeſetrhatte,ſchwerer,das Waſſerhinge-
gen leichterworden, ſoverfieler aufden Scjluß:

H 5 des
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des WaſſersgrüneMatcecrieſeycbendasjenige,was
diePilanzenzu ihrerNahrungan ſichgenommen
Und dadurchdas Waſſerleichtergemachthätten,Es
iſtunnôöthig, dieſenSchluß,nach den Regelnder
Vernunftlchre,weitläuftigzu widerlegen, einjedex
wird leichtfindes,daßkcinmedium concludendi in

dieſemWoodwardiſchenSyllogiimoanzutreffenz
denn wodurchſollteman wol überzeugetwerden,daß
es ebendiegrúneMaterieund nichtsanders geweſcn,
welchesin diePflanzengegangen, konnten es denn

nicheebenſowolSalia, particulæterræ, und derglci-
chenWaſſcrtheilchengeweſenſeyn.Die Experienz
iſtdem HerenWoodward auchgänzlichentgegen,
wäre ¡cinehierinngegebeneMeynanggegründet, ſo
wúrde ichaus dem friſchenWaſſer, wie unſere$$.
20. 24. 25. zu erfennengeben, nimmermehreinige
Blumencrlangethaben.Eheichmit unſererWin-
tergärtnereyno< ret bekannt,war ih der Mey-
nung des HerrnWosodwards nochbeygethan, ih
legteweißblühendeHyazinthenzwicbelnauffaulge-
wordenes Waſſer,welchesviel grüneMaterieange-
ſeßthátte,und nahwahr, daßſiedarinn zwar

Wurzelnanſeßtenund aufkeimeten, jedochauchwei-
ter nichtfortwachſenwollten, ob ih ſieſhonfünf
und mehxWochen aufſokchemWaſſerliegenlaſſen,
ſindſicdennnochzu feinerFlorgedichen; ih wurde

dadur veranlaſſet, andere dergleichenHyazinthen-
zwicbelnauffriſesWaſſerzu legen,und dieſes
dem 20+ $.gemäß, mit anderm friſchenalle24
Stunden zu verwechſeln, verſchaffteihnendadurch
einenſchnellenWachsthum, und erhieltbinnen26

Tagendie{ônſteFlor, erkannteaberdaraus zu=

gleich,
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glei daßdie grúne Materie faulendenWaſſerses

nichtſey, was diePflanzenernähret, vielmehrganz
etwas anders in dem Waſſerſte>e,dasdarzudienez
und wenn folchesherausgezehret, das Waſſerdenz
Pflanzenzu ihremWachsthumeund Nahrungfer-
ner nichtsdarreiche,mithinſaheih auchdieNoth-
wendigkeitein,den aufsWaſſergelegtenZwiebel
oftfriſchesWaſſcrzu geben, weilmit jedesraaligera
neuen Waſſerzugießenſileauchfriſcheund bey.öfterna
WiederholenhäufigeNahrungerhalten.Der $.29-
zeiget„ wie ichduxchoftwiederholtesfriſchesWaſſer-
gebenweißeHyanzinthenzwiebelagetriebenhabc,daß
fiean éaub und. SeengelneinerEllenlangerwachſenfind.Dem HerrnWoodwardmag auch,bcyEr»
greifungſeinerMeyuung,dieEigenſchaftvielerGar-

tengewächſe, und die{nelleWirkung, welche:das.
friſcheWaſſer, in Verſchaffungder Nahrung,aa
ihnenbereiſt,wol gänzlichunbekanntgeweſenſeyn
Wir wollen,ftattaller, nur einesbetrachten, es ſol{
das Levcojumincanum majus,oder dieſogenaunle
Winterlevcojeſeyn;von dieſeriſbekannt, daßſies
nach der Aloe,den Monatsroſen„ Winterendivien,
und. nocheinigenGewächſen,einenſehrgroßenGrad
der Trocknung,ohneihrenSchaden,ertragenköunez
wer dieſeLevcojenin Gewächshäuſernauswinkterts
der pflegtſienichteherzubegießen, bisihreBlätter
welk zu ſeynſcheinen, jawol gar alsdeunerſt,wenu
dieSpi6ßgendaran befindliherBlumen ſichzu:neigen
beginnen, und dadurchzu trinkenfordern,wcit,ws
ſiezu vielbegoſſenwerden,fieſtarkwachſen,welches
MWinterwachſenaberihnen{hädliiſt,Einender-
gleichendurſtigenund gleichſamlehzendenteveofens0
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ſto>begießeman nur einmal mit etwas lauwarm
gemachtenfriſchemFlußwaſſer, und ſche,was für
chnelleWirkungſolchesWaſſerthunwird ;hatman
hinlänglichgegeben, wird der Sto> nah wenigen
Stunden wicderſofriſchda ſtehen, alswäre er nie

trocfengeweſen.Ein gleicheswird auchzurheißen
Sommerszeitwahrgenommen,wenn das Begießen
beyden inGeſchirrenwachſendenLevcojenetwan ein-

mal iſtverſâumetworden , und ſiefürTrocknung
ganz verwelktzu ſcynſcheinen,unddieBlumen herab
‘bangenlaſſen,da denn ein einzigerGuß friſches
Fließwaſſer, welcherihnennah der Sonnen Unter-

gang gereichetwird , ſiein wenigStunden völlig
herzuſtellenpfleget,Dem ungegründetenEinwurfe,
den hierjemandmachenmöchte,als ob das Waſſer
in der Erde ſichſogeſhwindveränderte,inwenig
Stunden zur Fäulnißgedieheund diegrúneMacerie
gencrirte, iſtgar leichtzu begegnen, wennman dem-

jenigen, derihnvorbrächte, riethe,dieWurzeleines
trocenenLevcojenſtockesvon allerErdezu entblößen,
und in dieſemZuſtandeihnnur mit den Wurzelnin
friſchesWaſſerzu ſellen, da ſichdenn gar baldzei-
gen wird , was fürſ{hónesNutrimentder Levcojen-
ſtoin ſolchemfindenwerde. Manſiehtdemnach,
daßdiejenigegrúneMaterie,welchein dem Waſſer,
indem es faulet, entſteht,dasjenigenichtſey, was

diePflanzenzu ihrerNahrungaus dem Waſſer.an
ſichnehmen; mithindieMeynungdes HerrnWood-
wards, weilzu ihrerBehauptungweder einbúndi-

gerVernunftſchlußvorhanden, noh auchdieErfah-
rung, welchedochPhiloſophiænaturalismagiſtrazu

nennen
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nennen iſt,mic ſolcherübereinſtimmt, verwerflich,
und obigeFragemit Nein zu beantwortenſey.

Das X. Capitel,
Ob die Pflanzenoußer dem Waſſerauch
Erde und andere Dingezu iþrerLFſahrung

mit an ſihnehmen?

$.64.

MW
da nochzweifelnwollte,daßWaſſermicin

diePflanzenund Bäume gienge,dem müßte
völligunbekanntſeyn,daßin ausgedorrter

Erde gar nichcszu wachſenpflege,daßdieEntziez
hungdes WaſſersallenGewächſenden Tod zuziche
und ſieverdorrend mache, er müßteläugnen, daß
Saft und Feuchtigkeitenin Blumen und Pflanzen
ſichfänden,niemalenmäßteer geſchenhaben,was
fúreineMenge Feuchtigkeitenund Saft aus den

Birken und andernBäumen zu fliezenpflegt,wenn

ſieim Vorjahre,vor geſhehenenAusſchlagen,angez-

bohrerwerden ; er würde keineUrſacheangebenkön-
nen, wie der häufigeSaftin dieSaftbirnenund an-

deres Obſt,auchWein,Johannes-und andere Bee-
ren gclangen,mit lauterunnükentheoretiſchenGril-
lenmüßteein ſolchererfülletund von allerErfah-
rung entblößtſeyn.‘Denn der Einwand,obſollten
dieGewächſeaus der in der LuftbefindlichenFeuh-
kigéeitſovielerhaïcen,alszu ihrerNahrung,Triebe
und Früchtennöthig,iſtzu {hwach,daßman aufihn
verfallenſollte,wenn man bedenkt,daßallesin Ge-
ſchirrenſtehendeGewächsgar geſ{hwind,ob es ſchon
allenRegenund FeuchtigkeitderLufterhält, verdor

ret,
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ret, wenn ihm das Begießen und mit ſelbigemdie

Nahrungder PBurzelneufzogen
wird,

65.
Sowenig Zweifelnun es hak,daßdieWurzeln

das Waſſeran ſihnehmen,und nahdem ſiees zur
Nahrungpräpariret,denPflanzenzuführen,um deſkd
zweifelhafteriſtdieFragebeyden Phylicis,ob außer
dem Waſſerau)ſonſtnochetwas,alsErde,Sand
und Kalk 2c.initin diePflanzengehe,zuNahrungs2
fafteangewendetwerde,und zurSubſtanzder Bäuz
me und anderer Pflanzengedeye« Die Phyſicider
älternZeitenhegtendieMeynung,diePflanzenwür-
den hauptſächlihdurchdieErde ernähret, und ſey
das Waſſcrnur das Vehiculum, wodurchErde indie

Pflanzengebrachtwürdezin den neuern Zeitenaber
fiengman an hieranzu zweifeln,

Und dem Waſſer
mehralsder Erde diesfalls.zuzueignen, und iſſonz
derlihvon Helmontio und Robert Boyle' bcefannt,
wie ſiedurchangeſtellteVerſuche,hintexdieWahrheit
zu fommen,getrachtethaben.

$ 66.
'

Dés HelmontiiVerſuchbeſtundinfolgenden:Er

nahm 200 PfundErde,welchein einem Backofen
volllommenwar ausgetro>networden,thätſolchein
cinirdenesGefäß,und pflanzteeineWeyde,welche$
Pfundwog,darein,ſooftals es nôthig,begoßer
felbigemit Regenwaſſer„, damit auchnichtetwait

‘fremdeErde in ſcinGeſchirrkommen odèrfichwas
daraus verſtäubenmöchte, bedete er ſelbigesmit eis

nem eiſernenBleche,welchesmit kleinenLöchleinhit
und wiederverſchenwar,damitdurchſelbigedas Ve-
gießenverrihterwerden konnte, Mach 5 Jahren

nahm
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nahm er ſcineWeydewieder aus dem Geſchitre,díè

Erde ließer,wie zuvor,in cinemBackofenwehlabsz
trocénenund wägen,bcfandauch,dagſelbigekaum

2 Uinzenleichter, der Weydenbaumhingegen169
Pfundund etwan ZzUnzenſchwererworden wäre»
welchemGewichteauchnochbeyzurehnenwaren , die

Blätter,welchedieſeWeydevierHerbſtehinterein-
ander verlorcnhatte.Da er nun ſeineErde bisauf
2 Unzen,welcheverlorengegangen, noh beyſammen
fand,fonunteer feinenandern Schlußmachen, als

dasjenige,was dieWeydeúber 5Pfundwäge,müſſe
ſieaus dem zugegoſſenenWaſſererhaltenhaben,
wenn man auchallenfallsdiezwey Unzenverlornè
Erde abrechnenund ſagenwollte, daßſolchemit in

dem Baume ſtäcke,Des Robert BoyleVerſuchebe-
ſtundeninfolgenden:* GegenEndedes Mayinonats
lie cr durchſcinenGärtnerfovielguteErde aus-

graben,alszu ErfüllungcinesGartengeſchirresnds

thigwar, dieſelicßer incinem Ofenabtroucen und

wägen,als das Geſchirrwiedercrfülletund dieErdê
von neuem gehörigbefeuchtetwar, mußteder Gärt-
ner eine Art FndianiſcherMelonenkernen, ſo im

wachſenſich.geſchwindzu arten pfiegt, dareinpflan-
zen.Das Begießenrvourdemit Kegen-und Brunnenz

waſſexverrichket,und man ſahedas Gewächsſchr
wohlfortkommen,ohnerachtetes etwas außcrder ge-
wöhnlichenZeitwar gelegt‘worden. Als diefalte

Herbſtwitterungangicng,ließBoyleſcineMelone,ob
ſieſchonihreZeitigungnochnichtwie andere,diezu
gehörigerZeitgelegtworden,erreichthatte,aus dem

Gez

*
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Geſchirrenehmen, der GärtnermußtedieErde von

neuem abtro>nen und wägen,befandauch,daßſie
ihrvorigesGewichtnochhätte.Boyle,welcherſich
einbildete,daßvielleichtbeydieſemAbtronen etwas

möchteverſchenworden ſeyn,wiederholteſclbiges
nochzweymalin cinemBackofen, Éonnteaber dem

ohngeachtetkeinemerklicheVerminderungdes Ge-

wichresder Erde verſpúren.Das Gewächsſollmit
Blätternund Stengelnz Pfundwenigerx Drittheil
gewogen haben,müßtedemnach,wenn cetera paria
geweſen, und allesrichtigzugegangen„,das zwey und

zwey DrittelpfundſchwereMelonengewächsnicht
‘aus dex Erde,ſondernlediglichaus dem Waſſerent-
ſtandenſey. Zueincr andecn ZeithatBoyleſolchen
Verſuchdur den Gärtner no<mals wiederholen
laſſen,da ihmdenn berichtetworden,daßzwo ſ{ö-
ne Melonen entſtanden, welchezuſammenrilftehalb
Pfundgewogen; ihreAeſteund Wurzelnabervier
Pfundwenigerzwo Unzen;an der Erde aber ſey
dieſesmaleinAbgangvon anderthalbPfundzu ſpú-
ren geweſen, welcheswohldaherkönntegerührctha-
ben , daßbeyZurichtungſolcherErdé ſichetwas da-.

vonverſtoben,HelmontiusſowolalsBoylehattcn
vergeſſcu, den Hauptumſtandin Erwägungzu zie-
hen,daßbeyjedesmaligenBegießenihrerGewächſe
auchnene ErdtheilcheninihreGeſchirrekommen wa-

ren , denn das Waſſeriſtjadavon niegänzlichfrey.
Sooft demnachdes HelmontiiWeydebegoſſenwor-

den,ſindfriſeErdtheilein das Geſchirrgekommen,
und dieſeskann in den funfJahrenſovielbetragen
haben, als das Gewichtdes ganzenBaumes;traf
derowegenbeywiederholtemAbtrocknenund Nach-

wägen
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wägender Erdeihr Gewiche gleich wieder ein , ſo
ließſichdaraus dochkeineswegesſclicßen: alſoif
feineErde mit in das Gewächsgegangen, ſondern
ſolchesdurchlauterWaſſergenähretworden , aus

der angeführtenUrſache, weilſienihtwiſſenfonn-
ren, wie vielErde mit dem BegießenihrenGewäch-
ſenzukommenwar. Wer auchmit der Gärtnercy
nur einwenigbekanntiſt,wird fichſonſtnochver-
ſchiedenemöglicheFällevorſtellen,wo beydieſenVer-
ſuchenetwas hacverſchenoder vernachläßigetwerden

fónnen. Und wäre ſonderlichzu wünſchen,daßBoyle
ſichnichtſoviclaufſeinenGärtnerhätteverlaſſen,
ſondernſelbſtbcyallem gegenwärtigſeynmögenz
aus den Verſuchenſelbſtaber wird man wahrneh-
men, daßdadurchdieMateria Phyſica,um derenwils

len ſieangeſtelletworden , beyweitennochnichter-
{öpftſey,viclmehrhierund da nochZweifelsknoren
walten,JchſchreibedemnachinGedanken úberdieſe
Verſuche: AllunſerWiſſeniſtStückwerk,und alle

unſereWeißagungStückwerk2c. Lobeaberdochdie
verſuchendenHerrendeswegen,daßſieſichdie Mühe
gemacht,dieWürkungender Nacur hierinnzu erfor-
ſchen, in perſcrutandisnaturæ myſterüs,et voluilſe

fareſt.

$. 67.
Wir wollen dieNatur einmalſelbſtredenlaſſen,

und aus ihrenungekünſteltenWerken erkennen, daß
wirkli Gewächſevorhanden,welcheErde,Sand
und Kalk mit an fihnehmen,das ſandigeHolzder
ſchnellwachſendenEſpe,welhe mit ihremimmer be-

benden Laube vor andern Bäumen ſihſonderlich
Fenntlihmacht,ſolluns diesfallsbencbſtdem,Wein-

W, B, 1. I ſtocfe
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ſto>ezum SVeweiſedienen.Von der Eſpcwrſſenuns
dieHolzverſtändigenzu erzehlen, daßſieinfeuchten
und magern Bodengleichgutfortkomme,vo ſieein-
mallihrenStahd genommen , durchden ausgefalle-
nen Saamen ſichſelbſtvermehre,von feincrlangen
Dauerſey,biunen zo JahrenzuihrergrößtenVoll-
Fommcenheitgedeyeund zu eincrſolhenGrößeer-

wachſe,daßMulden,Backtrôgeund anderer Haus-
rathaus ihremSchafteſizimmern laſſe.Vm
MWececterſcyihrHolzvon keinerDauer , inwendig
würde ſiegernemülmicht; würde einA davon ge-

haucn/befomme der Baum an ſolchemOrte alsbald
cinenmodcrichtenFle>,welchenſichder Spechtzu
Mute mache,indem er ihnvollcndsaushöhleund
ſeinNef darinnenerbauc. Jm MärzgebedieEſpe
ihrenSaamcn, inhervorſchicßendenohngcfährFin=-
gers-langenKäßgen,welche,wenn ſievon der Son-
ne däárreworden , aus cinanderflôgen,haueman ciz
nen Eſpenbaumhinweg,ſoſchlageder Stamm -un-

ten wieder aus. Daß ſcinHolzvollerSand ſey,
könne man beyden Muldenmachernerfahren, deren

Werkzeug,beyAusarbeitungcinesStúck Eſpenhol-

ges,
vollerLückenwürde. Zwiſchender Eſpeund

Virke findeſichſowolder äußerlichenGeſtalt, als

auchdes éaubes wegen , einigeAchnlichkeit;zur

FeuerungſcydasEſpenholzgar nichttauglich,es
brenneweg wie Stroh,gebederowegenwenigHißke,
auch)faſtgar feineAſche,außerden Muldenmachern
brauchtenauchdieDrechslerſol Holzgernzu ver-

ſchiedenerArbeit.FaulesEſpenholzgebegutenZun-
der , dieRinde fangeleichtFeuer,und wenn ſiezu-

ſammcngebundenwärde , könne ſieanſtattder
Fackeln
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Fackelngebraucht werden. Von dem Weincocteaber
iſtjaganz außerStreit,daßſolerErde und Kalk
mit an ſichnehme,der in den Weinfaſſenbefindliche
Tartarus oder Weinſteinif einklaresZeugnijda-
vonz cs iſebennichtnôthig,beyEröffnungeincs.
altenWeinfaſſes,Erde und Kalk des darinnbefind-
lichenTartarichymicezu ſepariren,dererſteAnblick
iſtmehrentheilszureicheid,ſagenzu können,daßEr-
de und Kalk im Faſſevorhandenſey,nicmals aber
wird dochjemandeinen andern Canal,wie ſolches
dareingelangt,angebenkönnen,alsdurchdieWur-
zelin den Weinſto>,aus dieſemin dieBeere und
aus ſolchenin das Faß.

$. 68,

Wir ſehendemnah ExempeleinigerGewächſe,
welcheErde,Sand und Kalk mit an ſichraffen,und

es iſtnihtzu zweifeln, daßſolesbeymehrernge-
ſchehe,wiewol in kleinererQuanrität. Hat es mít
den Erzchlungen, welcheuns von dcu Ungariſchen
und andern Goldbergwerkengemachtwerden , ſeine
Richtigkeit,daßnämlichaufdaſigenGebärgen, zu

Zeiten,Goldadern führendeWeinreben gefunden
würden,ſodienetauchſolchesals einBeyſpielmit
hieher.Zu wünſchenwäre,daß-desHelmontiiund
Boylemit der Weyde und den Melonen gchabte
vorgemeldeteVerſuchemit einerEſpeund Weinſtocke
aufcine richtigeArt wiederholetwerden möchten,
man würde ſolchergeſtaltrationequantiratisder in
das Gewächs gegangenen erdigtenMaterie,artige
Decouvertenmachen,

I 2 An-
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Anhaug
Welcherdie EigenſchafteneinigerGarten-

gewächſeerkläret.

Das RI. Capitel.
Von Stangenviolen,

$e69.

evcojumluteum florefimplicimaximo,deutſch,
Stangenviolen, einangenehmesGeſchlecht
der gelbenViolen,blühetzwareinfach, jedoch

finddieBlumen oftmalsvon ſolcherGrôße,daßſie
einen dickenThalerbede>en, der Geruchiſtúberaus
kräftigund angenehm.Stangenviolennennetnan
dieſesViolengeſchleht, vermucthlihdeswegen, weil

jederZweigeine langeReiheVlumen an cinem

Stengelüberſichtreibt,welchesdenn gleichſameine

‘ganzeStangevollDemenvorſtellet.
+ TO

Wenn man den Saamen dieſesGewächſesgeſäet
‘hat, ſoarten ſichdiedaherentſtandenenPflanzen
nichtúberein, ſonderneinigeſeenvielNebenzweige
an , andere aber gar feine,ſondernwachſennur mit

einemStengelauf,wovon denn zu merken,daßcr-

ſterezwar vielBlumen geben,denn jederNebenzweig
bringtſcineStangevollBlumen , lettereArt aber,
ſonur mit einemStengelaufwächſt, zwar weniger
Vlumen,áberdeſtogrôßere,kráftigereund ſhóuere
gebe,an dieſeneinzelnenStangenſiehtman Blu-

men
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men von der Größe, daß ſieeinendi>enThalerbe-
decken,an den Stöcken aber,welhe vielSeiten-
zweigegetrieben,nimmt man ſogroßeBlumen niht
wahr,weilſichdieKräftebeyihnenzuſehrzertheilen.

$.71.
Wenn man Saamen von dieſemGewächſezichen

will, ſoerwähletman darzuauchlieberdiejenigen
Sröôcfe>welchenur einenStengelund keineNeben

zweigehaben,und crhältvon ihnennichtnur cinen

Éräftigern, ſondernaucheinenſolchenSaamen, der

eherin der Stangenviolenartbleibt, und nichtſo
gern indiegemeinegelbeViolenarcſchlägt,

+ 72e
Unter den Stangenviolenhabeih, inAnſehung

der Farben,auchden Unterſchiedbemcrkt,daßeinige
Stöcke nur goldgelbeBlumen geben, an ahdern

Stöcken aber iſbeyden Vlumen, außerder gold-
gelbenFarbe,auchvielbraunröthlicheszu ſchenge-
weſen,und dieſeletereArt wird der erſternnurallein

gelben,von Kennern,vorgezogen;beyErwählung
einesStangenviolenſtockszum Saamen,greiftman

derowegenauchlieberzu einem , der etwas braun-

rôthlichesan ſeinenBlumen hat,alszu den nur al-
Leingelben.

$e 73+
Wer dieStangenviolenblumenre<tgroßhaben

will,muß dieScôke nur nichtim freyenLandeblü-
henlaſſen,ſondernſieinGeſchirreverpflanzen,ande-

rer Geſtaltwird er ſcinenZwecknimmermehrerrei-
chen,denn im freyenLandetreibenſieunendlichviel
Necebenſproſſen, welchesderen Kraftzerſtreuetund

verurſachet,daßlauterkleineunanſchnlicheBlumen
I 3

|
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zum Vorſcheinkommen,es kann auchſeyn, daßdie
Wärme,welcheinNelkentöpfenund andern Geſchir-
ren allezeitgrößer,alsim freyenLandeiſt,zurVer-
größerungder Blumen vielbeyträat, mir habenſie
wenigſtensinGeſchirrenallezeit{höner,alsim Lande

geblühet, ob ſiehon aus einerleySaamen entſtan-
den geweſen,ih verpflanzeſieaberauchnichteherin
Geſchirre,bisſieim Landezuvorzu großenStófen
erwachſenſind,wie ſichſolchesweiterunten zeigett
wird.

+ 74.

Sctangenviolenfrden weichlichenGewächſen
nichtbeyzuzehlen, können,vielmehrzicnilicheKälte

vertragen,es iſteinigemalgeſchchen,daßichſieim
Ueberflßgehabt,derowegennichtallezurHerbſizeit
aus dem 2andein Geſchirrehabeverpflanzenund in

Kellernauswintern wollen, vielmehreineziemliche
Aazahlim Landegelaſſenhabe, welche, ob ſieden
Winter überſchonmit nichtsverde>t worden , ſich
jedennohbeymLebenerhaltenund den darauffol-
gendenFrühlingſtarkgeblähethaben; ob aderdie-

ſesgleicheinigemalgeſchehenund gelungen„ ſodarf
man dochkeineRegeldaraus machen,und dicStan-

genviolenallezeitim freyenGarten den Winter über

laſſenwollen; denn dieWinter,in denenſieſich,wie
gemeldet,erhalten, ſindfeineharte,ſondernleichte
Wintergeweſen.EinerechtſtrengeWinterkältewür-
de den Bau der Stangenviolengar baldzerſtôren
und ſiegänzlichverderben,ih habedurchdieſeEtzeh-
lungdieNatur dieſerViolen nur erklärenund an-

zeigenwollen, daßſicviel,jedochnichtalleund kei-

neswegeseinerechtſtrengeWinterkältevertragen.
e TS
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9+ 75

Es iſtderowegennôthigzuwiſſen, wie ſieſichin
Kellernoder Gebäuden, den Winter über, erhalten
laſſcu.Aus dem Landepflegeichſienichtcherzu neh
men und in Geſchirrevon KäſtenoderNelkentêpfen
zu pflanzen,alsim Ausgangedes Septembersoder
auchinden erſtenTagendes Öctobers. Die ange-

pflanztenwerden gehörigbegoſſen,6 Tagelangan ei-
nem ſchattigen, jedochlúftigenOrte,dem Sonnen-

ſcheineentzogen,nachheroaber wieder an ſolcheOrte
geſtellet,wo ſieden vollenSoanenſcheinund alleBes

gebenheitder Witterungvon Regenund Fröftenge-
nießenfônnen, aus dem GarteninsGebäude bringe
ichſienichtcher,alsim November um Martini,hier
erhaltenſieeineStelleauf einem lüftigenSaale
oder Kammer,(in geheißteZimmertaugenſienicht,)
und behaltendieſenStand,bis der December herbey
fömmt, inKellerwerden ſienihtehergebracht, bis

das Erdreichin ihrenGeſchirrenobenheretwas tro-

cn iſt,wenn ſchondieStöcke und ihrLaub nochſo
friſchausſchen; denn beydieſemGewächsiſtdas
nichterforderlich,was beydem Levcojoincano eben

$.59. geſagtworden , daßnämli, außertro>ener
Erde in den Geſchirren, auch.das Laub der Stöcke
etwas welkausſchenmüßie, wenn es in Kellerge-
brachtzu werden tüchtigſcynſoll,DenerſtenDe-
‘cemberhabeih meine Stangenviolenmehrentheils
in dem Scande geſehen,daßſlehabenkönnen in Kelz
lergebrachtwerdeu,ſolchesWinterquarticrauchohne
fcrnernAufſchubveranſtaltet.Jf der Boden des

Kellersſehrfeuchte, ſtelletman fieaufbreternePo-
ſtamente,außerdemaberuur aufden bloßenKeller-

FI4 boden,
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boden. So lange die Stangenviolen im Keller �e-
en, dürfen ſienichteineinigesmalbegoſſenwerden,
wenn dieſesauh z Monate und nochlängerwerden
ſollte,ſchadetihnenſolchesallesnichts,Sie vertra-

gen ſovielund noh mehrDurſtals das Levcojum
incanum, ih habeoftmalseinenTheilmeinerVio-
len,wenn ichſiehabeaus dem Kellerſchaffenlaſſen
wollen,ſowelkgefunden,daßſiegewißvon meinen

Arbeitsleutenwürden ſeynfürtodt geachtetund aus-

gerauftworden , wenn ih ihnenſolchesnichtverbo-
then,einpaar ſtarkeGüſſevon lauwarm gemachten
Waſſeraber,welcheihnendreymal24 Stunden vor

geſcehenenHeraustragenaus dem Kellergereicht
worden,hatſic*dergeſtaltwiedererfriſchetund herge-
ſtellt, daßſiedas allerbeſteAnſehenwiederbekom-
men haben.Es wachſendieſeStangenviolenin Kel-

lerngernaus, welcherWachsthumgelblichausſicht,
jedochiſtſothanesAuswachſendenſelbennichtſover-
derblichalsdem Levcojoincano,ſondernes nimmt

der WachsthumunſeresGewächſes,nachdemes acht
Tageaußerdem Kellergeweſen, gar baldeinegrúne
geſundeFarbewieder an. Den 1. März ſchaffeih
meine Stangenviolenwieder aus dem Keller, und

ſtelleſieentweder aufeinenluftigenSaal , oder wel-

chesbeſſer,hinterdieFenſtereinesgegenMittagge-
legenenZimmers,damit ſieSonnenblickegenießen
Fóônnen. Wenn dieſesGewächs wieder aus dem

Kelleriſk,willes flcißigwiederbegoſſenſeyn, jedoch
allezeitmit etwas lauwarm gemachtenWaſſer.

$. 76.
Die Sktangenviolenſindden Gewächſenbeyzuzeh-

len,welcheiudem Jahre,da ſiegeſäetworden,nicht
blühen,
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blühen, ſondernerſtim Frühlingedes nächſtdarauf
folgendenJahres; hatman z. E. im März oder

April1751. gcſäek, ſogedeyendiePflanzenzur Flor
im Frühlinge17523; zum wenigſtenſindes ſehrrare
Exempelund nureinzelneStôckgen,welcheim Herb-
ſtedes erſtenJahreseinBlúmgenliefern.

$. 774

Nachdem1virdieNatur unſererViolenſo.weitbe-
trachtet, muß ichdochauh nochdieangenchmſteEi-

genſchaftderſelbenerzchlen,Das erfreulichſtevon

ſelbigeniſt;daßſieſofrühzeitigim FahrezurFlor
kommen , in der Mitte des Märzesoder längſtensin

deſſenleztenTagen,iſtſteſhonvorhanden,nachdem
es vieloder wenigSonnenſcheingegeben.Sollenſie
aber dieſesthun, müſſenſiezeitigund den erſten
Mrz, auchwol einpaar Tagefrüher,aus dem Kel-

lergebrachtund mitBegießen,wie vor gedacht,wohl
gewartetwerden , beydeswürde aberzur Erlangung
frúhzeitigerBlumen , no nihtzureichendſeyn,
wenn dieGeſchirreniht auh in dieFenſtergegen
MittaggelegenerZimmer, welchesaber keinege-

heißte,ſondernkalteſeynmüſſen, geſtelletwürden,
damit ſieder Sonnenblickedaſelbſtgenießenkönn-
tenz.denn dieSonnenblickeſindes eben, welchedie-

ſesGewächsſobald regemachenund zurFkorbrin-
gen. AusgewinterteStangenviolen, ſo man des

SonnenſcheinsdurchFenſterden März und April-
über nichtgenießenläßt, haltenſichwol bisin den

May und länger,eheſiezu florirenanfangen.Jch
habejedeFaſtenzeitmein Vergnügenmit dieſenan-
genehmenBlumen, jederStengelgiebtmir cinbe-

ſonderesBouguer,welchesnichtnur mitden vortreſf-
I 5 lichſten
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lichſtengoldgelbenBlumcn , ſondernauchmit dem

angenchmſtengrünentaube prangekund dabeyden

herrlichſtenGeruchvon ſichduſtet, ih nenne ſienur
meineFaſten,meineOſterblumen.

$.78.
DéènFreundendieſesangenchmenGewächſes,wel-

chender AnbaudeſſelbigendurchSaamen unbekannt

iſt,muß ih in cinem Exempelannochzeigen,wie ſie
ſelbigesbehandelnſollen.Anno 1750. den 14.März
ſáeteih in verſchiedeneMelkentöpfeund Käſtgen
Stangenviolenſaamen,nichtallzudik,alſo,daß
obngefährcin Korn von dem andern cinen halben
Fingerbreitablag,bedete folchenSaamen halben
kleinenFingersdickmit guterErde,begoßdarauf
diebefáctenGeſchirremit lauwarmen Waſſergenug-
ſam, und ſtelltefiehieraufhinterdas Fenſtereines
gegen MittaggelegenenZimmers, wo ſieden Son-
nenſcheindurchdas Fenſtererhaltenfonnten;am
zwölftenTagenachgeſchehenemAnſäeu, war der

26. März, flengder Saame am hervorzukcimen,
welcheaufgekeimteSaatdenn ſooftbegoſſenwurde,
alsdieErde in den Geſchirrenvon ZeitzuZeitet-
was tro>en werden zu wollenſchien+meine Saaten
wuchſenfreudig,und als dieNachtfrôöſtezu Aus-

gange des Aprilsaufgehörethatten, trugih dieGe-

ſchirremit meinen ÉleinenPflänzgenin freyenGar-
ten,wo ſiemit Vegießenund Jäâtennochfleißigge-
wartet wurden , bisinden Monat J

Zunium,da ſie,
um fortgeſte>twerden zu können, einchinlängliche
Größeerreichethatten,zu welcherVerpflanzarbcit
ih auf weiternichts,als aufcinengutenRegem
wartete,auc)alsſichſolchereinfand, das Fortſte-

den
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>en alſofortvor dieHandnahm. Jh brachtemei-
ne StangenviolenaufeinBeetgen, und pflanztecine

einen halbenSchuhweit von der audernzhiexer-
wuchſenſiebaldzu:großenStufen. Bey Anfange-

des Herbſtes,um Michaelund im Anfangedes Oë-
fobers,ließihſieaus dem Landewiederin Geſchirre
verpflanzen, und nahm dabcyallesin Acht,was
vorhergeſagetworden , daßcs wegen der Auswintx-

rung dabeyzu beobachtennôthigſey.Unter hundert
Stöcken fandichanjeKonur drey,welchenochdieſcrt
HerbſtBlumentreiben wollten. Am TageMartint
ließichſieaus dern Garten zum Abtrocknenins Ge-
bäude aufeinenlúftigenSaak tragen, und dencr-
ſienDecember bekamen ſieir Quartierim Keller.

Allhierim Kellerwurden ſiegar nichtmchrbegoſſen,
bis den 23, und 24. Februar1751. und folgenden
Tages,den 26. Februar, wiederaus dem Kellerin
eingegenMittaggelegenesZimmergebracht; einen
Theilſtellteih alſoforthinterdieFenfkcx, um dec

Sonnenblicfegenießenzu können,und ob fieſchon
anfänglicheinigeKälteund Froſtin dieſemZimmer
anno<h empfindenmußten,hatihnendoh ſolches
allesnichtgeſchadet, fondernſieſtechengegenwärtig
bcyAblaufdes Märzes1751. da ichdieſesſchreibe,
in {önſterFlor. Der úbrigeTheilmeinerStan-
genviolen, welchenichſogeſtellet, daßihnder Sou-
nenſchcinnichrtreffenkann , wird kaum im May zu

blühenanfangen,
+ T9

Der SaamedieſesGewächſesbauetfihinSch0-
ten, ſichetgelbaus, und wird bcyuns zur Som-

merszeitgar leichtreif,Die Schotenſißenan lan-

gcu
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gen Stengcln oder Stangen über einandcr , eine

ſolcheStangeiſtbisweilenwol anderthalbEllelang,
und hatgar vieleSchoten. Vor dem Jahreließ
ih einenſhônenStangenviolenſto>, der keineNe-

benſproſſcn, ſondernnur cinenHerzſtengelgetrieben,
dabcyvielbraunröthlichesan ſeinengoldgelbenBlu-
men hatte,Saamcn tragen, welchcr64 Schoten
an einenStengel,derüberanderthalbEllelangwar,
lieferte,Um fremdenSaamen bekümmere ichmich
nicht, zichevielmehralleJahreſelbſtwelchenvon
rectcûchiigenStöcken.

$. Fos
Den Saamenhabe vierJahrelanggutund zum

auffcimentüchtiggefunden, wenn er an eincm tem-

perirtenOrte,wo er weder hatausdörrenoder ver-

multcrn können, und zwar in ſeinenSchoten, iſ
aufbehaltenworden, Daß der Saame reifſey,läßt
fichdaraus erfcanen, wenn dieSchotendürrewer-
den und aufplaßenwollen, da ſieunverzüglichabzu-
nchmenſind,weil ſonſtder Saame herausſpringt
und verlorengeht;dieunterſtenSchotenreifenalle-
mal zuerſk,denn ſicſindzuerſtentſtanden, diewei-
ter am Stengelhinaufaberbalddarnah. Es ſind
demnachdieunterſtenzuerſtabzunchmen, und mit

Einſammlungder übrigen, ſowie ſienah und nah
zur Reifunggelangen, fortzufahren.

$. 81.

Es iſ zwar das Stangenviolengemächskein
Sommergewächs, ſondernein perennirendes, oder

ſolches, das ſiherhaltenláßt,und Blumen und

SaameneinigeJahregiebt; weilaberangemerket
wird,daßnah der erſtenFlor, odernachdem(8Blu-
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Blumen und Saamen einmal gegeben, hernac) nur

unfräftige kleine Blúmchen an ſelbigenzum BVor-

ſcheinfommen, ſoverlohntes ſichniht der Mühe,
wenndie erſtenkräftigenBlumenherunterſind,ſich
fernerdamit zu warten , es wird vielmehrvon mir

ſowol,alsandern ſcinenKennern, ſodannohneAn-
ſtandausgezogenund weggeworfen.Den Stöcken,
welcheSaamen kragen , pflegtman eben fozu ra-

then,und nah Neifungund Einſammlungdes erz

ſtenSaamens ihnenAbſchicdzugeben.
$.$2»

Bey dieſerBeiwandtnißaberiſtès nôcthig, alle

JahrefriſcheStöcke zu ziehen,damit man alle Frúh-
lingeſolchehabenmöge,die vorhinnochniegetra
gen, und uns mit ihrenerſtenre<tprächtigenund

kräftigenBlumenerfreuenkönnen. Jchpflegezu
dieſenZweckalleJahreim März und AprilStan-
genviolenſaamenzu ſäen,und was friſcheszuzuzics
hen,damit dieSrellender abgeſchafftenSrôckedaz
durcherſetwerden mögen,

Das XII.Capitel,
Von Früherbſen,

$. 83>

Pa
præcoX, dieFrüherbſe,das angeñchme

Gewächsder Küchengärten,welchesuns ſobalè
im Jahremit ſeinenwohlſ<me>endenFrüchte

erfreuet, wird dochwol derMühe werthſeyn, diß
man ſeineNatur einwenigbetrachte, um beyſeixem
Baue zu wiſſen,was es vertrageodernicht,

$,844.



ÿ
Wer Fräherb�en ſäenwill, der merkeſich, daßſie

kçinenfertenoder geilen, ſtarkgemiſtecenund ſchr
treibendenBoden vertragen, als in welchenſieſich
nur überwachſenund zu keinerrechtenBlütheund
Fruchtgedeyen,viclmehrmit dem magerſienErd-
reichefúrliebnchmen, und in ſolchemdiemchreſten
Früchtezum Vorſcheinbringen,+ 85

ManlegetdieBectgens, aufwelheFrühßerbſen
geſáetwerden,vierSchuhebreitan , die2äugeder-
ſelbenhatfeineBeſtimmung,ſondernrichtetſich
na der BVeſchafſcnheitdes Gartens, und hängtda-
beyvon dem Gutbefindendes Gärtncrs ab. Auf
ſolchenBeeten zichetman der Längenah Furchen,
mittelſtcinesHâkgens, jedeeinenFuß weit von der

andern , und beſäctſolhemit den Früherbſen, wie-

wol nichtallzudi>, weilſieeinanderſonſthinderlich
werden,und vieleihrerBlüten und Schotenverder-
ben. Andere,welchedieMaße hicrinnnichtzu tref-
fenwiſſen,machenüberalleihreBeete dreyquer Fin-
gertiefeLöcher,allemalaufeineWeite von cinem hal
ben Schuheines,und bedicnenſich,zu Erleichce-
rung ſolcherArbeit, einesſogenannténErbſenpflan-
zers, welcherdergeſtaltgemachtiſt,daßbeyjedes-
maligerAnwendungund Gebrauchedeſſclbigenſicz
ben,auh wol mehrLöcheraufeinmalfertigwerden z

ſinduun in jedestoh zwey Stück Erbſengeſchmiſ-
n worden , ſoiſtdas Beet hinlänglichbeſáet.

86.
Es ſinddicFrüherbſeneinſehrhartesGewächs,

weliheskeineKälte.ſheuet,können derowegenim

Decem-
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December , Januario , Februario , ohne Beyſorge
des Erfrierens, wenn offenesbequemesWetter dar-

zu vorhanden, allezeitgelegctwerden. Zum Ve-

weiſeder Härteder Erbſenmuß ichcinpaar Exem-
pelhieranfügen:Den 18. December 1749. beſáete
i im freyenGarten cineFurchemit Früherbſcn,
verdeckteſelbigemic nichts,licſièviclmehrden gan-
zen Winter über alſoblos liegen.Der Ort war

nichtder allerwärmſtedes Gartens,und meine Früh-
erbſenfiengendem allenohngeachtetſchonhervorzu-
feimen an dem 2. Märze17503 ſiewurden geſten-
geltden 4. April,fiengenmit weißenVlumen an

zu blühenden 17. May, gabendieerſtenSchoten
den 13. Junü, reiften,und wurden vom Beetege-
{aft den 16.Juli des 1750. Jahres.Es hatte
alſodieſenErbſcn, weder , da ſiein der Erde gele-
gen , dieKälte des Winters

gelavet
no auch,

nachdem ſiehervorgekcimet, die Machtfröſte; denn

im Márz, ſonderlichden 13. frores ſoheftig,daß
es Eißan den Fenſterndes Morgcnsgab; den 19.

MärzerhielcenfiefernercinenderbenReifund Nacht-
froſt,wie auchden 243 welchesallesſteaber, ohne
den mindeſtenSchaden,ertruacn. Ferner, deti

20. Februar1750.licßihbeyweicheroffenerWitte-

rung graben,
* und ſiebengroßeBeete mit Früh-

erbſen
_* Das 1750.Jahr war ein frühzeitigesoderſolches

Jahr, in welchemes eher, als ſonſtgewöhrlich,-
warme Witterunggab; den 24. Februarblüheten
im.freyenGarten ſchonder gelb-und braunroth«Ge
ſtreifteFrüh-Crocus, das Lescojumibulboſum,die
rothgefüllteHepatica,Helleborus albus, An Ofſiern,
welchesFeſtdieſesmal den 29.Märzeinfiel,grün»

ten
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erbſenbeſtellen,welchedenn hervorzukcimenanfien-
gen den 8.März, und ob ſieſchonden 13, 19. und

24, ſolchenMonats dieheftigſtenFrôſteausſtunden,
ſchadereihnendochſolchesallesnicht, fiengenviel-
mehrmit weißenBlumen aufsſchönſtean zu blühen
den 18. und 19. May , war in der 13. Wochenah

geſchehenerAnſaat; dieerſtengrünenSchotenlie-

fertenſieden 15. Junü, welcheNugungmit Able-
ſunggrúnerSchotenvierWochenlang,biszum 16.

Julidauerte,daſie endlichreiftenund vom Beece

geſchaft,das Strohan der Sonne dürregemacht,
und dèr reifeSaame herausgeklopftwurde, Man

ſiehtdemnachaus dieſenzwey Beyſpielennit nur,

daßErbſen,ſolangeſiein der Erdelicgen, von kei-

ner Winterkältèleiden,ſdndernauch,nachdemſieher-
vorgekeimet, von den herbeſtenNachtfröſtenkeinen

Schadenzu beſorgenhaben: und überdieſeskönnen
wir aus beydenErzehlungenauchlernen, was man

ſichvon einer Früherbſenſaat, dieman im Febeuario
oder gar vor dem Winter im Decemberunternimmt,

ver-

ten ſchondieAepfel-und Birn-Bäume,die Stachels
und Johaunis-Beeren,ja leßterehattenſchonTräu-
bichenzur Blütheformiret; an rechtwarmen Or=

ten, wo Wiederſcheinder Sonne von Gebäuden
und Schuß vor kaltenWinden war, ſaheman ſo-
gar am OſterfeſteſchonHerzkirſchbäumeblühen.
Den16+ Aprilſaheman dieBirnbäumeſchonübers
allblühen,dieAepfelbäumeaber hieltenſichnoch
bis zum 28. April,da man fieauchin vollerFlor
ſah. Die Bauernregel:MärzenGrün, Aprillen
Bluth,thutſeltenthut;littedieſesmaleinenAha
fall,denn man ſaheallesaufsbeſtiegerathen.
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verſprechenkönne,wie baldihreNußungmit grünen
Schotenangeht,wie langeſolchedauert , und wenn

dieVeete endlichvon den Erbſenwiederbefreyetund

leergemachtwerden.

$. 87.

EineFragekönnkehierjemandthun,der da ſicht,
daßFräherbſenbeeteim Julio,mittenim Sommer,
wiedexleerwerden; er dürfteſagen,womircſindſie
denn nun von neuen zu beſtellen# man läßtdochin
Gáârtennichtgernewas leer liegen; und hieraufdie-
net zu wiſſen,daßdiemehreſtenGärtner ſolcheBee-
te,nachdemſievon neuen gegrabenworden , erftlich
mic Nabúnzgenſaamenbeſäen,und ſodennmit blau-

en Kohlepflanzenbeſte>en; welchebeydeGewächſe
denn einandergarwohlleidenkönnen , und mit ein-

ander aufwachſen,der Kütheauh beyſpäterHerbſt-
und Winters-ZeicgutenNutengeben,nurif zu ra-

then, den Rabünzgenſaamennichtallzudikzu ſäen.
Oder wer dieſeBeeteaufdieArt nichtbeſtellenwoll-

te,der kannſiejazu allerleyPflanzenwerk,welches
um Jacobiwiedergeſäetwird,anwenden , und die-

ſemnachſiebeſáen; mit Saamecn von weißenKopf-
fohlzu Winterpflanzen, mit Saamen vonrothen
Cappus zu Winterpflanzen; mit Blaukohlſaamen
zu Blatekohlpflanzen,mit Winterſallat,mit Spinat,
mit Rüben und andern Dingen,ſoum Jacobiher
um geſáetwerden, es findetſichjaauchzudieſerZeit
nochverſchiedenesPflanzenwerkzu ſe>en, welches
im Fallder Nothauh noh daraufgepflanztwer-

den fann.

W.,B, I. K $,88



Vorher iſgeſagtworden , daß dieErbſenkeinen
geilen,ſondernmagern Boden verlangen,es iſaber
außerdemauh noh zu merken,daßſieaucheinſon-
nenreichesLand habcnwollen, welcheszu baldiger
VollkommenwerdungihrerFrüchteſehrvielesbey-
trägt,

C $9.
'

Wenn man im Fecbruariooder MárzFrüherbſen
beſtellenwill, ſoſchicktes ſichgar wohl, dieBeete

zuvor mit etwas Lactukcnſallatzu beſáen,und dar-

nachdieErbſenauchbeyzubringenz denndieLactufke

wächſtgeſhwinderaufals dieErbſen, und verträgt
ÚbrigensebenſovielKältealsdieſe.Man ſtichtdie-
ſenSallatjungaus und überliefertihnder Küche,
zu der Zeit,wenn dieErbſengeſtengeltwerden,iſtcr
insgemcinſchonüberallverbrauht,Jh pflegewe-
nigſtensdieſesSâen des Sallakſaamensaufdie

Erbſenbeetheallemalzu thun,findeau, daß es

beyvielenandern hieſigenOrtes in Ucbungſeyz die

Beete werden dadurchdreymalgenuget: erſtlichge-
ben ſieden jungenSallat, zweytensdieErbſen,und
wenn dieſeim Julioheruntergeräumetworden , bez

ſtelletman drittensum JacobiallerleyPflanzen-
oder Saamenwerk darauf, wie vorgemcldet,

$. 90

Ichmuß dochhierdiejenigeManier erzehlen,na
welchercinigeGärtner frühzeitigeErbsſchotenher-
vorbringen.Sie machen ſihnämlih dieErfahz-
rung zu Nuke,daßErbſcunpflanzenohneſonderlichcn
Aufenthaltim Wachsthumeſi fortſie>enlaſſen,
und ferner, daßſolchefortgeſteteinsgemeinnicht

{o



fo hoh, fre) und geilwachſen, alsgeſäecceErbſen,
ſounverpflanztfortwachſen, michincherBläthen
und Schotengebenals dieſe,Jn Betrachtungdeſo
ſenuun erfállenſie,beyherannahendenMärzmona-
te, allerleyKäſtenoder Gartentöpfemit Erde,er-
wähleneine guteArc Früherbſen, und beſäenden
1. Márz, auchwol ein paar Tagezeitiger, ſolche

‘ Geſchirredamit , welchesAnſäenebennichtſparſam
geſchehendarf,weildo nur Pflänzgendaraus wer-

dei?ſollen,in einengewöhnlichenDielfentopfkönnen

wohlein zo Stúck Erbſengelegetwerden. Die
angeſäctenund wohlbegoſſenenGeſchirrebringenſie
daraufin die warme Stube,damit ſiealldafein
bald hervorfcimenmögen,welchesinsgemeinam
fünftenoder ſechſtenTagegeſchicht.Ju der Stube

dürfendergleichenErb{ennichtlangwachſen, ſon-
dern ſvbald allesaufgekcimetiſ; werden dieGex

ſchirreaus der Stube an ſolcheOertergeſchafft,wo

fie,ohneVeyſorgedesFrierèns;friſchertuftund
einigerSonnenblickegenießenkönnen, wovon ſich
diejungenErbſengar bald ſchôngrún färbens
WenndieſeSaatetwan Fingers-oder aul Hände-
langerwachſeniſt,{reitetman zum Fortpflanzen,y
und erwähletdazu ret. ſonnenrcicheBeete, man

ſtecktdicPflanzeneinenhalbenSchuhweitvon ein-

ander, und hindertes nicht,wenn hinund wieder

zwcy Pflänzgenin einLochgeſte>twerden. FJes
wegenſehrtrockenerWitterungnöthig, das Vegieſz
ſencinmalzu verrichteny mußolchesim Miccagè
geſchehen,man kann ſiceinigeTageunbegoſſen�e-
henlaſſen,denn die Erde hatim März nochviel

Feuchtigkeit,Von hartenNachtfröſteuhabenfort-
K 2 geſteckte
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geſteckteErbſennichtszu beſorgen,weilſieſchrdau-
erhaftſind,und eben deswegeniſtdas Zudeckenbey
ihnennichtnöôthig.Es läßtſichdieſeArbeitim
Großennichtausüben, und dienetüberhaupt‘nur

für2Lc>ermäuler, welcheder Zeitnichtcrwartèn
können , bis es von den ins Land geſäetenunver-

pflanztfortwachſendenFrüherbſenSchotengiebt,
welcheman durchdicſesFortſte>enetwan 14 Tage
frühererhâlé.Anno 1750. den 20. Februarſáete
ichineinigeKäſtenund Nelkentöpfevon einjährigen
re<tgutenFrüherbſen, begößdieSaat wohlund
brachteſiein die warme Scubè,allwo ſiegar bald

hervorkeimete,und binnenſiebenTagenſoweitge-
diche, daßdieGeſchirreaus der warmen Stubein
ein ungeheiztesZimmergebrahtwèrden mußten;

hierwurden ſiehinterdieFenſtergeſtellt, allwo die

Erbſenfriſchetuftund Sonnenblicfegenoſſen,ſich
ſc{hóngrün fárbten,und den 6. März, war am

14+ Tagenah geſchcheneinAnſäen,ſhonFingers
langerwachſenwaren»alſo, daßſiefortgeſte>twér-

den konnten, wie ih denn an ſelbigemTage,den
größtenTheildavon y;aufzwey rechtſonnenreiche
Beetchenñs, dièvon cinem Gebäude zugleihSchuß
vor den Nordwinden hatten, verpflanzteden Ucber-

reſtmeiner Erbſenpflanzen, ſteteauh noh im

März,aber 14 Tageſpäterfort,beyderleyVerpflcn-
zungen fingenmit weißenBlumenaufsſchönſtean

zu blúhenden 10. und 11x. May, war in der zwölf-
ten Woche nah geſchehenemSäenz gabenfertige
Schoten den zo. May in der funfzehntenWoche,
reiftenund wurdenvom Beetegeſchafftin derMitte
des MonatesJulü,den 13, deſſelbenMonates,

Es
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Es gaben alſodiein Geſchirregeſäeten,in der Stuz
be zum Auffkeimengebrachten,und nachherverpflanz-
ten Früherbſen,14 TagefrüherSchoten,als die,
wie oben gedachtzu gleicherZeitins Land geſäcten
unverpflanztfortwachſenden, ob ſiegleichvon ciner-
leySaamenentſtandenwaren.

$. 91.

Zu gefallenglaubeih niemanden etwas: und

dieſeswar dexGrund,warum ehemalseinZweifel
beymir entſtund:Ob denn auh wol dieſogenann-
ten FrüherbſenwirklicheherSchotenzu gebenanfin-
gen , als Felderbſenz oder ob ſolchesnichtvielleicht
einevergeblicheEinbildungder Gärtnerſey? Als
ih derowegenden 20. Februar1750. wie oben $
86. geſagetworden, Früherbſenfäcte, ſobeſtellte,
um von dem Zweifelabzukoinmen, an eben dem

Tagezugleichein BeetchenFelderbſen,ſonſtauch
Ackererbſen, lateiniſchPiſaarvenſia,genannt,gleich
neben dieFrüherbſenbeete.DieſebeyderleyErbſen,
welchein einerleyéandelagen,gleichviclSonnen-

ſcheingenoſſen,und in einemTagegeſäetworden,
keimetenzwar mit einanderden $. Märzhervor, die

Fröherbſenaber gabenmir dem ohngeachtetvier

Wocheneherzum BVerſpeiſentüchtigegrúneSchoten
alsdieFelderbſen, und ih wurde dadurchüberzeu-
get,daßes wirkli eineArt Erbſengebe,welché
frühzeitigerim Schotengebenſiharten als andere,
und eben deswegenPiſa præcocia,dieFrüherbſen
genennetwerden. Vey den Felderbſenmerkte ich
auchan, daßihrKraur nichtſo geſchwindein die

Höhewuchsund großwurde , alsbeyden Früherb-
ſen,imgleichen, daßihreBlumen ſpäterals der

K 3 Früh-
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Frúüherb�en ihre zum Vorſcheinkamen ; denn die

Frúherbſenfiengenan zu blühenden 19. May, die

Helderbſenabernichteheralsden 18.und 19,Junii,
alſovierWochenſpäter.

$.924
Esif einre<tgroßesVergnúgenfüreinenGare

fenfreund,jacineſonderbareVolikommenheitdeſjel-
bigen, wenn er der Gewächſe,die cr bauct,ihre
Matur ſoweitfennct, daßer beyder Anſáungſagen
kann, in der oder der Woche habeichdieFrüchte
von meinerſegigenArbeitzu genießen, und um die
oder dieZeitwird das Beet wiedervon ihnengeräu-
met ſeyn,wenn cr beyjederSaat zum voraus weiß,
was er ſichdavon verſprechenkönne, Es wird
demnachden LiebhabernunſercrFrüherbſenſehran-
genehmſeyn, wenn ihnendieſer$.zeiget, wie ſiebey
jederAusſaatvon Früherbſen, dieim April,May,
Junio, Juliogeſchieht, dieWoche zum voraus an-

gebenkönnen, in welcherſieFrüchtedavon genicßen
werden. Zu dieſemBchufnun willichihnennur
einencinzigenVerlauferzehlen,aus welhem ihnen
dieganzeRechnungbegreiflihwerden wird, Den
17. May beſâeteeinſtarkesBeet mit Früherbſen,
dieſefiengenmit weißenBlumen an zu blühenden
Z+ Julii, war am 48.Tageoder in der ſicbenten
Woche nachgeſchchencrSaat. Die erſtengrünen
Schoten,ſo zum Verſpciſentüchtig,kamen zum
Vorſcheinden 21. Julii,war am 66ftenTageoder
in der zehentenWoche,dieſeswar abernur einAn-
fang,dennin der cilftenWoche ſtellteſicherſtdie
rehteMengeder grúnenSchotenein, Sie reiften
und wurden yor Beetegeſchafftden 18,Auguſt,

war
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war am 93. Tage, oder in dex vierzehentenWoche
Das Beet , worauf die Saak geſchehen, lagunter
WBâumen, von welchenes,wiewolnur wenigSchakt-
ten hatte,welhesdeswegenanmerfe+Wenn man

nun ſicht,daßeineFrüherbſcuſaatin der ſiebenten
Woche zu blühenanfängt, in der eilftenWoche die

beſtenSchotengiebt,und inder vierzchntenWoche
reife;ſofann jadieRechnungvon jederSaat,die
in den gemeldetenMonatengeſchehen, leihtdarnach
gemacht, und dieWoche,da man friſcheSchoten
habenwird,angegehenwerden. MeineFruüherbſen
arten ſi allezeitſozſolltenun jemandcineandere

Gattungbeſißen, ſowird es ihmein leichtesſeyn,
ihreNarurx, wie obgedacht, durcheincnVerſuchzu
erfahren,und wirdalsdennbeyjederSaat wahrſa-
gen können,inwelcherWoche friſcheFrüchtedavon
vorhandenſeynwerden, ſolangeer nämlichbeyci-
nerleySaamenbleibt und ſolchenfortbauet.Bey
Erbſenſaaten,welchevor dem Winterim December,
oder auchün Winter,als im Februario, gemacht
werden , gehtdieſesniht chenalſoanz denndieſe
werden durchdieKältedes Erdreichsin ihrenWir-
fungengehemmet, jedohhatman ſihwenigſtens
gewißund längſtensin dex leztenWochedes Mo-

natesJuniifriſcheSchotenzum Verſpeiſenvon iha
nen zu verſprechen.

+ 93+
Der angenehmeGeſchmackund vielfacheGe-

brauch, welchendiejungengrünenErbsgenin guten
Küchenfinden, veranlaſſetnichtnur , daßſiehäufig,
fondernauh vom Monatezu Monateſogeſáetwer-
den , damitmanihrerbisin den ſpätenHerbſttheil-

V 4 haftig
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haftig ſey. Man denkt auchſogaraufMittel,ſol-
cheden ganzenWinter überzuerhaltenund ſolange
zu haben,biswiederfriſchein den Gärten wachſen.
In dieſerAbſichtſtelletman eineErbſenſaatderge-
ſtaltan , daßſieihregrünenSchotennichtcherals
zur Herbſtzeit, ctwa im September, erſtliefert.
Zu unſererEinmachungwerden dieSchotenausge-
leſen,welchenihtdiejüngſtenſind,ſondernſchon
etwas dickgeworden, oder daßih deutlicherrede,in

welchendiegrunenErhsgenſchoneinigeVeſtigkeit
erlangethaben.Man machetdieErbſenaus ihren
Scoten , ergreiftſodannein ſogenanntesZucker-
glas, welchesſolcheGläſerſind,deren Oeffnungſo
weit, daßman mit einem Löffelfüglichhineinfah-
ren und was herausholenkann. Der Voden dieſes
Glaſes, welhesfeinreinſeynmuß , wirdzuvörderſt
einesMeſſerrückensdi> mit Küchenſalzbeſtreuet,
und daraufcineLagevon den ausgemachtengrünen
ErbsgenkleinenFingersdik geſchüttet,aufdie Erb-

ſenfolgtwieder Salz, wie vorhin, und aufdieſes
wiederErbſen, und ſolchergeſtaltfährtman Schich-
ten zu machenfort,bis das Glas beynaheerfúllet
iſt.Das Salzzerſhmelztſodannvon ſelbſt,und

giebtden ErbſeneineBrühe,in welcherſieſihvor-
trefflihwohlerhalten, und nichtdas mindeſtevon
ihrergcúnenFarbeverlieren.Der Brühemuß ſo
vielſeyn, daßſiedieErbſenkleinenFingersdickbe-
decet; wenn ſichnun dieſesnichtfindet, muß nur

mehrSalzins Glas geworfenwerden,wovon denn

dieBrüheſihgar bald vermehrenwird. Das
Glas wird an einenOrt geſtellet, wo es nichtfrieren
kann,mit einemStuck Vlaſeverbunden, und zur

Win-
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Winters- oder Faſten-Zeit, mittelſteinesLôffels,ſo
vielals man benöthiget, herausgeholet.Weil dieſe
eingemachtenErbſenvom Salzeſehrvielesan ſich
nehmen, und davondurchbiſſenwerden,ſoiſ es

nöôthig, ſievor dem Gebraucheim Waſſereinmal
aufkochenzulaſſen,und nachdemdieſesgeſchehen,
es mit andern Waſſernohmalszu wiederholen,da-

mit der Salzgeſhmack,ſovielalsmöglich,wegge-
ſchafftwerden möge, Durch das Einmachenver
lierendieſeErbſenvielvon ihrerSüßigkeit, welche
ſichdur Zuſatzvom Zuckerindie Brühe,mit der

fiegenoſſenwerdcn ſollen,einigermaßenerſetzenläßtz
von ihremAnſchenverlierenſienichts,ſchenviel-
mehrrechtappetitlichaus , wenn man. ſiein ihrem
Glaſeſtehenſicht.An dieſeGläſerKönnteman
ſchreiben:Sie glänzen{<ôn von außen. Die Ur-

ſache,warum ſolcheErbſennichtcheralsim Scep-
tember eingemahtwerden, iſt,daßſienichtſogar
langeim Salzeliegenſollen;denn ſonſtkönnteman
ja nur im Sommer aufdem AckerErbſenpflúcfen
laſſen,und wäre mithinunnôthig,cinebeſondere
Saat deswegenanzuſtellen,die erſtim Herbſte
Schotenliefert.

$.94+

Unſer91. $.giebtſattſamzu erkennen, daßdie

Selderbſenſowol,alsdieFrüherbſen, von ganzun-
gemeinerDauer ſind,und weder,ſolangeſiein der

Erde liegen,von der Kälte Schadenzu beſorgen
Haben,noh auh, nachdemſiehervorgekeimet, von

herbenNachtfröſtenleiden.Es wird demnachdieſe
Erfahrungdiencn, ein faſtallgemeinesſchädkliches
Vorurtheil, welchesbeyunſernHauswirthenherr-

K 3 ſet,



= (154) E
ſet, augzurotten,Dicſeglauben,wenn ſielhre
Erbſenallzufrühzeitigim März in den Acfexbrin-
gen ließen,ſowürden fievon den nochfolgenden
Fróftenvicleseinbüßen, verſvarcnderowegenſolch
Beſtellenwol gar bis in den May hinein,Dex
Schade, der ihnenaus dieſemGlauben zuwächfk,
könnte weitläuftigdargelegetwerden, es wirdaber

genug ſeyn,wenn uur ein zweyfacherangezeiget
wird. Dex erſteiſt,daßſiewenigerErbſenéin-
erndten , als diejenigen,fofrúhzeitiggeſäethaben.
Der zweyteaber, daßdieErndteſpätbeſtellterErbz

ſcnmit derErndtedes RockensoderGerſtezugleich
einfällt.Die Erndtearbcit, welchebeyfrühzeitigem
Beſtellenhärtegetheileſeynkönnen, mithinverdop-
pelt, auchverurſacht, daßdievieleAufſicht, welche
beyEinſchaffungder Erbſenvom Ackernöthigiſk,
weun ſtenicheausfallenund umkommen ſollen,nicht
angewendetwerden kann, Jchwarne demnachalle

Hauswirthe, ibreErbſenjaniht ſpâtinden Aer
zu bringen,ratheihnendagegen, ſobald als im

März , auchwal cher,dieErde mit dem Pflugeſich
bearbçiten-unddas Beſtellenzuläßt, dieErbſenvor
allenandèrn FröchteninAcer zu bringen.

Das XU].Capitel.
Von Môhren,

Y)
-

|

95+
iſer,eris,oder Siſarum,1,deutſch,dieMöhren,

$ Mohrrüúübe, das bekannte,theilsgelbe,theils
rothgelblieWurzelgewächs, wird wegen des

großenNußeus, den es im Hausweſenſchaffet, un-
ſerer
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ſererBetrachtungebenfallswürdigſeyn.Von den

Eigenſchaftendeſſelbigeniſzuvörderſtanmerklich,
daziſcinSaamevon ganz ungemeinerHärteſey,und
nachdem er geſäetworden,alle,aul)dieſtrengſte
Wintcerkâlte,ertrage,Kannderowegen,wenn es die

MWicterungzu und das Erdreichſichbearbeitenläßtz
ohneBeyſorgedes Erfrierensau in den Winters

monaten, alsdem December,Januar,Fehruarund
AnfangsdesMarti,geſäetwerden, Die gewöhn-
lichſteSaatzeiciſtim Martio „ ſobaldalsin dieſem
Monate das Erdreichſichgrabenund bearbeitenläßt»
und gehörendiejenigenHauswirthegewißunter die
unerfahrnenund einfältigen„ welcheaus Beyſorge,
den Saamen von Fröftenzu verlieren, dergleichen
Saaterſtzu Ausgangdes Aprilsoder gar im May
vornehmen,dieſeMeynungbringtſieinSchaden.

« 904
Das Land, aufwelchesman Möhrenſaamenbe-

ſtellenwill, muß keinſcharfgedüngtesoder ſehetreiz
bendesund geilesſeyn;denn dieErfahrunglehret,
daßMöhrenaufdergleichenAe>ern mehriusKraut
alsin dieWurzelnwachſen„ dieWurzelnauchſehr
zackigt,zaſcrichund überhauptuntüchtigwerden.
Sâáet demnach dieſenSaamen auf mittelmäßiges
oder mageresErdreich,ſowerdet ihrbeſſereMöhren
erhalten.ZJuleßt,und wenn faſtalleBeſſerungaus

einemAckerherausiſt,beſtellecman nochHaferodex
Wickenzu Futcerdarauf, nennet dieſesdieleckteArt
und glaubet,er múſſeſodann,eheer mitanderaSaz
chenwiederum beſtelletwürde,zuvorgedüngetſeyn.
Glaubctaber, daßcindergleichenausgeſogenerHaz
feracerdas folgendeJahrſichnoh mitMöhrenMſtelle
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ſtellenlaſſe,und euchdiebeſtenWurzelnliefere;
wenn ihrnun verſichertſeyd, daßſeitvielenFahren
keinerleyWurzelwerk,von Möhren, Paſtinaken,
rothenRüben 2c. darauferbauetworden ſey.

|

$.97.
Je kiefereinMößhreniandgegraben, und jezärter

es dabeydurcharbeitetworden,jebeſſererwachſendie
Möhrenaufſelbigem; aufden Dörfern,wo es bis-
weilenan ArbeitsleutenzuVerrichtungdes Grabens

mangelt, pflegtman auchwol dieAe>er , worauf
Möhrengeſäertwerden ſollen, nur zartund tiefzu
pflügen,es machtdicſeszwarwenigerKoſtenalsdas
Graben,behaltetaber,daßauftiefgegrabenenund

zartbearbeitetenAckerdochallezeitſchönereund beſ-
ſereMöhrenerwachſen,alsaufdem nur gepflügten,
wodurchdieKoſten, ſoaufdas Grabenverwendet,
vielfachwiederbeygebrachtwerden.

$ 98.
Bey Betrachtungdes Möhrenſaamensnimmt

man wahr, daßer von der Natur mit lauterÉleinen

Scächelchenbeſelztſey, davon ganz rauchausſche,
auh nah Art dexKlettenſihgern aneinanderhän-
ge; Nimmt man eineHandvolldieſesSaamens,
ſoballeter ſichund wird cinKlumpendaraus. We-

genſolcherEigenſchaftnun läßter ſichnichtfeinor-
dentlichſäen, ſondernfälltgernaneinanderhangend
und Klumpenweiſeaufden Aer. Es hatſolches
klugeHauswirthebewogen,aufcinMittelzuſinnen,
wodurchihmſolcheEigenſchaftzu benehmenwäre,
ſiehabenſolchesglücklichgefunden,undes beſtehtin

folgenden; ; Man nimmc nämlichKüchenſalzund

Aſche, #oviel.oderauh wol crwas mehrals des
Möh-
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Möhren�aamens, miſcherſolchesunter ſelbigem,und

reibetihndamiteüchtigabz durchdieſesReibenver-
liertder SgameeinengroßenTheilſeinerklettenar-
tigenStächelchen, oder ſiewerden dochwenigſtens
fétumpfdadurchgemacht, und hängenſichnihtmehr
ineinander, und der abgeriebeneSaame läßtſich
beymſáenrechtordentlichſ�trenen,Den Einfältigen
und Unerfahrnenwird bisweilenweißgemacht, das

Abreibendes Saamens geſcheheinder Abſicht,daß
dieMöhrennichtſdunartigmit vielenZafernund
Nebenzaekenodér Beinen, ſondernfeinlangund ge-
rade wachſènſollten; denn ſagtman ferner,die
Scächelchen,ſoan den Möhrenſaamenſigen,verur-
ſachenes eben „ daß o unartigeMöhrenwachſen,
welchevielBeine oder ZackenhabensAlleindicſe
Unerfahrnènwürden baldaus demTraume und hin-
ker dieWahrheitkommen , "wennſie ſihdieMühe
machenwollten7 nur etwan einScho unabgerie?
benerKörner, fo.alleihreStächelennochhätten,
aufeinBeet ; jedeseinenSchuhweitvon dèm an-

dern,zulegen,ſowürden ſteſchen;was daraus für
ſchönegeradeMöhrenerwúchſen.Es iſtund bleibt

demnachdieeinzigeund wahreAbſichtdes Abreibens

beydem Möhrenſaamen, daßer ſichnur drdenilich
ſollſácnlaſſen.Der Möhrenſaamemußfeinweit-
läuftiggeſtreutwerden, wenn er zumalrechtfriſh
iſt,iſter aberalc,kann man ihnetwas dier ſäen,
weilſodannzuvermuthèn,daßnichtallesauffeimen
werde. Wenn diePflanzenſoſtchen,daßjedeeinen
Schuhweit von derandern abſteht, ſoſindſierecht
geſáetund habenPlatgenugzum Wachsthum.Da
ſichnun dieſesſogar ebenim Ausſtreuendes Saa-

mens
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mens nicht treffenläßt, auch beymUnterharkennoh
vieles hin und wieder geſchobenwird,ſoiſtes nôthig,
mit dem Durthziehenoder Ausraufen,der zu di> bey
einanderaufgehendenMöhrennachzuhelfen,welches
feinzeitigund ſobaldzu verrichteniſt,alsdiejungen
Möhren am Kraute eineskleinenFingerslanger=
wachſenſind»DieſesDurchzieheniſdieallernothz
wendigfteArbeitbeyErbauungdieſesGewächſes,es

wird ganz gewißläuterkleinesuntächtigesZeug,wo
man ſie di> beyeinanderaufwachſenläßt,Jfkder
Möhrenſaamefeinbaldausgeſtreuetworden,ſomuß
dieSaat in den erſtenTagendes MonatesJunié
{on in dem Stande ſeyn,daßſiekann durchzogen
werden. Außerdem DurchzieheniſtauchdieAustilz
gung des Unkrautesaufden Möhrenäernebenfalls
erforderli, weswegendas Jäteneinigemaldent
Sommer úberzu verrichreniſt.Zu Beſáungeines
Ackershalteneinige5 PfundSaamen fürhiulängxz
licheEin Pfundwird insgemeinmit 4 ggl,bezahlet,

è 99

Sn den legkenTagendes Sepkembershabendie
im Frühlingefeinbald geſäetenMöhrenihreReiz
fungerlangt,und müſſenohnefernernAnſtandaus
dem Landegegrabenund cingeſchafft,auchzum Win-

kergebrauchin Kelleroder Grubens geſchafftwerden,

Möhren, welchefürdieKücheoder zu andern Ges

brau den Winter übererhaltenwerden ſollen,deneit

wird zuvörderſtdas Kraut und mit ſelbigencin
Scheibichenvon der Möhreſelbſtabgeſchnitten, da-

mic ſienihtauswachſenkönnen,alswozuſieſehrgez
neigtſind; in dieſemZuſtandewerden ſiean einen

luftigenund zugleichvor hartenFröftenſichernOrc

geſchafft,
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geſchaf},ſo bald denn bemerktwird,daß.ſiecro>en
ſind,iſihnencinWinterbehältnißîn einemKeller
oder Gruben zu verſchaffen,beydes,ſowobKelleroder
Grube,müſſenſobeſchaffenſeyn,daßſichkeinWaſz
ſtrin ſelbigeziehenöder ſammelnkann. Allhierwer-

den ſieStúck vor Stúck alſoaufeiñañdergeſchich»
tet,daßſiegleichſameineWand vorſtellen,und dcr

gleihenWände können vielevor einanderherangeles
getwerden,geſchiehetſolchesineinerGrube,fann
dieſelbeganz mit ſolchenSchichtenausgefülletwer-

den, Einigeglauben,wenn ſiedieMöhrenalſo
ſchichteten, müßtenfieau< Erde darzwiſchenſtreu-
en, damit die leerenRäumichenzwiſchendenen
Möhrendamitausgefülletwürden , ih warne abcr

folchcszu thun, weil dieMöhrendavon nur anz

faufenund verderben.EineGrube,in der dieMöh-
ren verwahretwerden , kann Manns riefangelegt
werden , und faſtebenſobochdürfendie, nah Arc
dcr Wände » darinn eingeſchichtctenMöhrenfeyn.
Die ſolchergeſtalteingelegtenMöhrenleidenweder
Näſſenoch Frofk,cs iſtderowegenerforderlich,daß
denen inGrubeus einVerde und Berwahrungvon
Strohund Bretern, aberkeinerErde,gleichnah
geſchehenenEinlegengegebenwerde. WVBeyſi na-

henderWinterkälteim December aber ſindſienoh
mehrzu bede>en;Fälltim Winter Thauwetterein,
wird dieGrube beyTagezwcy Stunden langein
weniggelüftet,wobeywahrgenommenwird,daßcin
re<terBVrodem oder Qualm herausſteige.Sind
aberMöhreninKellerzur Erhalrungeingelegtwor-

den, fohates ſovielerUmſiändemit dem Auf:und
Zudeckennichtnôthig,ſonderniſ genug,wenn dex

Keller
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Keller nur dergeſtalt‘verſtopftwerde,daßkeineKäl-
te darcindringenfann , man hatſodennden ganzen
Winter über Möhrenzur Verſorgungdes Haus-
veſes,

$, 100.

Wer Möhrenſaamenerziehenwill, dermuß-ſih,
Wenn inden erſtenHerbſttagen, nah Michael, die-

ſesGewächsaufden Ae>ern ausgegrabenwird , �0
vielScúckeausſuchen, als zu ſeinemZweckenöthig
iſt...Die ausgeſuchtenwerden alsdenn Saamen-
oder Saß-Möhreagenenner, Saßmöhrendeswe-
gen „ weilſiedas folgendeJahrwiederins tand ge-

ſeßekoder gepflanzetwerden und Saamentragen ſol-
len. Zu Saßmöhrenſindnichtalleund jedeohne
Unterſchiedtauglihzwer ſieausſuchèenwill,hatdie-
jenigenzuwählen,welchenichtdieallerdiéſtenauch
nichtdieÉleinſtenſind,ſonderncineMittelgattungz

fernermüſſendievermieden werden,ſoim Ausgra-
ben ſindangeſtochen, geſchunden; gequetſcht, oder

aufandere Weiſebeſchädigtworden. SatmöhrenmüſſenauchohnealleZaen oder fogenannteVeine,
vielmehrfeinlang,rund und geradegewachſenſeyn,
einigewöllenauchden etwas rôthlihenMöhrenwur-
zeln‘vor den hellgelbencinen Vorzugzuſchreiben,
woraus aber eben nichkvielzu macheniſt.Hat,
man nun einehinlänglicheAnzahlzu ſeinemGebrau-
cheausgeſuchet„ ſindſie,damit ſiewohldurchden
Winter kommen, und das folgendeJahr guten
Saamen gebenmögen, folgendergeſtaltzu behan-
deln: Das Kraut wird ihnenzuvörderſtſoweitab-

geſchnitten, daß es nihtlängerals einen ſtarken
Daumen breitaufder Möhreſienbleibt, denn

was
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was im vorhergehenden$. von denen Möhren , ſo
zum GebrauchfürdieKücheausgewinrertwerden,
geſagtworden, daßallesKraut und mit ſelbigenein

Scheibicheuvon der Möhreſelbſtabgeſchnittenwer-

den müßte, iſtauh nur von ſelbigenzu verſtecken,
und aufSaamenmöhrenim mindeſtennichtzu ver-

breiten.Dieſemüſſen, wie geſagt, etwas Kraut
und mit ſclbigemihrenHerzſproß, aus welchen
künftigesJahr der Saamen- gebendeSrengelaus-
wächſt,behalten,Die Hauswirthenennen das an

der Saamenmóöhreſizen-bleibendeKraut und der in
der Mitte deſſelbigenbefindlichenHerzſproß, die

Möhrenkrone.Die Erfahrunghatihnengelehret,
daß, fallsſelbigeentweder herabgeſchnittenoder

auchnur beſchädigtworden, dieViöhrenzum Saa-

menzeugen untüchtigſcy. Sind Saamenmöhren
am Kraute dergeſtaltverſkußk,werden ſiein cinem

Gebäude an einenſolchenOrc gelegt, wo es feinlúf-
tigiſt,aberauchfeinNachtfroſthinfonimenkann,
es geſchichetſolchesin der Abſicht,daßſieabtro>-
nen ſollen.Hat man einen trockenenKeller, in

welchendieMöhrenden Winter über licgenund ſich
erhaltenſollen,ſoſindſiein $ Tagenmchrentheils
ſchontro>en genug , um dahingebrachtwerden zu
können , ſollenſieaberin Gruben úberwintertwer-

den,iſtetwas mehrAbtrocknungnöthig.Jh muß
dochſagen, was ſieleidenkônnén , fievertragenes,
wenn ſieauh 4 Wochen langalſolägenund abtrock-
neten , und. wenn aucheinigeganz welk würden , gezben ſiedochdas fünftigeJahrgutenSaamcn, Jn
Gruben habedieSaamenmöhrennochnie vorAn-
fangdes Novemberseinlegen‘laſſen,laſſeſieúbri-

W.B.,1, ¿ gens



gens verwahren , und einſchichten, wieim vorigen
ÿ.gemeldetworden, Kommet nun im.folgenden

Jahredas Ende des Märzmonatsherbey,läßtman
einBect, woraufdieMöhrengepflanzetwerdenfol-
Ilcn, feinticfumgraben,und verpflauzetden 1»

AprilſcineSa-menmöhrendarauf,cs wird einund

einenhalbenSchuhweit von der andern und zwar
ſoticfgepflanzet,daß weiternihts als das Herz-
ſprößgenaus der Erde herausſtehe, das Begicßen
verrichtetman bryangepflanztenMöhrennicht,mchr
aber iſdahinzu ſchen,das dieWurzelnbeyder
Anpflanzunguichtbeſchädigtoder die ſogenannte
Krone, das Herzſprößgennämlich,niht etwan

nochabgeſtoßenwerde , welheMöhredieſenSproß
beymAnpflanzenverlieret; die {meißtnur gleich
aufdieSeite,es wird doh nichtstüchtigesdaraus.

Die mchreſtenHauswirthehaltenauchdicſeWeiſe,
daßfieihreSaamenmöhrennichtaufcinmal pflan-
zen laſſen.Die ecfteHälftebringenſieglei im

Anfangedcs Äprils,als den 1. 2. oderdrittenſol-
chenMonats , den Uceberreſtaber achtTageſpäter
in dieErde , damit ; ſodieerſtePflanzungvon der

Witterungetwan no< Schadenlitte,welchesſich
zu Zeitenbegiebt, fiedoh von der andern was zu

hoffenhaben, wegen welcherVorſichtfiezu loben

ſind Die Saamenmöhrenwachſenſodaungar
„baidheranund treibenSträucherüber ſih, welche
beyanderthalbElleauchwol höherwerden , und

mit vielenSceitenzweigenverſchenſind; im Auguft-
monat , um Vartholomäi, fängtder Saame att

zu reifen,da denn das Saamenbeet durchſtöret
wird,und wo ſihSrengcelfinden,welchegelblich

werden
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werden und reifen Saamen auf fich haben , werden

ſolchèabgeſchnittenund aufeinenlüftigenBodett
um daſelbſtvollendsdürrezu werden , gelegt.Der
Saame wird nichtaufcinmalreif, es wirdbiswei-
len vierWochen daucrn, ehealleStengelnah und

nah werden reifgewordenund herausgeſchnitten
ſeym.Wenn denn aufdem Boden alleseingeſamm-
keteMöhrenſaamenwerkrechtdürre worden, wird
der Saame herausgeriebenund zum künftigenGr-
brauchinVerwahrunggenommen z in einertro>e-
nen Kammer iſtex beſſcraufgehoben, als in eincr

geheiztenStube , woſelb|ſeineKräftenur ver-

geblichausdorren, Der Möhrenſaamebleibtgue
vierFahr»

'

E d.TOÏ+
'

Wénn eineMöhreſichzum AufſchießeninSaa-
men anſchi>coder einenSaamenfkengelauszuctrei-
ben beginnt, ſowird ihrinwendiges, das zuvor
weichund wohlzu eſſengeweſen, davon hartund
veſte, wenn man hineinbeißet, ſoiſtes,als wenn

Stöcke oder Holzdarinnewären , ſieläßtfichſo-
dann nichtmehrkauen, hatfeinenfernernGebrauch
in der Küche und erhältden Namen cinerStocf-

möhre, Man ſichet, daß vielſole untüchtige
Stockmöhrenentſtehen, wenn jemandin der Ab-

ſicht, um das zukünftigeFahrfeinfrühzeitigjunge
Möhren fürſeineKüchezu haben, den Saamen
im Herbſte, zu bald, als etwan im September,
October oder November geſäet.DieſerSaame
keimetvor des Winters Anfangaus der Erde an-

nochhervor, und wenn ſihder Maymonactim zus

künftigenJahreanfindet, ſofängtdieganzeSaat
42 auch
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auchbald an in Saamen aufzuſchießen, und wird

zu Stockmöhren.WVermeidetdemnach eine im

Herbſtzu bald geſeheneMöhrenſaat, welchevor
dcs Winters Anfangnoch aufkeimenkaun , weil

ihrdoh nichtsals nur Stockmöhrendaherexa
halcet.

$. 1024

Soiſt jawol dieoben$.95. bekanntgemachte
Erfahrung, daßMöhrenſaame, ohne Bepyſorge
des Erfriercns, vor dem Winter ſichſäenlaſſe,eine
unnüße, weil man ſicht; daßStomöhrendar-
aus entſtehen? dürftehierjemand ſagem Jch
antworte : O nein! greiftnur dizeSachebeydem
rechtenZipfeloder aufgehörigeArt an , ſowird
dicſesallesnichtzu beſorgenſey; es werden euch
ſtattder Stockmöhrendie ſchönſtenweichenund
wohlſhme>endenerwachſen, zu dem Ende ſäetden
Saamcn nur nichtzu bald;ſondernnichteher,als
im Chriſtmonat, je näherdie Saac dem Wey-
nachrsfeſtegeſchieht,jebeſſeriſtes, denn ſodann
hatder Saame keineHoffnungmehrzum Auffei-
men vor dem Winrtcr,dieErde iſdarzuſchon:zu
kaltund derWinter zu nahe.Jſ�denn euer lüſter-
nes Mäulchengewöhnet, frühzeitigim Jahrejunge
Möhrchenzu ſpeiſen,ſolernetaus nachſtehenden
Exempeln, wie ihrſolchein euren eigenenGärtens
erlangen, und nichtnôthighabenmöget,ſolcheden

Gärtnernſo theuerabzukaufen.
Anno 1748. den 26. December gabes o�enes

Wetter , beywelchemman ‘in den Gärtens gra-
ben und beſtellenkonnte,ichverabſäumetederowe-

gen nicht,eingroßesBeet in meinem Garten,an
den
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dem gemeldetenTage, umgraben , und mit Möhren-
ſaamen, der rechtfriſchwar , beſäenzu laſſen.Die
Kälte des Wincersſtellteſichdaraufgar baldein,
und wurde im Januario1749. ſonderlichvom 9ten
biszum 1Zten,ſoheftig, daß einigenzu Nordhau-
ſenanfomimenden reiſendenPerſonenNaſen und

Fúße davon erfrorenwaren, dieZeitungenwaren

vollvon betrübtenHändeln, ſodieſewüthendeKälz
re angerichtet;aufder HalliſhenAkademie hatten
ſiean ihrenThermometernbemerket, daßam 1xten

Januardie Kälte ſoſtrengegewe]en, als in den

grauſamenWintern der Jahrè1709. und 1740,

Bey dieſenUmſtändenglaubteih, nun wirſtdu
deineMöhrenſaat, welcheſo blos und unverdett

da liegt, auh wol eingebüßethaben, diewird.wol

erfrorenſeyn; denn ih tappetedamals noch,was
dieNaturkenntnißder Möhrenanbetrifft,im Fin-
ſtern.Aber ſiche,wie vergeblihwar dochdieſe
Beyſorgegeweſen,und von welchemVergnügen
wurde ih eingenommen, alsih den 7. April1749+
wahrnahm, daßmeineMöhrenſaataufdas ſchönſte
hervorzukeimenanfieng,auch da ih etwas di

hatteſäenlaſſen,war das Beet gar baldeinem grü-
nen Raſenähnlich;den 23. May war das Kraut

dieſerMöhrchenſchonbeynaheFingerslangerwach-
ſen, derowegennöthig-war, ſiezudurchzichen, wel-

hes auch an ſelbigemTageveranſtaltet, und das

Ausraufendergeſtaltverrichtetwurde , daß überall
eineHandbreitleererNaum darzwiſchenfam z denn

derglèihenGartenmöhren, welchejungverſpeiſet
werden ſollen, durchziehtman nichtſoweitläuftig,
alsdieim Feldeerbaueten, welchezu ihrermögli-

23 chen
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chen und vollkommenen Größe gedeyen ſollen, dieſe
müſſen, wie obengedacht, überallcinenSchuhweit
Raum voneinanderhaben.Den 14. Junü17494
wurde das erſteGerichtevon dicſerSaat in dieKü-
ce geliefert, und iſt,von ſolcherZeitau, den gan-
zenSommer über, bis in den Herbſt,ummer cin

GerichteMöhrennachdem andern aus dieſemBeete
geholetund verſpeiſetworden. Jm Anfangedes
Octobers1749. wurde der Ueberreſtvollcudsaus-

gegrabenund zumWintergebrauchein den Kellerge-
ſchaffe.Es wird bey allenMöhrenſaaren, auch
beydenen , ſoim Frúhlingezeitiggeſchchen, wahr-
genommen, daßetwas jungin Saamen aufſchießt,
und hiervoniſ zu merken,daß cs alſofort,bey
Wahrnehmungdes Spindelns,auszuzichenund dem

Vichezu gebeniſt, denn cs taugt weder fürdie
Küche noh zum Saamenzeugen,Es folgetnun
das zweyteExempel;Anno 1749. den 18,Decem-

ber,habeein großesBeet grabenund mit friſchen

Möhßrenſaamencéwas dickbeſáenlaſſen.Der Saa-
me fecimetehervorden 6. März 17ç0z kam alſo
vierWochen eherzum Auffeimen, als der vorhin
gemeldete,welchesdaherrührete,weil es dieſes
1750. Jahreherwarme Witterunggab,als vori-

ges Jahr. Durchzogenwurden dieſeMöhrchen
den 20, May, und zumerſtenmaldavon geſpeiſet
den 4. Junii1750. und endlichder Ucberreſtim
OctobevſolchenJahresvollendsausgegrabenund
zum WintergebraucheinKellergeſchafft.

HierhadcihralſocineErklärungvon den Na-

turkräftendes Möhrengewächſesund ſeinesSaa-
mens , welcheeuh beydeſſcnAnbau,Erhaltung,

und
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und hauswirthſchafclihemGebraucheſchrnüg-
li)iſt,

Das XIV. Capitel.
Von Phaſeolenoder Schmin?ebohnen.,

$. 1093,
Id as Wort Phaſelus,i, iſt,nah Verſicherung
$ )der Wortforſcher, nirgendsanders her,als

aus dem GriechiſchenWorte Pæonaes,ab-

zuleiten.Man glaubetauch,das Gewächs,wel-
chesdurchdieſesWort angezeigetwird,ſeyzuerſk
von der JnſetPhaſelus,welcheniht weit von dem

BergeQlympo läge,in andere Landefommen,1w0-

heres den Namen Phaſeluserhaltenhabe,dieheu-
tigenWeltbeſchreibcxaber fónnenſoleJnſelnir-
gends-finden,

|

$. 104.
Die Homonymie des Wortes Phaſelus lehret,

daß außerunſermGewächſeaucheine Art kleiner

Sci�fgen, ſobeyden Alten im Gebrauchegeweſen,
von den lateiniſchenScribenten, durchſelbigesan-

gezeigetwerden , wie denn z,E. beymCicerone,die
NMedensaxt: Conlcéndereab hortisalicujusin pha-
ſelum, beyoder in einesGarten,in einSchiffſei-
gen, vorkomme. Vermuthlih)habendieſeSchiff-
gen dem Saamen oder auh Schotender Phaſcolen
ähnlichgeſehen,weswegen ſieſobenennetworden,
Jedochdieſes:ſcynur zur Exläuterung.

$.105
Vosfiusund andere haltendafür,daßes feinFeh-

lerſey,wenn mau das Wort Phaſelus, Faſelus
Î 4 {chrie-
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ſchriebe; dennſagenſie,aus eben dem Nechte, da

man das Wort Fama, welchésvon dem Gricchiſchen
Wort O$7uzabſtammet, mit einem F. ſchreibt, kann

auchbey.dem Wort PÞPhaſelusdas Ph. mit dem F.ver-

tauſchet, und ſtattPhaſelus,Faſelusgeſchriebenwer-

den. Eine geſczlichheVerordnungiſfreylichhiecr-
inn nichtvorhanden, und da man beyAufſchla-
gung BotaniſcherWerke wahrnimmt,daybaldPha-
“ſelusbaldFaſelusvorfomme,ſounterſtüßtder Ge-

brauchdieMeynungdes Vosſü , weswegen folcher
beyzutreteniſt.

$. 106.

In der lateîniſchenSpracheſindes Synonyma
oder gleichvielbcdeutendeWorte,Phaſelus , Phaleo-

lus , Phafiolus,Faſelus, beyden Deurſchenabcriſt
es gleichfallseinerley, ob man ſage,Phaſcolen,Fa-
ſeln,Jralieniſcheoder WelſcheBohnen, Schmü-
bohnen,Windbohnen,Schminkebohnen, und wird

durchalleſolchelateiniſcheund deurſcheWorte ciner-

leyGewächs und Bohnenartangezeiget,Es wird

nüglihſeyn, von der SynonymieunſeresGewäch-
ſesauchnochcinpaar BotaniſcheSchrifſtellerreden

zu laſſen, der erſteſollD. Perrus Andreas Matrhio-

lus ſeyn, dieſernennet * unſerGewächs deutſch
Faſeln, WelſcheBohnen,und lateiniſchPhahiolos

und Phaſeolos,dieGattungdavon, welchezu cio

nem Buſchewächſt, und ſichniht an Stangen
hinauf

*

In ſeinemalſobetiteltenKräuterbuche, welches
mitD. CamerariiVermehrungAnno 1586.zuFrank»
furtam Mayn in fol.gedru>tworden, pag. 123,
bis 124.
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hinauf windet , nennet er Feldfaſeln; die andere

Arc, ſomit Stangenmuß verſehenwerden , und

an ſelbigen, gleihdem Hopfenſihhinaufwindet,
nennet er deutſch,Sreigfaſeln, und lateiniſch,Smi-

lax hortenfis.Der zweytéſollD. Theodorus Zwin-

ger ſeyn, welcherbeyder deutſhenBenennungun-
ſererBohnenſieWelſcheoder JralieniſcheBohnen,
Windbohnen, Schmücfbohnen, Faſcolen, Faſeln,
Feldfaſeln, Steigfaſelnnennet , bey.derenlateinis
ſchenBenennungaber die Worte , Phaliolusund
Smilax hortenſis,brauchet,

* jedoch.mitdem Un-

terſchiede, daßer , wie voriger, diekleineinBuſch
wachſendeArt Phaſolos , deutſh„ Feldfaſeln, die

größereGattungaber, ſoan Stangenſihhinauf
windet , Steigfaſeln, lateiniſh, Smilax horrenlis
nennet, Der drittemag D. Adam Lonicerus ſeyn,
dieſernennet

**

unſereVohnenauflateiniſch, Pha-

ſelos,Phaſeolosund Phafiolos,und dcutſh,Faſeln,
WelſcheBohnen; diejenigeArt , ſo in Buſch
wächſt, nennec er insbeſonderePhaſelus, deutſch,
großeFaſeln, dieandere Gattungaber, ſo.mit
Stöckenmuß verſehenwerden, und an ſolchenſich
heraufwindet, lateiniſch, Smilax hortenſis,Smilax
levisdolichus, Die Scelledes vierten, ſollD).Jos

5 hann

*

Sn ſcinemTheatro botanico oder vollfommenen
Kräuterbuche,welchesvermehret1744. zuBaſelin
Foliogedrucktworden p. m. 649.ſeq.

**

Fn ſeinemalſobetiteltenvollſtändigenKräuterbuche,
welchesinFoliozu Ulm Anno 1737, von neuen ges
drucktworden p. m. 516.517,
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kannSigismund Elsholz vertreten, welcher,* wo

er von unſermBohnengewächſeredet , diedeutſchen
¿Namen , WelſcheFaſeln„ großeGartenbohnen,
Steigebohnen,Türkiſche„Bohnen, S-hminkeboh-
nen, WelſcheBohnen, demſelbenbeyleget, im Lar

xeiniſchenaber, diean Stangenhinaufwachſende
Gattung, mit denen Namen Phaſeolusmajorſea
ſmilaxhortenfs,Phaſeolusvulgaris,Dolichusbelegt.
Dieſesifalſodievielfache, ſowollatcinifcheals

deutſcheBenennung,welcheunſerBhaſcolengewächs
beyden BotauiſchenSchriftiellerafinde,Wir
müſſenaberauch

9. LO7+ :

ſchen,wie es aud)in andern,alsder lateiniſchenund

deutſchenSprachebenennetwerde, da ſichdenn fin-
det, daßcs im GriechiſchenAæ7'oXosUnd AcAxos
genenntwerde,und: zwar ſowollendieGriechendurch
Dolichos hur diejenigeArc verſtehen, ſoſichan
Stangenhinaufwindet. Der “ztalienernennet die

Phaſeolen, Fagivolo,Der Franzos,Faſeole,Fe-
ve de rame. Der SpantexFaſol, Der Englän-
der , Welſch-Beanes, Beancs of Rome. Der

Dänc ZndianskeRiſfloc}.FndiansfeBoenner,
Phaſe!erske.Und in den Niederlandennennet man

ſieRoomſcheBoone.
$. rog.

Bey Veérachtungdcr Phaſeolengewächſenimmt
‘man wahr, daßcinigeAxtenniedrigbleiben,und zu

einen
“_* Jnſeinem ſorubricirtenGarteubaue , oder Unter-

richtvon der Gärtnerey,welchesBuch in groß4to
Anno 1684.zu Cóllnan der Spreegedru>cworden
p+ M, 130. und 178,
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einem Vü�chgen oder Stäudichen erwachſen, wels
chesſeltenübercincEllehochwird,und. weil es ſo
wie cinBäumchenwächſt, ſoträgtes ſeineüberſich
treibendeLaſtfelbſt,und.hatnichrnôthig, an dabey
geſte>teStangenſichzu halten,weswegen ihmaich
Écinegegebenwerden; andexeGatcungenabex arten

fichganzanders , ſietreibenaus ihrerPflanzeeinen
langen‘Faden,der bisweilenzwey Manns langwird,
und ſichan langenStangen,nachArt des Hopfens,
hinaufwindet, an welchendenn taub,Blumen und

Srúchrehäufigzum Vorſcheinfommen,wenn dieſer
Art keineStangengegebenwerden,wachſenſiewun-
derlichund klumpenweiſeincinander,undlicferada-

beyweder was rehtsvon Bläcyeanoh Früchten,
es iſtderowegenbeyſelhigerwas nothwendiges, ih-
nen Stangenzu geben, an denen ſiehinaufwachſen
können. Aus jeztgemeldterArt zuwachſenaberent-

ſpringtdieerſteEintheilungderFaſelu, da man ſie
in non ſcandeares,niedrigbleibende, und ſcanden-

tes, ſteigende, weilfiean Stangenhinaufwachſe,
eintheilet+ ErſtereArt nennen wir beyuns Zwergz
{minkebohnen,Kriehſchminfebohnen, und.dieBor
tanicinennten ſieobenFeldfaſclnzdieandereGat-

tung nennet man allhierSteigefaſeln,Steuget-
ſ{minfebohnen, und die Botanica pennten ſie
vorhinSmilax hortenſis. Das Zaub.an hbeyder-
leyBohneniſtdunkelgrün, beymAnfühlenetwas
xauh oder ſtachlicht, hatvielAdern undeinige
Achnlichkeitmit dem Epheu, iſtaberdennochweiz
cherals dieſer, es wächſtan Stielen, derenj-
der dreyBlätterhat. Sichetman nachden Bli
men derFaſeln, ſo.findetſi,daßeinigeArtentorothe
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rotheBlumen,andere Pfirſhblüthfarbige, andere

ganz weiße,anderegelbe,andere bunte,und andere

wieder anders gefärbteBlumen bringen, und bey
dieſenBetrachtungenſeßtes wiederneue Einctheilun-
gen , da man einigeFaſeln,die mit weißenBlu-
men, mit hochrothen, mit Pfirſhblüthfarbigen,mit

gelben,u.�.w. nennet. Aus den Blumen wach»
ſengrúneSchoten,welchenbeyeinigenwol einer
Spannenlangund längerwerden,auchwol kärzer
wachſen, welche,wenn ſieniht grän abgepflückt
und verſpeiſet, endlich:reif, dúrreund wcizwerden,
und den reifenSaamen geben.Vey den mehreſten
FaſelnhangendieSchotenherabwärts, mit dee

Spitzenachder Erde zu, beyandern aber wachſen
dieSchôtgenſteifund aufwärtsgefkchret, welche
man deswegenPhaſeolasſiliguaſurſumrigentenen-
net. Den reifenSaamen der Phaſeolennennet
man Bohnen, er iſgewißder ſchönſteunter allen,
ſoglattund glänzendals einGlas,und von Far-
ben ſoſ{hôn,daß es, ſoman deren vielerleybey
einanderhat,einerete Augenweydeiſt;den Na-
men , der Schminkeoder Schminukebohnen, hatder
Saame vermuthlihvon ſolcherſcineranmuthigen
Beſchaffenheiterhalten;man findetganz weißen,
ganz gelben, {warzen, bunten, und vielerleyan-

dere Gattungen, der äußerlichenGeſtaltnach ſind
die Schminkebohuenauh nichtübexein, mancher
iſtNierenförmig, mancherovaloder Eyförmig,und
andere Gattungenſindvon der Natur wiederum an-

ders gebauet, als zum Exempeldie ſogenannten
Perlbohnen, welcheklein,rund, von Farbeglän=z
zend,und ganz weißſind,und weil ſiean Größe

und



und Geſtaltden großenZahlperlenähnlich,ſoiſt
ihnender Name Perlbohnengegeben.Um Erfurt
und Nordhauſenwird dieſeArc ſtarkgebauct,man
verſichtſiemit Stangen,an welchenſiefichherauf
winden. Junmeinen Garten werden fölgendePha-
ſeolengattungengebauet:'

Phaſeolus Indicus,florecoccineoſeu puniceo,
flore albo,flore.purpureo, flore purpureo
et albo.

|

vulgaris,frau variegatanon ſcandens,

vulgarisfru&u flava.

fiveſmilaxhortenſis,fioreflavo.

minor,filiquaſurſum rigentce,fruêu nigro
vulgarisfrau flavoſcandens,

parvus ſcandensitalicus,ſ,ſmilaxfiliqua
ſurſum rigente.

vulgarisnon ſcandens,

vulgaris,fruQu rubro,variæſpeciesnon

ſcandentes,

Indicusminor florerubro.

Indicusfru&u rubente minor.

Indicusmaritimusperennis,
maricimus perennifrudu.
florenigromazori.
florevariegato,
frudu nigello,
ſivelablab,ÑÂorepurpureo,
fivelablab,ſeuAegypriacus,leminenigro.
livelablab,florealbo.

Pha.
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“Pha�eolusfruétavariegato»

ſeme luteo.

- ſemine nigroviolaceo,
Und nochandere Gattungen

$.192
Fn einem gewiſſenNacuraliencabinèttehabeisderPhafeokenbeydie x50 Gattungengeſehen,wel.

«heallebaldden Farben, balddex Geſtaltnachvon
einanderunterſchiedentaten , und der erfahrneEr-
furtiſheHerrBürgermeiſterReichardverficherk,
derèeùbeydiè200 Gattungenbeycinanderzu haben,
in feinerAbhandlungvom Saamenwerke p. m. 36.
Es dürftejemandfragen:Woherrúhrendenn die
vielenbeſondernGattungen2 Ichantworte,es iſk
ſolchescinSpielder Natur,cinékleineVerände-
rung,welchedieNatur beyBildungdes Bohnén-
faamensin ſeinerSchotegematihthat,Nachdem
gewöhnli®dentaufeder Natur giebtjedèrSaame
ſeines:Gleichenan Geſtaltund Farbenwieder,jedoch
findenſichzuZeitenaucheinige‘Veränderungen,und

dieſesfonderlihbey einigenPhaſcokengattängett,
wenn deren reifeSaamenhülſeneröffnetwerden , ſo
findetman nichtſeltenauh cineBohnedarinn mit,
welcheanders ausſiehtalsihreMutter, anders als

diejeniaeBohne,àus der ſîe‘erwachſeniſk,und bed
derenErdblickunghatman gleicheinenèue Art gcfunz
den,welche,wenn ſiegepflanzetwird,ihresGlez
chenwieder giebt,und dadur<zurVermchrung
Ffômmt,Es iſtimmer einePhaſeolengattungÿe-
néigterzudergleichenVeränderungendes Saamens
alsdieandere«

$,IT04
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Nach nunmehro genugſambetrachteterWorter2

Elârung,Beſchreibungund Eintheilungder Phaſeo-
len,wird es Zeitſeyn,ihrenAnbau und Natur--

kräftezu betrachten; da denn zuvêörderſtanmerklich,
daßih beydieſerAbhandlungdiejenigeArt,welche
niedrigbleibt,in Buſh wächſt,und an keine

Stangenſi hinaufwindet,allezeitFrich-oder

2Zwerg-Schminkebohnennennen werde; die andere

aber,foan Stangenfichhinaufwindet,mit det

Stengel-Schminkebohnenanzeigezwo ih von beyz
den Artenzugleich)redè, werde mih des Hauptworz
tes,Schminkebohnen, bedienen,

| $. ILT,

Es iftder Bau der Schminkcbohnendem Hausz
weſenüberaus nüßlih,man kann ein Gartenbeek

nicbthöhernusßen, als wenn es mit dieſerFrucht
beſtelletwird , fiegebendrittehalbbis dreyMonate

kindurchbeſtändigfriſchegrüneFrüchtezum Ver-

ſpeifen; hatman in den leztenTagendes Aprils
ieſeBohnengcleget„ ſofangenſelbigein den erſten
Tagendes darauffolgendenMonates Auguſtian,
dieKüchezu verforgen,und gebenimmer einGe-.

richtúber«das andere,bis ſieendli<him-October
oder November von den Machtfröftenverderbtwer--

denz im Septemberund Octoberlieſetman reife
und grúneSchotenzugleichaus dieſenBeeten, und

ſiehct, daßſiebeſtändigno friſheSchotennah-
treiben.Hôreknun gleichdieMußungim Gatten
mit den Nachtfrôſtendes Octobersoder Novembcrs
auf, ſo.hatman ſichdoh im Auguſt:und Septem-
ber-MonatemitgrünenFrüchtenverſorgen,und

felbi-

qe maia)
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ſelbige,dur Abtrocnen oder Einmachen, vor dem

Winter und das künftigeJahrerhaltenkönnen,und
aufdieſeWeiſekönnen wir ihrenGenußnichtetwa
nur dreyMonate,ſondern:ein ganzesJahrüber,
und bis wiederfriſhein Garten wachſen, habenz
dem Nutzentrittauchnochbey, daßdiereifen.Boh-
nen zu einerwohlſhme>endenSpeiſeebenfallsſich
anwenden laſſen.Ein gewiſſerHauswirthver-
gleichtſeineSchminkebohnenbeeteden melkenden

Kühen, weiler immer einen Nußen nach dem an-

dern aus ſelbigennehmenkönnte,und redet daran

niht unrecht,AußerallemNußcn, den wir vom

Schminkebohnèenbauehaben,ermuntert auch cine

gewiſſeBequemlichkeitdarzu,welchehauptſächlich
darinnbeſteht, daßman nichtnôthighat, ſiezu be-

gießen, oder Ungezieferbeyihnenzu vertilgen;denn

ſiewerden weder von Raupen nochandern derglei-
chenGeſchincißeleihclihangegriffenund verderbk.

WelcheMühe wird doh nichtoftmals,zumalbey
den Kohlgewächſen, mit Vertilgungdex Raupen,
angewèndet, und iſtdoh nichtſeltenallesvergebens
gethan?Ob es nun zwar nichtnöthigiſ, einean

ſichnüßliheSache anzupreiſen:Vino enim ven-

dibilinon opus eſtſuſpenfahedera,fowillihjeden-
noch allenHauswirthenhierdurhzurufen, daßſie
unſereBohnen, welcheihnenhundertfältigeFrüchte
geben,mehr,alsbishero, bauen ſollen.

$. 112+

Es iſtdas Schminkebohnengewähsüberaus

zärklih,es verdirbtund vermultert nichtallein

gern, ſoes in kalteErde gelegtwird„. ſondernver-

trâgtauh , nachgeſchehenemHervorkeimen,feineife



Se (177)
Neife oder Nachtfrô�te ; wollt ihr euch alſoniche
daruzzabringen,�olegetden Saamen nur nichtzu
bald, bringetihnnicteherin dieErde,bis dicſe
von dex Sonnen hinlänglihdurhwärmetworden,
dieſcsgeſchiehtinunſererGegendnichtcher, alsin
den leztenTagendes Aprilmonats,vom 26. biszum

zoten. EinigelegenihreSchminkebohnennicht
aufeinmal,ſondernmacben die erſteLagein den ge-
meldten Tagendes Aprils,mit den übrigenaber
warten fie,bisdieAcpfelbäumezu blühenanfangen,
und glauben,ſodannwären ſieallerGefahrentſprun-
gen, <egtdieBohnenauchnichtzu tiefin dieErde,
wenn fieDaumens oder hôchſtens2 FingerdickErde
aufſichhaben,iſtes ſchongenug , legtihrſietiefer,
verurſahtſolcheshur vergeblichenAufenthalcim
Wachsthume,und merket anbey,daß diejenigen,
welcherechtſonnenreicheBeetefürihreBohnenwäh-
Ten, etwas eherbeſtellendúrfca, als die,welcheih-
nen ſchattigeBeeteeinräumen , denn erſterewerden

von derSonnen zeitigerdurhwärmet,
$. 1134

Wer Seengelſchminkebohnenbeſtellenwill, der

machedieBeete vierSchuhebreit,zicheaufſelbi-
gen nachder Schnurvier2inicn.,jedeeinenSchuh
weit von der andern , und aufſolchenLinienlegeer
dieVohnenalſo, daßeineeinenhalbenSchuhweic
von der andern zu liegenkommez zurErleichterung
folchesÎegensbedicnènſi einigeeinesſogenannten
Bohnenpflanzers, welcherbeyjedesmaligerAnwen-

dung 7 oder mehrtôcheraufeinmal macht, deren

jedeseinen halbenSchuhweitvon dem andern cnct-

fernet, auh von gehörigerTiefeiſt,weclhesdenn
W.,B, I M

'

verur?
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verurſachet, daßdieArbeitgeſchwindervonſtarten
geht. Zu den Krichſhminkebohnenaber &nnen
dieBeete 5 Schuhebreitangelegetund aufſelbi-
gen 5 geradeLinien; jedeeinen ganzenSchuhweit
von der andern abggeſchnürt, und aufſolchenlinien
dieBohnen,wie vorhingedacht, jedeeinenhalbe
Schuhweit von dex andern gelegtwerden: Die
Urſache, warum die Setengelſhminkebohnenbeete
ſ{mäler, als dieKriehſhminkebohnenbcetèanzuz
legen, ifſowoldarinn zu ſuchen,daßdie mittel-
ſtenLinienmehrGenußvon der Luft, Regenuñd
Sonnenſcheinhaben, als wenn fiebreiterangelegt
werden, als auchin der Bequemlichkeit; die mañ

beyHerausſuchungder Früchtefindètz
$. TIï4

Wer Schminkebohnenbeſtellènwill, dèegebeih-
nen keinefolcheBeeke,dieſehrgemiſkecfind, und daz

von heftigenTrichin ſh haben, denn aufdieſen
überwachſenfihdieBohnenund kommen zu keinen
rechtenFrühten. WVerméèidetauch dieallermager-
ſten, wo gar keineBeſſerungmehrdrinnen ect,
‘dieſegebeneuchgleichfallszu wenigFrüchte, täumet

ihnencinmittelmäßigesLand ein , welchesnachder
DóngungſchonKohl,Sellerieoder andéèreKüchen-
kräutergekragen, dadurchvon ſeinerVeſſerunget-

was verlorenhat, und gemäßigtworden iſt.Mer-
ket auh , daß dieSchminkebohnenaufVeecen
wachſen,welcheunter Bäumen gelegenfind, und

von ſelbigenverſchattetwerden , wenn ſienur nicht
von allem Sonnenſcheineentblößtſind, jemchr
SonnenſcheinunſcreBohnenbeetehaben, jebeſſer
-Fommc ihrGewächsaufſelbigenfort:

;

ihhabein
mei-
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meinem Garten ein unter Väumen gelegenes Beet,
auf welchem nichts beſſerals Stengelſchminkeboh-
nen fortkommen, laſſeihſelbigesmit Wurzelwerk
beſtellcn,ſowächſtes mehr ins Kraut als in die
Wurzel, es wird nichtsrüchtigesdaraus 3 -laſſe.ich
es mit Kohl, Sellerioder andern Sachenbeſtellen,
ſogehtes eben alſo,der Kohlwächſtin dieHöhe
und wird zu lauterunnüßenBlôtterchen, der Sel-
[eriabergedeyetauchzu keinenrechtdi>en Wurzeln,
welchesallesdaherrühret, daß dieſesBeer nicht
fartſamefreyetuftund Sonnenſchein, welcherfür
das Wurzelwerk, den Kohlund Sellerinöthigiſt,
hat; dieStengelſchminkebohnenaberwachſen,wie
geſagt, aufsbeſteaufdieſenBeete und gebenhäuz
figeFrüchte.Wo nichtsvon Küchenſpeiſenin den

Gârtens wachſenwill, da wachſendochinsgemein
dieStengelſchminkebohnen.

$. ITF$+
Ment dieStengelſchminkebohnenaus dem Saa-

men cineshalbenSchuheshocherwachſenſind,als2
denniſ es Zeit, dieStangenbeyſiezu ſte>en,an
denen ſieſichhinaufwinden ſollen,denn wenn ſié
dieſeGrößeerreicht, ſofömmt der Fadenzum Vor-

ſchein, welcherdieStangenfaſſet, und ſichum ſel-
bigeherumwi>elt, gebtdemnah dem Beyſteen
der Stangennicht zu langeAnſtand, eure Bohnen
verwirrenſichſonſtunter einander, welchesihnen
hinderlich,Auf einVeet , welhes4 Schuhbreit
iſt, und 4 ReihenBohnenhat, kommen z Reiher
Stangen, alsmittenheruntereineund an beyden
auswártigenlängſtenSeiten, aufeineWeite,von
einem Schuhe, wird allezeiteineStangegeſtc>t.

M 2 Je
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e länger die Stengel oder Stangen ſind,ſo ihr
darzugebraucht, jenúßlicheriſtes, und jemehrx
Früchtewerden daran zu leſenſeyn; diebeſtenſind
insgemeinvon anderthalbMannsklänge, jedochſcha-
detes nicht,ſoſiectwas längerſeyn.Laßteuchjà
nichtweißmachen, daßkürzereStangeneben die
Dienſtethäten,habendieStangennichtſattſamè
Lânge,ſowächſtdas Bohnengewächsklumpenweiſe
über ſelbigenzuſammen,worinn denn alleBlüthen
verdummen und zukeinerFeuchtgedeyen.

$. 16.

__
Hatman einBeet mit Schminkebohnenbelegkp

ſowird es, xs ſeyvon der Stengel-oder Krieh-Artz
gar nichtbegoſſen, ſonderndem Regenund derWit-

terungüberlaſſen, um es auffeimendund wachſend
zu machen. Mit Ausjäcungdes Unkrauteshatman
beyStengelſchminkebohnennichtſovielMúhe,als
beyden Kriehſhminkebohnen,es wird beyden er-

fternkaum ein oder höchſtens‘einpaarmalnôthig
ſeynz denn wenn dieſeerſtan ihrenStangenhinauf
geſtiegenſind, und das Beet bede>c„ ſowird das

Unkrautdurchſieerſti>kt, dieKriehſchminkebohuen
dagegenhabendieſeVertilgungdes Unkrautesdeſta
öftersnöôthigs

$. IT
Die grünenSchotenderStengelſhminkebohnen

findam Geſchma>>beſſer, als der Kriehſchminke-
bohnen, iſ euchderowegendaran gclegen, was

wohlfſchmeckendereszu haben, ſobauet ſtattder
Kriehſchminkebohnenlauter Stengelſchminkeboh-
nen ; unterden Stengelſchminkebohnenaberhatdie
eineArtiimmerwas vorzüglichesim Geſchmackvor

der
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dex andern, Jch baueeine ganz weißeArt, welche
auch weiße Blumengicbt, deren grüne Schotenij
allen übrigen Stengelſhminkebohnen, im Gez

ſhma>, vorziche, außerdem beſſernGeſchmack,
den ſiehat, ktochetſieſi auh weicherals diean-
dern. Ein gewiſſerHauswirthſaget, fürſeinen
eigenenTiſchbaue er Stengelſchminkebohnen, für
ſeinGeſindeaberKrie<ſ{minkebohnen, diemüßten
ja wol damitzufriedenſeyn merket ferner,die
Stengelſhminkcbohnengebeneuh mehrFrüchte,
alsdieKriehſchminkebohnen, habtihralſobeyden
erſternGeld zu Einfaufungder Stangenanwenden

müſſeny fobringteu ſolchesdie Mehrheitihrer
Früchtealleswieder ein. ZuBohneuſtengelnwer-

den Weidenſtengelchen,welchediedauerhafteſtenſind,
fernerHaſelruthen, jungeBüchen, Tannen, oder

anderes dergleichenjungesHolzgenommen , welches
ohngefährzwo Mannslängenhat.Ein Schockſol-
cherNuthen, wenn ſievon Haſelnoder Bächenſind,
bezahletman gegenwärtigallhierzu Nordhauſenmit
2 Ggl.und kann man ſiewol dreyJahrehintereinz
ander gebrauchen, dievon Tannen und Weiden aber

ſindzwartheurcr, dauren aberauchlänger.
$. 1x8.

Wenn man Krich-und Stengel-Schminkeboh-
nen üreinem Tagebeſtellet,oder indieErde gebracht
hat,ſonimmt man wahr, daßdieKriehſchminke-
bohneneherzum VerſpeiſenfertigeSchotengeben,
als dieStengelſhminkebohnen, ih habeangemer-
ket,daßſolchesohngcfähr$ bis 14 Tageeherge-
ſchicht.Die Urſacheiſvermuthlich, weilder Bau
oder das Gewächsder erſternnichtſogroßiſk,als

M 3 bey
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bey den leßtern, mithin eher zur Vollkommenheit
kommen und fertige Früchte gebenkann ; die Bora-

nici, welchedieſesnochnirgendsangemerket, konn-

ten dieſerUrſachewegen, dieKriehſhminkebohnen,
frühzeitigezStengelſchminkebohneuaber, ſpätartis
ge nennen.

N TI9A

Esiſtnihtnuvx einwahres.Vergnügen.füreinen
Hauswirth, ſoadernihm auchſchrnüßlih,wenn
er beyjederSaar,dieer unternimmt,zum Voraus

weiß,was darauferfolgenwerde,wie bald die

Nugung derſelbenangehe,wenn ſiewiederaufhöre,
und dieBecte davon wiedergeräumet; es dienetihm
ſolchesnichtnur zuerfinden, wie ſichdieVecte an-

derweitigbeſkeilon, und alſodoppeltnutzenlaſſen,
ſondernes ſindauchvielandere merklicheVortheile
dabeyvermacht; lernetdemnach aus folgendenBey-
ſpielen, wie ſolhesbey den Schnminkebohnenvon

ſtattengehe.Anno 1749. deu 17+ May licßein
Veet mik Kric{ſ{minfkcbohnenbelegen,wclche,
nachdem ſieeinigeWochenlangPfirſchblüchfarbiggeblühet, endlichden Zz,Auguſt,war am 78. Ta-

ge, oder im Anfangeder 12. Woche nachgeſchche-
nem ¿cgen, grúne,zum VerſpeiſentüchtigeScho-
ten zu gebenanfingen.Das Beck,worauffiewuch-
ſen, war cinunter Bäumen gelegenes, von welchen
es vielSchattenhatte,welchesih deswegenſage
und zugleichanmerke, daßdieſeBohnennichtein
einigesmalſindbegoſſenworden , ſondernlediglich
initdem Regenſichhabenbehelfenmúſſen.Dieſe
Bohnentrieben beſkändiggrüneSchotennac,bis

in
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in den Herbſthinein, daſieendlichvon den Fröſten
verderbcund ausgeraufcwurden.

Anno 1749. den 26. AprilließcinigeBeete mik
weißenStengelſchminkebohnenbelegen, welcheden
11, Juli,war am 76. Tage,oder in der eilften
Woche nachgeſchehenemLegen, weißeBlumen zu
gebenanficngen.Zum Verſpeiſentüchtigegrüne
Schotenfiengenſiean zu gebenden z.Auguſt,war
am 99. Tage,oder im Anfangeder funfzehntenWo-
<e. Sie hieltenan grüneSchotenzu treibenbis

inden Herbſthinein, da ſieendlichvon den Fröôſten
zu ſchandengemachtund vom Beete geräumetwer-
den mußten.Von dem Beete merke ih an, daß
es cinunterObſtbäunrengelegeneswar , von welchen
es ziemlichverſchattetwurde z imgleichen, daßdieſe
Bohnenniemalsbegoſſenworden , ſondernſichmit
dem Regenhabenbehelfenmüſſen.Auf dieſcho
erzehlteArt habenſihmeine Shminkebohnenalle-

zeitgeartet, ſo,daßih dieWocßke,in der ſieblúhen;
und Schotengebenwürden,zum Voraus allezeit
habeangebenkönnen. Solltejemandeineandere

Gattungbeſizen, welcheſieinigeTagefrüheroder
ſpäterartetè, ſodarfer ſelbigerihreArr nur einmal

richtigabmcrken , und wird ſodann,was ichvon
den meinigenzum Vorausſagen kann,von den ſei-
nigenebenfallsangebenfönnen. Die abgeräumten
Schminkebohnenbeetekönnen von neuen gegraben
und mic Winterkopfkohl,Winterſallat, braunem

Blatekohle, Winterzwiebeln2c. im November noh
beſte>tund beſtelllwerden , oder ihrkönnetſieauch
gebrauchen, Selleriund allerleyWurzelwerkdarauf
einzuſchlagen,um ſolcheGewächſedur<Verde>en

M 4 *vor
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vor der Winterkälte allhier zu verwahren, um ſieiu
der künftigenFaſtenzeitverſpeiſenzu fönnen,

|

$. 120.

Jc muß dochhierauchdiejenigeManiererzchs
len, nah welchcrdieGärtner, außerdem Miſt-
beeteim freyeaGarten,frühzeitiger,alsgewöhns
lich,grúneFrüchteerlangen.Zu dieſemZwecfe
nun erwählenſieſicheincArt Krichſhminkebohnen,
(diemic den PfirſchbluthfarbigenBlumen habeih
darzuoftmalsgebrauchenſehen, ) legenſolcheinals
terleyKäſtenoder Nelkentöpfe, nachdemdieſemit
Erde aus gutemKüchenlandeangefülltworden,und

zwar in der Mitte des Monats Martkiií,oder doh
beyAblaufſolchenMonates ,*und nachdemdiege-
legtenBohnen, cinenFingersdice, mit guterEr-
de bedecftund wohlbegoſſenworden , bringenſolche
belegteGeſchirrein diewarme Stube,gebenihnen
eineStelleohnferndes Ofens,damit ſiedaſelbſt
feinbaldhervorkeimenmögen, welchesdenn,wenn
dieBohnenrechtfriſchgeweſen, in 8 oder längſtens
12 Tagengeſchicht, nah geſchehenemAufkeimen,
werden dieGeſchirreohneAnfkandaus der warmen

Stube in ein kaltesZimmergebracht„ um hinter
den Fenſterndes Sonnenſcheinszu genießen, iſtdie
Witterungnichtallzurauhe, werden dieVohnenin
freyenGarten getragen, um der friſchenLuftzu
gewohnen, jedochnachdemfieſo!cheeinigeStunden
genoſſen„ an ihrenvorigenOrc ins Gebäudehinter
die Fenſterdes ungeheißtenZimmerswieder ge-
brat , von welchemGenußder Sonnenblickeund
friſcenluftſieſidenn gar baldfeingrún-färben,
ynd zuſchônenPilanzeaerwachſen, man darfder-

glcichen
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gleichenVohnen‘in den Geſchirrenebennichtſpar-
ſampflanzen, fiekönnenvielmehrhäufiggelegttwer=z
den „ deunes ſollenjadoh.nur Pflanzendaraus
werden 5 wenn denn im Anfangedes Maymonaks
keineFrôftemehrzubefürchtenſind, hebtman dicſe
Pflanzenaus ihrenGeſchirrenund. ſte>etſieinx
freyenGarten.gqufwohlgegrabeneBeethgens, und

hat, wenn ſiewohlmit.Begießenund Jätenge-
wartetworden., denVortheildavon, daß fievick

zeitigerihreFrüchteliefern, alsdiezu gewöhnlicher
Zeit:ins Land.gelegten,Fch.habeden Gärcneriz

dieſeKunſtnachgemacht„ undſieiſkmir von ſtat-
teugegangen, wie nachfolgendeErzchlungweiſet;

Anno.17590.belegteich.de 5. Aprilverſchiedene
Käſtgenund Nelkentöpfemit den Pfirſchblüthfarbig
blühendenKriehſchminkebohnen, dieGeſchirrewa-
ren mit Erdeaus dem Küchengartenexfüllt, die
Bohnen wurden nichéſparſam, ſondernfeindick
gelegt, und.nachdemſiewohlbegoſſenwordcn „ is
diewarme Stubegcbracht„ und aufden Ofen,jez
‘doch.aufuntergelegteBackſteine, damitſienichtall-
zuheißſtehenmöchten, geſtellet,Hierwurden ſie
träglich.wolzweymalmit lauwarm gemachtenWaſſex
begoſſen, welchesdenn verurſachte„ daßfiediedar-
auf folgendeWoche hervorkeimeten3z beydeſſen
Wahrnehmungih fievon dem Ofenweg, in eine

ungeheißteStubetragen „ hintepdieFenſter, um

den Genuß dererSonnenblickezu haben, ellen,
auchzu Zeiteneinpaar Stunden in freyenGarten
tragenließ,der$uftdaſelbſtzu gewohnen.Da es

dieſesJahr eher, als ſouſtgewöhnlih, warm

wurde,ſodurfteihes den 23+Aprilauchſchonwas
M F gene
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gen , dieſeSchminkebohnenins tand zuverpflanzen,
aliwo ſieden 18.Juni zu blühenund den 7. Julü
dieerſtenfertigengrünenSchotenzu gebenbegun-
ten. Jh hatrealſomeinen Zwe , inErlangung
frühzeitigerSchminkebohnenfcüchte, hierbeyvoll:

Éomnienerrcichet.
$. 1214

Es fragtſichno : Ob. es denn wol möglich,
ret weitinHerbſthinein, ta bis zu Weynachten
hin,friſchegrüneSchotenvon Schminkebohnenim
Garten zu haben,und wiledieſeswol möglichzu
machenſey?Jchantworte ja,und rathedieSache
folgendermaßenanzugreifen: MachteuchdieErfah-
rung unſeres$.119. zu Nußge, erwähletKriech-
ſhminkebohnen, (denn dieStengelbohnentaugen
hierzunicht, ) und ftelletdas Tegenderſelbenderge-
ſtaltan, daß ſtemit Anfangedes Herbſtesgrüne
Schotenzu gebenanfangen, ſolltedieſes, zum

Ercmpel„ aufMichaelgeſchchen, ſomüßtendie
Vohnenden 14. Julügelegtwerden, damit ſieden
783.Tagdarauf, welchesderTagMichaelisiſt,fri-
ſheFrüchtehabenmöchten. DergleichenVeete ſind
gleichum Michael,chedieReifeund Nachtfröſte
ſicheinſtellen,Einfaſſungenvon Bretcrnzu geben,
damitdieBohnendes Nachts vor beſorglihenFrô-
ſtenkönnenverde>twerden z denn wo dieſesweich-
liheGewächs eineneinzigenFroſtbekommt,ſoiſt
es gewißverloren, Man brauchetzur Herbſtzeit
diebreternEinfaſſungen.der Miſtbeeteniht,wes-
wegen ſelbigebeyden Schminkebohnenbeetenanjeto
ſh anbringenlaſſen; nachgegebenerbreternenEin-

faſſungiſtdasBeetmitFenſternzuverſehen,wozu
die
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die von den Miſtbeethenſihanjezoauchgarfüglich
gebrauchenlaſſcn,damit beyrauherLuftdieBoh-
nen des Sonnenſcheinsdurchſelbigegenießenkön-
nen , das Verdeckeniſtdes Nachtsniemalenzu ver-

geſſen,auch,nachdemder Octoberſicheingeſtellet,
iſtbeyvermehrterKälteaußerden Fenſternauch
nocheinVerde> von Strohde>endesNachtszu ge-
ben „ ingleichendiebreterneEinfaſſungvon außen
herummit Pferdemiſtezu belegen, damit, ſo.viel
möglich, allesEindringenvon Kälteverhindertwer-

de ; ſolangenun dieſcsmöglich.iſt,gichtes beſtän-
digfriſcheFrüchtean dieſenBohnenzu leſen, wel»

chesoftmalsbis zuWeynachtendauert. Mit den

LegendieſerBohneniſtman an den. 14,Julíieben
nichtgebunden,es kann aufJacobinoch.geſchehen,
jedochwillihnihtrarden; es ſpätervorzunchmen.

« T22e

Die Liebhaberderwohlſ{me>endenSchminkez
bohnenfrüchteſinddamitnichtzufrieden, ihrenGez
nußdieSommer- und Herbſt» Monate überzu, ha-
ben , ſiewollenihrerauchzurWinters- Faſten-und
Frühlings- Zeittheilhaftig.ſeyn.

|

Bey dieſerAb-
fichtlaſſenſieſihzur SommerszeitgrúneScho-
ten pflücken, machenſolcheaufgehörigeArc tro-

>en , und erreichendadurchihrenZweckvollkom
men. Die Schoten aber, welchezu dieſemGe-
braucheerwähletwerden ſellen, múſſenno jung
ſeyn,der Saame muß darinn noh nihtſonderlich
merklichſeyn,oderſichfühlenlaſſen; ſindnun deren

einegutePartiegeleſen, iſihnenzu allererſtderFa-
den aufbeydenSeitenabzureißen, (wiewolan den

mchreſtenſichnochkeinerfindenwird,) nac dieſem
iſt
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iſtcinKeſſelmitWaſſerzum Feucr.zu ſeen,inſel-
bigemetroasKücheuſalzzuwerfen,und ſobalddas
Waſſerzum Aufwallengebrachtoder kochend.wor-

den iſt,ſinddieBohnenſchotenin ſelbigeszu ſchüt-
ten. Ju dem kochendenWaſſerdürfenſienichtlän-
ger bleiben, als bis man aufeinegeſchwinde.Art
von einsbisfunfzehngezchlethat,derKeſſeliſtviel4
mehrohneAnſtandin ein reincsSieb zu ſ{útten,
damit dieBohnendadurh von-dem Waſſerabge-
ſondertwerden. Die abgebrúhetenBohnenwerden
ſodannaufeincrTiſcheauseinanudergebreitet, da-

mitſieabkühlentöônnen, und ſchenindieſemZuſtan-
deſogrünaus, als ciaGras. Gleichnachgeſche-
henemAbkühlenwerden ſiean dieYertergebracht,
poo fieabtrocéuenſollen, allwoſieentweder an Fä-
dens zu reihenodex aufzuhängen, oder aufHürden
zu legenſind,und das Abtroénen nah Beſchaffen-
heitderWitterungin fünfbisſiebenTagenzu er-

warten iſt,Damit beydem Abctronenkeine.Feh-
lervorgehen, die Bohnenvielmehrre<twohlge-
rathenund ſ{mackhaftwerden mögen,ſomerket
folgendedabcyvorgekommeneErfahrungen:

1) Wenn man abgebrüßeteSchininkebohnenauf
“Vrecerleget, um ſicaufſelbigentrockenzu ma-

chen,ſowirdnichtsTüchtigesdaraus z denn ſie
vermulternoder verſchimmelnauf ſelbigen,auch
findetman ſiemehrentheilsam dritten oder vier-

ren Tage,nah geſchchenemAuflegen, veſtan-
geklebet.

|

2)Wenn abzutro>nendeSchminkcbohnenúberein-

ander zu liegenkommen,ſoverſhimmelnund
verderbenſic.daſelbſt,wo ſieeinanderberühren,

Zz)Dieſe



Zz)Dieſesnun zu verhindern,ſoreihetman fieaù
Fadens, und hängerdieſenichtperpendiéulariter,
als4vovon dieBohnenaufinander ſchurren,ein?

ander berúhrenund ‘verderben‘ivüvrden,ſondern
nacheinerHorizontallinie

*

auf, ſichetauh nah
geſchehenemAufhängendahin, daßdie‘angereihe
ten Bohnenſoaus einandergeſchobenwerden,daß
feinedie andere berühre, vietmehrzwiſchenjeder
ein fleinesRâumchenſichfinde.

4) AbgecrockneteBohnenmüſſennachgeſchchenem
Abbrüähenvon der Sonne nichtwiederbeſchienert
werden,alswelcheihnendiegrúneFarbenuè
auszieht.Es ſolltemanchermennen, ſeineBoh-
nen würden ‘an der Sonne geſhwindertro>nettz
und in Vetrachtungdeſſenbewogenwerden,ſie
dem Somenſcheineblos zu ſellen,würde abe
‘damitweiternichtserreihèn,als daßfiemit der

grunenFarbeauc)ihrappetitlichesAnſehenver,
lierenEs wollen und müſſendieſeBohnen
lediglihim Schattenund ‘an der éuftcroci
werden,

'

__9 e
* Eine Horizontallinieiſtdie,welchemit derFlächè

einesſtillſfehendenWaſſersparalleliſt,oder voù

FelbigerÜberallgleichweitabſeht;wem dieſésnicht
deutlichgenug, der betrachteeirimaldie eiſernen
Stangen,àn welchendieFenſtervorhängeinſeiner
Stube hâxugeuy dieſeStangenliegenhorizontali«
ter, ſtellenmithineine Horizontallinievor, odecè

Tegetin beydeSchaleneinerWaage ‘injedegleich
vielGewicht,Und ziehetſicauf, ſomalet ¿uchdet
Waagebalken,ſobalder zum Stilleſtehenkommen
iſt,eineHorizontallinievox Augen.

Æ (189) Æ
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5) Je lúfriger und tro>ener der Ortiſ , wo ange-
reiheteBohnenabgetrocknetwerden ſollen,je
beſſereriſk;hohelüftigebreterneBöden , wo die

Sonne durchdi Ziegelnprav einheigzet, imglei-
en lúftigeSäleſmdret guteOerterdarzu.

6) Wer Schminkebohnenzum Abtrocfnenund Win-

tergebrauchehabenwill,hatdiejenigenabpflücfen
und ausfuchenzu Taſſen,welhenoh jungſind,
wenn der Saame darinno nihtmerklichiſt,
oder fichfühlenläßt,ſoſindfieam beſten; dieſe
jungenSchotenbleibennihtnur zrüner,und
troxfnèngeſ@winderals dieältern,föndernko-
chènfichauchnaihheroweicher.

7) Wenn man Hürdenhat,welchevön jungenWei-
den etwas ‘iwveitläuftiggezäunetworden , und le-

‘getabgebrüheteBohnendergeſtaltaufſelbige,daß
keinediz andere bérúhrèt,ſobringtman ſieins-

gemeinauchgarïvohl‘auffelbigenzum tro>nenz
weilfieunten und obèn éufthaben.Fedennoch
hat‘dievorhinbèſchriebeneArc dur Anreihenant
Fäâdensund Aufhängen,ſiezutronen , vor dicz

feiHürdthèneinenVorzug.
$)Abgecrot>kneteBohnenbleibenetlicheFahrelang

gut, und zum GebrauchefürdieKücherúthtig;
was im Sömwmietoder Herbſtedes 1751.Jahres
gepflúcftund abgetro>networden „ das läßtſich
noh kochenim Winterdes 1754. Jahres.

9) Es dürftemancherdas Abbrühender grünen
Sthminkebohnenfürwas Unnöthigeshalten,ſol-
de vielmehrungebrühetabtro>nen wollen; ich
kann abernachgehabtenVerſuchenverſichern,daß
das Abbrühenwirklichnüßlihſcy,indem die

Boho
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‘Bohnen“itnnur dadurch jubereiretwerden, daß
ſiegeſhwindertronen , ſondernfichauh hernach
beym Wintergebraucheweicherkochenals unab-

gebrühete.Wenn eine abgebrüheteBohne bin-

nen achtTagenhinlänglichtro>en wird,ſoge-
ſchichtſolchesbeyeinernnabgebrüherenfaumbin-
nen drey bis viertehalbWochen. Durch das

Abbrúühènërhalten‘dieBohneneineganz andere

Eigenſchaft,alsſievorhinhacten, ihrinnerlicher
Yau wird dadur ganz verſtôret, ſiſiewerdet
múrbex gemacht, der Umfkaufund Jährungder
Säáfcèwird-achindert, der Saame, welcherdeè

grünenSchalenoh hätteKräfteentziehen,an

ſichſaugen,Und ſolchedadurchhartmachenkôm-
nen, wird zu ſchandengemacht, dieBohnenſchote
Tnithitibeyihrcun-Kräfcenund gutemGeſthmacke
erhalren, x

ro)Einigeglauben, daßdieVohnenſchötén,welche
ſieabgebrühethaben,undnunmehroabtronen
wollen,eherund geſcwindertro>nenind zu
gutefommenñwürden , wenn fleſolcheeinmalzer-
ſchnirtènz;ja einigezerſhheidenſicin ‘detMeys
nungzu laucerkleinenviere>#igtenStückgens,ſie
irrenſichaber, es tronen dieganzènſobaldals
diezerſchnittenen, wenn ſienur gehörigkractiret
werden. JchhabekiiemalseineBohnezerfchneiz
den , ſondernallesganz añreihenund kronen

laſſen, weilihglaube, dieunzerſnittenenerhatz
ten ſichlängerbeyKräftenund gulemGeſchma?z
>e, das AbtrockúenzerſchnittenerBohnenau
ohnedemmühſameriſt,da fieimmer gewendekl
ſcynwollen,welchesbeyangereihetenodet auf

Hür:
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——Húrdenlegenden ganzen nicht ein einigesmalnô-

thig iſtz
x1) Zum AbtrocfnèntaugenalleGattungen,ſowol

derKrie?alsSkengel-Schminkebohnen, wenn

ſienur jungſindgeleſen, und im Abbrühenund
Trocknengehörigbehandeltwdtden,

x2)Wenn man zurWinterszeitvon grüngetro#-
nete SchininkebohnenSchotenſpeiſonwill,wer-
den ſieden Abend züvor,da ſtefollengekochtwerz

den, infleineStückgens,wie zurSommetszeik
beyden friſchengewöhnlichzzer{{hnitten.,und nut

FovielWaſſerdaraufgegoſſen,daßſiedieNacht
Úber darinn aufquellenÉönnen,des Morgens
aberbaldzumFeuergebracht,da deni,wenù fie
micRindfleiſch,es ſeygepôcfeltesoder friſches,
angerichtetund wohlgeſ<mälzet-

werden,y fiegar
delicatzu genießenſind.

Das XV. Capitél,
Dom Spinat,

$. 123+

i as befanitfeKraut der -Küchengärten,dér

$ Spinat,lateiniſ<Spinachia,feintfeinè
Venennungvon der Beſchaffenheitſcines

Saametiserhaltenzuhaben,alswelchermit ſteife
Stathelnbeſettiſt,welcheden,der ſolhenSaa-
men derb angreiftE Fingerſtechen,

$ 1244
'

In der lateiniſhenSprachewird derSpinat
Spinaciumolus, Spinachia,oram, Spinachium,

Sp1ina-



|

SE (193) SW
Spinacia, æ, Spinacium, 1, Lapathum hortenſe ge-

nennet, in der deutſchenaber iſtes einerley,ob ih
ſageSpinat; Spinet, Vinetſh, Grüner Kohl,
Grúnes Kraut. Yn D. PetriAndreæ Martrthiolivor-

angeführtenKräuterbuchewird pag. 138.Und 1394

auf deutſ<Spinat, Spinec,-Binetſh, Grünes
Kraut, lateiniſ<abcr Spinachia, Spinaciumolus

genennetr.PD.Zwingeraber brauchtin dem gleih-
fallsvorhingemeldteuTheatrobotanico beyBe-
ſchreibungdieſesGewächſespag.535+ ſeq.dic lateia
niſchenWorte,Spinaçhia,Olus,Spinaceum,Spi-
Hacia,Olus hiſpanicum, Lapathumhortenſe,und
aufdeutſchnennc er es Vinetſh,Spinat,Spínet,
Grün Kraut.

$. 125.

Fn andern , als der lateiniſh-und deutſchen
Sprache,findetder SpinatfolgendeBenennungen,
und zwar im Griechiſchen>7avæo%/æ,im Jtalieniz
ſchenSpinaci,Spinacchie,im FranzöſiſchenEpinars,
im EngliſchenSpinage,im DäniſchenSpinas,
Spinat,im NiederländiſchenSpinagie.

$. 126.

Man findetbeyden BoranicisverſchiedeneGattun-

gen des Spinats,als a)Lapathumhortenſe ſ,Spi-
nacia femine non ſpinoſo,wird auchSpinachiano-
bilis,item, Spinachiaſemine non pungente, folio

majorerotundiore. Fernervon andern Spinacia
vulgariscapſulaſeminis non aculeata,deutſchder
Spinat mit dem niht ſtechendenoder ſtumpfen
Saamcn, Spinat,deſſenSaame ohneStacheln
iſt,b) Lapachumhortenſe five Spinaciaſemine

ſpinoſo,wird auchSpinaciavulgariscápſulaſeminis

W, V,[. N âcu-
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aculeata, deutſ<der Spinacmit dem ſtachlichten
oder ſtechendenSaamen benennet. Die erſteGat-
tung treibtein mehrrundes alsſpißigesBlat , die

andere abereinmehrlänglichtesund ſpißiges, wel-

chesden Blätterndes kleineſtenSauerampfersähn-
lichſichet.Wenn die gemeincnGärtnerdieſenUn-
terſchiedanzeigenwollen, ſonennen ſiedieerſteGat-
Fung den rundblättrigen, die andere aber den ſpiß-
blättrigenSpinat; Jn der KüchehatkeineGat-
tung vor der andern den Vorzug„, es läßtſichdie
eineſowohlſhmeckendzurichtenalsdieandere. Die
KräuterkennerwollennocheinedritteArt angeben,
und ſolchemit dem lateiniſhenNamen Spinachia
fœmina , Lapathumhortenſe ſeu Spinaciafſterilis,
Spinaciavulgarisſterilis,bemerken, deutſchnennen
ſieihndas Spinatweiblein, den Spinat, welcher
keinenSaamengicbt; Es iſtaber dieſeseigentlich
keinebeſondereGattung,ſondernentſtehetaus dem

Säaamender beydenerſternWenn ih einSpi-
natbcel, es feyvon dem rund- oder ſpißblättrichen
geweſen,zum Saamen habeaufſchießenlaſſen, ſo
hatſichallezeitwol dieHälfteder Pflanzenſogear-
ret,daß ſiezwax gelbgrüneVlümchen abcr keinen

Saamen gegeben, an denjenigenPflanzenhinge-
en , welcheden Saamen gebracht, ſindgar keine

Blumenzu bemerken geweſen, ih habederowegen,
damit diegutenSaamen gebendePflanzentuftbe-
Tommen möchten,die blühendengrößtentheilsaus-

zichenlaſſen.Die Gärtner machenes eben alſo,
und nennen den blühendenSpinattaubenSpinat,
Fummel,

$e 1274
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$. 127.

Die Zeit, den Saamen zu ſäen, hängetvon den

Abſichtendesjenigenab „ der ihngenießenwill, in

Vetrachtungdeſſenwird eineandereZeitzur Saak
derjenigeerwählen„ der zur ſpâtenHerbſzeirfris
ſchenSpinatverlanget, und aber eineandere derje-
nige, der nah Ablaufdes Winters, als im Aus-

gange des Marti,Aprilsund May ſeineKücheda-
mit verſorgenwill. Die altenHauswirthehaben
dieRegel: wenn man nachAblaufdes Winters fri
ſchenzum VerſpeiſentüchtigenSpinathabenwolle,
ſomüſſeder Saame cben aufden TagMarià Gez
burt , welchesder $teSeptemberiſ, geſäetwerden,
und ſiehabendieZeitdamit ungemeinwohlgetrof-
fen, denn ob man ſihgleihan den geſctenTag
ebeu ſogenau nichtzu kehrenhat,ſowillih doh
niemanden vieleheroder ſpäterzu ſäenanrathen,
ein paar Tagecheroder ſpätermachtnoch keinen
Unktcrſchiedaus, Îaßteu) nachſtehendesExempel
belchren,was ihreuh von dergleihenSaat ver-

ſprechenkönne:
Anno 1749.den$.September,ließih cinBeel,

welchesſchattigwar, umgraben, und mit friſchen
Spinatſaamenbeſäen, dieſeSaatliefertedieerſten
zum VerſpeiſentüchtigenPflanzenin den leßten“Ta-
gen des Martü 1750 , ſeineNußung dauertebis
zum 7tenMay 1759. da der größteTheilinSaaz
men aufzuſchießenanfieng.Der Saamereiftezu
‘Ausgangdes Juli1750. wie er denn den zotenſol-
chenMonates ausgerauftund vom Beete geſchafft
wurde,an welchemTagederSaameſo reifwar, das

beydem Ausziehenſichvielesaufdem Beeteverlohr.
N 2 Wenn



= (196) Æ
“

Wenn man im März oder April Spinatſaamen
fáet, ſohatdieKüche feinenſonderlichenNuten
davon, denn ſobalder dieGrößeerreicht, wie man

ihnzu verſpeiſenpflegt, und bisweilennocheher,
chießter auchgleichin Saamen auf, wer demnach
nichtdieAbſichthat, Saamen davon zuzeugen , der

unterlaſſedas Spinatſäenanjeßo2 nachſtehendes
Exempelzeigt, was aufdergleihenSaat zu erfol-
gen pflege.Den 23.Márz 1750. beſäetecinBeeth-
chenmit Spina:ſaamenvon der rundblättcrichen
Art,welcherhervorzukeimenanfiengden 8tenApril,
die Größe,wie man ihnjungzu verſpeiſenpflegt,
erreichteer den 24. und 25. Nay, war in der neun-

ten Woche nachgeſchehcnerSaat z man ſaheauh
an diejemTageden mehreſtenTheil{on zum Saa-
men aufſchießen, welcherendlichzur Reife3ediehe,
und vom Beethegeſchaftwurde den 1.ugt 1750.
an welchemTageſichauh {ou ctwas vom Saa-
men ausflopfenlics,welcherauc)gleichzum Ge-

brauchevor dem November, December und LWin-
ter geſáetwurde. Der bláhendeoder taubeSpinak,
deſſenes aufdieſemBeethchennichtweniggab, iſk
na< und nachausgezogenund den gutendadurch
Luftgemachtworden.

Wer im ſpätenHerbſtund den Winter überfri-
ſchenSpinathabenwill, der ſäetden Saamen auf
den Jacobstag, es iſauh nochZeitden 1. Auguſt,
quelltihnvor der Saar in Miſkwaſſerauf,laſſet
das Bect föſſelnund mit Begießenund Jätenwar-
ten, ſokommt dieSaat gar bald zum Aufkeimen,
und giebtim November , December und den Winter

úberPflanzen, welchezuverſpeiſenangewendetwers
den
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den können. Wennaber die Winter bisweilénbloß
vom Schnee, und die Winterkälte außerordentlich
ſtarkiſt, ſoleidetdergleihenim Juliogeſchehene
Saat nichtſeltenSchaden.

$.128.
Der Spinatwächſkzwar aufallemLande,es ſey

ſcarrigoder ſonnenreih, jedo<allezeitbeſſerund
wohlſ{me>enderaufſcharfgedüngtemalsmagerm
Boden. Den Saamen ſäetmau auffriſchgegra-
beneBeetheetwas die, haetihnmit dem Harken.
unter , damit einigeKörner fla , andere tieferzu
liegenkommen , und nichtallezugleihhervorkeimen
mögen, na< geſchehenemUncerhacfenwird.das

Beethmit dem Harkengleihgezogenund cingefüß-
ſele, wic ſolchesoben in der Diotedes $.54. erkláret
worden, nah dem Einfüſſelngebrauchtman denn.

den Rúcken des Harkens,um es no<hmalgleich.zu
machen. Das Ausjátendes Unkraucs ifetneúber-
aus nöôchigeVerrichtungbcydieſcmGewächs.

$. 129+
Der Spinatwirdnichtverpflanzet, ſondernman

läßtihnda , wo er hingeſäetworden , aufwachſen
und zu ſeinerVollkommenheitgedeyen. Er findet
mehrGebrauchin der KüchealsArzeney,wenn matr

das Spinatkrautkochet, iſtnur ſehrwenigWaſſer
daran zu thunnôthig, weil es vollerwäſſcrigten
Saftsiſt,den es im Kochenvon ſichgiebtund die

Brühedadurchvermehret.Man glaubt,ex habe
etwas nitroſiſhesSalzbeyſh, und von ſclbigem
dieEigenſchaftzu erweichen, zu befeuchtenund den

Stuhlgangofenzu erhalten;kühletauh, weßwe-
gen er gallſuchtigesPerſonen,und diemit Leibes-

3 ver2
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verſtopfungbehaftet,ſchrangeprieſenwird; es wird

auchbemerfct, daßcr beyrauhénHälſenund dür-
rem Huſtenmit Nuzen genoſſenwerde , ingleichen
den Säugammen dieMilchmehre. Der Spinat-
ſaamebleibt 6 Jahrlanggutund zum Auffeimen
tüchtig.

Das XVI. Capitel.
Von Paſtinack en,

6. 130.

as lafciniſcheWort Faſtinaca ſcheinetſeinen
$ )Urſprungdem Worte palcoſchuldigzu ſeyn,

wie [Iſidorusund Vosfius ſoles anmerfèn,
weilcs von vielenMenſchenmit Luſtgegeſſen, und

alſogleichſameineallgemeineKoſtund Weide der-

ſelbigeniſ. Es wird das Wort verſchiedenenWur-

zelgewächſen, auh der Art Meevfiſche,welcheman

Giftrochennennet,zugceignet; unter den Wurzel-
gewächſenaberheißeninsbeſonderePaſtinaca ſariva

lutea,gelbeMöhren,Paſtinacaalba,weißeNúben,
Paſtinacarubra , rotheRúben und endlichPaſtinaaa
domeſticaſiveSativalatifolia,gemeinePaſtinacfen,
und von dieſerleßternArt wird alleinallhierge-
handelt.

$. 13

Im LateiniſchenhatalſounſerGewächsden Na-
men Paſtinacadomeſtica, ſeu ſativalatifolia, Sta-

phylinus,im Deutſchenaberwird es baldPaſtinacke,
PaſtinachezPeſkaache, Paſteney,genennet.Das
vorangeführteTheatrum botanicum D. Zwingers
beſchreibetunſerGewächspag,658+und erzähltda-

von
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von 7 Gattungen , von welchen aber unſerZweckzu
ſchreibennichtiſt,bleibenvielmehrnur beyder vor-

hingenenntenArt.

$. 132»

Jnandern als der latein:und deutſthenSpraſe
findendiePaſtinakenfolgendeBenennungund zwar
zuvörderſtin dem GriechiſchenLXræQuAwos, in der

FtalieniſchenPaſtinacadomeſtica , in der Franzôſi-
ſchenPaſtenade,in der SpaniſchenPaſtinacas,in
derEngliſchenParſenijo, in derDäniſchenPalſtino-
Lel , Roeddertam Paſtinakel,inder Miederländi-
ſchenPaſtinacke.

$. 1334

Von dem Anbau unſererPaſtinakenbehaltet,
daßer mit dem vorhinbeydem Möhrenbeſchriebe-
nen cinerleyſey,ſieverlangeneinerleyArt des tanz
des , nâmlichkeinſcharfgemiſtetes,wollenauchauf
einerleyWeiſegeſäctſeyn. Von den übrigenNa-
kuveigenſchaftendes Saamens und den Wurzeln
aber merfct, daß der Saame chen das, was der

Möhrenſaame, nämlichdie ſtrengſteWinterkälte,
ertrage.Die Wurzelnhingegenſindweit dauer-

hafterals dieMöhren, mas gräbtim Herbſt.nue

ſovieldavon aus, und verwahretes inGruben oder

Kellern,als den Winter über verbrauhtwerden
foll, damitder FroſtfeineHinderungmache,ihrer
habhaftzu werden,dieübrigenläßcrman in den

Beeten ſtechenund einfrieren, in der Faſten, wenn

der Winterfroſtwiederaus derErde,kônnendiecin-
gefrorengeweſenenendlichaus ihrenBeeten gegra-
benund nah und nachverſpeiſetwerden,

$,1344
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$. 134

Die Haus1oirthe laſſenden Paſtina>enſaamen
inögemeinim März und Aprilauffeintiefgegrabe-
nes Land ſäen,welcheSaaten denn ihnenin den

Sommermonaken jungezum Verſpeiſentüchtige
Wurzelnzugèbenanfangen.Es fragtſich,wie man

2s denn wolangreifenmüſſe,wenn man ihrereher
Und ètwan ſchonimJuniothèilhaftigſeynwolle,und
hieraufdienetzurAntwort,daßdieSaat,beyſolcher
Abſtcht,zurHerbfizeitgeſchehenſeynmüſſe,Weildie
Paſtinakennitheſdgeneigtfind,jungzum Saamen

aufzuſchießen,alsdieMöhren,y_ſofann der Saame

auchſhonim Novemberin dieErdegebrachtwerden,
nacſtehëndesExempelbelehretcu, was aufderglei-
‘henim HerbſtgeſcheheneSaat zu erfolgenpflege.

‘Anno1749+den $.Decemberbeſácteeinfriſchumz

gegrabenesRaſenfle>mit Paſtinafenſaamen, der

ToléhesJahrerſkgezogenund rectfriſchwar, welche
Saatin dem darauffolgenden1730.Jahrezu reh-
ter Zeithervorkeimète,vom z+ bis 6. May durchzo-
gen wurde, und den 12. Junü die erſtenzum Ver-

ſpeiſentôchtigenWurzeln,welchekleinenFingers
di> waren, lieferte.

tattile,



Phyſikaliſcher

Winkel-
Beluſtigungen

ZiveiterTheil,
welcherdíeallerleichteſteArt prächtige

Käyſerkronen,Tulipanen,Narciſ-
ſenund vielandereBlumen mittel

derErde im härteſtenWinterher»
fürzu bringenzeiget,

anbey
dieim ErſtenTheilefürgetragenenAbhands

lungenferneraufkläretund feſterbeſtimmet,

ausgefertiget

von

FohannAuguſtGrotjatn.
Herzogl.SächſiſchenSecretario.
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FIOILOSaTTA

Nordhauſen,
beyJoh,HeinrichGroß,privil.Buchhändler.1766.





Dem

Hochedelgebohrnen,BVeſt-uttdRechts-
HochgelahrtenHeren,

Herrn

Heinrich)Auguſi
Riemann,

vornehmenlure-Conlulto,
wie au<

würdigenundhochanſehnlichettSenatori

derReichs-StadtNordhauſen;

meinem hohzuehrendenHerrn und
vornehmenPatrono.





Hochedelgebohrner,

VeſkundRecht8hochge-
laßrterHerr;

HochzuehrenderHerrSenator,

BornelmerPatron!

Ty Gröſſeder Hochachtunge,
ſogegen Dero Verdienſt-

volle Perſon bey einem bis-

herigenangenehmenUmgangemit

Denenſelben, deſſeni< gewürdiget
*3 wor-



wordett, intmeinett Herzenerwachſett,
leitetmeineFederbeyEutwerfung
dieſesTractätleins,nihtunbillig
auchdahin, ſolchesdurcheinöffent
lihesZeugnißzu Tagezu legen.

Dieſelbenſindmunter,Sie wachen
Dero Amts wegen,kluglich,fürdie

RechteundFreyheitenunſererStadt
und Vaterlandes,Sie ſorgennebſt
Dero noh nie genug geprieſenen

HerrnVater,dem HerrnBürger-

meiſterJohannGottfriedRic-

mann, Magnificoet ICto cele-

berrimo,daß ſolcheGerechtſamkei-
ten,beſtätigt,erhaltenunderweitert

werden,das Wohlder Stadt mik-

hinwachſend,grünendund blühend
blei-



bleiben möge. Zu Zeiten aber ge-
denken Sie auch an das befaunte:

Interpone tuis interdum gau-
dia curis,

Ut poſſisznimo, quemvis
ſuflerrelaborem.

‘undwidmen inBetrachtdeſſett,ei-

nigeNebenſtunden,dem angeneh-
men Blumenkbaueundſonderlichauh
demjenigen,joim Wintergeſchiehet.

ch Uberreihedemnachdieſesge-
ringeTractätlein,welchesſolche
Abſichtenzu unterſtüßentrachtet,
nihtetwan zum UnterrichtfurDie-
ſelben,ſondernledigli<nur neben

DeroernſthaftenAmts- und Stan-

desgeſchäften,zu einigerErmunte-
rung Anlaßzu geben,Bin ih ſo
glücklichdieſenZwezu erreichen,ſo

*
4 wird



wird ſolesjedesmaldas ſhaßbare-
ſeVérgnügenin mir wirken. Es

wünſchetübrigensmit allenre<ht-
ſchaffenenhieſigenBürgernund Ein-

wohuern, daß diezum Nuten der

Stadt angewendeteVigilanzund
MunterkeitbeyJhuentieermüden,
Dero wie auchDero unvergleichliz
chenHerrnVatersGeſundheit,
bisindas graueſteAlterdauerhaft
ſeyn,Dero Glücksumſtändeauch,
gleihdenen ſ{hönſtenBlumen-und

Gartengewächſen,beſtändigwah:
ſen,grunen,blühenund allegez
wünſchteFrüchtebringenmögenz

Nordhauſen,
den16,Auguſt,1765.

DN
Der Verfaſſer.



Vorbericht,

6
a die gute Aufnahme, derer in dem

>

)

Fahre 1751. zuerſtedirtenphyſi»
kaliſchenWinterbeluſtigungenmich

Überzeiget,daß ſiedenen Freundender
Natur - und Gartenfundeſoangenehm
als nüglihgeweſen,als hatmi ſols
hes veranlaſſet,beygegenwärtigverans

ſtaltetenneuen Auflage, ſelbigemit ei
nen JweitenTheilezu begleiten,Denn

5 gleidhs



Borberichk.

gleichwie ein Tag den andern lehret, als
hat es auh ſeitſolhererſtenHerauss
gabe, an fernernangenehmenEntde»
>ungen,ſo zurErläuterungdererfürgé&
tragenenSachen dienen,niht ermans

gelt,ſoi< getreuli<nunmehromitthei-
le. Es enthältdemnachſolcherZweite
Theilniht nur dasjenige,was zu meh-
rerer Aufflärungauh feſtererBeſtim?
mung, dererim ErſtenTheilefúrgetra-
genen Säze dienet, ſondernda derErſte
Theilhauptſächli<hzum Zwedkegehabt,
dieHerfürbringungvon Winterblumen,
ſoledigli<haus WaſſerohneBeyhülfe
von Erde aufwachſen,zu lehren, dieſe
Sache aber nur beyſehrwenigenBluo
mengewächsſtattfindet,ſoenthältnuns
tnehroder ZweiteTheildieangenehme
WeifeBlurnen,welcheweitvolllomme-
ner alsWaſſerblumenſind,aus Töpfen,
ſoißrmit Erde angefülletund bepflan-
zethabt,ohne.einekoſtbareGlas»Caſſe
oder ſo genanntesGewächs- Haus
darzu nôthigzu haben,ja.welches
nochmehrgeſagtiſt,ohneein beſhwer-
liés Einheigenverrichtenzu dürfenun



Borbericht.

und ledigli< dur< die Erwärmung
eines friſchenPferdemiſtes,an wel»

chenihrdur< den Gebrauch,gar nichts
verliehret,ihnvielmehrnah geendig-
ter Winterluſtzur Düngung eurer

Gárten no<h anwenden fkönnet,wie
auh mittelſteinesaus Brettern zu-
ſammen genageltenKaſtensund eines
ſelbigenaufgelegtenFenſters, herfürzu
bringen.Jn dieſendur< den Pferde»
miſterwärmten Bretkäfilein,werden
eu< zur härteſtenWinterszeit, gufs
ſchönſteblúhen,dieprächtigenKäyſerkro-
nen, die{öónenTulipyanen,Hyacinthen
allerArt,und beſondersderunvergleis
licheorientaliſcheHyacinth,Flores per-

ficæ,Flores mali armeniacæ,Auricula
urfi,Primula veris,Leucojum bulboſum
und vieleandere.

Es werden dadurh dieWinterbe-
luſtigungendenen häufigenLiebhabern
dererſelbennihtnur erweitert,der Tis
tul des Buches: Winterbeluſtigungen,
um einmehreresgerechtfertigt, ſonderyAH



Borbericht.

auh zu fernern ergdgendenEntde>un-
gen denen Liebhabern Anlaß gegeben.
J| übrigens bey Ausfertigung dieſes
ZweitenTheilsfeineandereAbſichtge-
weſen,als nugli<hund 'zuglei<hergô»
gendzu ſeyn,ſoverhoffet,daß ſelbi-
ger mit dem ErſtenTheile,gleihgute
Aufnahme findenſolle,mit Recht;
Nordhauſen,den 21. Juli,1765.

Der Verfaſſer.

5,135



$. 135+

Vorzug des Erdenblumenbaues für
VOoaſſerblumen.

s iſtzwar nihtzu läugnen, daßdieZeugung
dererWinterblumen aus dem Waſſer, ſoin
demerſtenTheilegezeigetworden , eineergöt-

licheSache ſey, welchezugleihzu mancherlcynútz-
lichenBetrachtungenAnlaßgiebt, aberauchrichrig,
daßnur wenigeBlumenartenvorhanden,ſounſern
Willen hierinnunterwürfigſind,und ſi dazuges
brauchenlaſſenz es werden nur einigeZwiebelſorten,
alsder orientaliſcheHyacinthmit.ſeinenArren, cis

nigeSorten von Narciſſen,der wildeCrocus,und
noh wenigandere dahinzu rechnenſeyn,dieſichauf
dem lautcrnWaſſerohneErde treibenlaſſen,Die
Tulipanenwollen dieſenAnbau ſhon nichtannch-
men , obſchonvielerleyVerſuchedamitkgemachtwor-
den ſind,und ob man auchſchonverſichernwollen,
daßcinegewiſſeTulipanenArt vorhandenſey,die
den Namender Ducde Tollehinund wicderführet,
ſoſinddochdiemit dieſemangeſtelltenVerſucheauch
leerausgegangenz wenigeund.kleineWurzelnſind
zwar aus dieſerſowolalsandernaufdasWaſſerge

W,B. 11, a legten
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legtenTulipanen ausgewachſen,grüneBlätter,einen

VBlumenſtengelund Knoſpe,hatman darangeſehen,
aber feinevollkommeneBlume. Eben o ‘iſder
Waſſcranbaumisgerathenmit vielenandern Bluz
men. Aus der Erde hingegenbringtman ſowol
Tulipanen, als auh Kaiſerkronèn,Narciſſe,Jön-
quillen, Tazzetten, Crocus,und vielanderes,ſowol
bulboſiſch,alstuberoſiſchund fibroſiſchesGèwä@chſez;zuë
ungewöhnlichenZeit,im Winter,zum ſ{önſtetiAuf-
blühen,und esiſtund bleibtgewiß,daßderAnbau
von Blumenaus der Erdè dieſerwegenweitvorzügz
licherſey,alsderjenige,0 dur Húlfedes bloßen
WaſſersohneErdegeſchieht

$.13ós
DurchBetriughat ian auh Wintertulipas

nen aufdem Waſſergezeuget.

etrüglicherWeiſeſindzwar ehemalsblühendé
TulipanenaufWaſſergläſerliegendgézeiget-wor-

den , womit és fölgèndeBVewandtnißgehabt:Der
BeſizerſolherBlumen hattenämlichim Auguſt-
monate Nelkentöpfemit guterErdéangèfüllet; und

injedemderſclbigenetwa vieroderfünfStück Tuli-

panenzwoiebeln, ſovon einerleyArt herrühreten,ge-
pflanzet; diebepflanztenGeſchirrehatteer ſofortges
hörigbegoſſcn, auchin der Folgeim nöthigenGuſſe
erhalten.Jm Herbſtehatteer ſieim Garten,wo-
ſelbſtſie,ſeitihrerAnpflanzung,beſtändigſtehenge-
blieben, als erharteFröôſkevermacthct, durcheinge-
gebenesVerdeckgegen dieFrôſteverwahret, und

den 15. des Chriſtmonatshatteer ſcinebepflanzter
und gegen den FroſtverwahrtenNelkentöpfeaus

dem Garccenendlichín diegeheizteWohnſtubetragen,
und



__ (3E
und in deren Fenſterſtellenlaſſen;da denn dieWär-
me der Stube verurſachèt, daßdie Tulipanenzwies
belngarbaldhèrvorgetrieben: Laub,Stengèl,Knos7
pen, und endlichvollkommene{hônegefärbteBlu-
men zum Vorſcheingèbracht, welchesin der fünften
Woche darauf,nahdèm ſiein dieStube gebracht
wörden, im Jennetgèſchehen.Um nun eineUiſk
damit zu habènzhimme èx ſeineblühendenTulipa-
nen behutſamUnd ohneBeſchädigutigdererWurzeln
aus detErdè,ſpühletalleErdevon Wurzelnund
Zwiebelnubrilim temaperirtenWaſſerab,Und ſtel-
letſieaufordentlicheund ſolheBlumengläſer, wie

mañ ſolchezum Treibenderer Zwiebelnüberallhat,
indas Waſſer.Er läßtdaraufandera Blumiſten,
ſeinengutenFreunden, wiſſt,wie er dèn Duc de

‘Tolle,èdèt dièTulipanenArt,ſoalleinaus dem

Waſſcrblúhè,erhalten, er ſtcheanio im ſchönſten
Vlúhenbehihtn,und werihnſchenwollte,müßte
balderſcheinen, thèdas Abblúühèenerfolge.Die er-

ſhicnènenFrèundebewünderndieVollkommenheit
dere:Blumen,Und bittenſihvonder TulipanenArt

Zwiebeln,gegenguteBezahlung,von ihmaus, wel-

cheser aberabſchlägt, unter dem Vorwande,daßer
aufdieVermehrungfolcherſclkenenTulipanenArt
erſtſelbſtbedachtſchnmüſſe,denn er hättenichtdie
Abſicht,ſeineFreundeum ihrGeld zu bringen,ſon-
dern nur cine¿uſtund Spaß zu treiben.Doenenje-
nigennun , diehernahmals, alsſiedieVermehrung
beyihmvermuthet, davonwelchegefordert, hater

beygebracht, wie er dur< FäulnißſeinenDuc de

Tolle vôlligverlorenhabe.SolcheNaſendrehen
einanderdieHerren-Blumiſtenzu Zeitenan.

a2 $.137
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$. 137.
Die beſteWeiſeWinterblumen im ‘Garten,

mittelſteines erwärmten Baſtens,
zu erlangen.

Fs iſtzwar
dieim vorigen6.beſchriebeneWeiſe,

von TulipanenBlumen im Winter,in denew

FenſterngewöhnlicherWohnſtuben,zu erlangen,gar"
bequem und ſicher;ſiegehtauh mit Hyacinthen,
Ionquillen, Tazzetten, Narciſſen, Crocus , Kaiſer-:
kronen,und viclenandern,gar wohlvon ſtattenz

gleichwieaber,wenn man ſolcherbepflanztenGea

chirrezu viclin cinWohnzimmerzugleichbringen
wollte,das Zimmerdavon dunſtigwerden möchte,
welchesvielenichtvertragenkönnen: ſoiſtfolgende
Weiſe,da man viele bepflanzteBlumentöpfezugleich
im Garten zum Triebeanſtellenkann,no für beſſer
zu aten. Es wird darzuerfordertcin bretener

Kaſten, einFenſter,das aufſclbigenwohleinpaſſet,
genugſamerfriſcherPferdemiſt,und gutesStroh,
oder andere Decken, zu Abhalcungder Kälte.

$. 138.
Wie der Treibekaſkeneinzurichten.

ie Größcdes Kaſtenshängrvon der Zahlund
Vielheiteurer bepflanztenTöpfe, ſoihrdarein

ſtellen.und treibenwollek,ab; wenn er dieſefaſſet,
foiſer großgenug. Jchwilldemnachnur deſſen
Höheund úbrigeVeſchaffenheitangeben+ Der Ka--

ſtenhatdieGeſtalteinerbreternenMiſtbeetheinfaf-:
ſung;an der vordern Seiteſoller ctwas niedriger,
und an der hinternhöherſeyn;wenn die vordere

SeitedreyFuß,unddie hinteredreyund einénhal-
ben FußHöhehat, ſoiſter gut;ichhabeauh wol

geſe-
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geſehen,daßman ihman der vordern oder nicdrigen
Seiteuur dricéchalbFußHöhe,und an der hintern
oder’hohenSeitenur dreyFusHôhegegebenhat,
und iftallesauh guc darinnengeraten; an einex
Seite,es ſeydiehintereoder vordere,ſolldem Kaſtcn
eiteSchuffeoder Îochgegebenwerden , welchesſich
aufund zuſchiebenläßt,und dazu dienct, daßdurch
deſſenEröffnungdieübrigeWärme und Brodenx
hcrausgelaſſenwerden könne, ſolchesLochfanncinen
halben-Fußbreit, und dreyViertheloder auchcinen

ganzen-Fußlanggemachtwerden, ZurEröffnung
oder.nöthigenZumachungdeſſelbigendienecfowol
einKlappbrecrchenoder einSchiebebretchenanzubrin-
genz anſeinerobernSeiceiſtder Kaſtenmit Latten
zu umnageln, welchedergeſtaltangeſchlagenwerden

müſſen,daßdas aufzulegendeFenſterwohlcinpaſſek,
Der ganzeKaſtenkann aus kännenenBreterngefer-
rigetſeyn,und muß wohlgenageltwerdet, damit
kcineNRibßen, zu<Eindeingungder kalcenLuft, ſich,
findenmögen.IſtderKaſtenfertiggezimmert,ſo
ſchetihr'einGeſchirrvor euch,welchesweder Boden
nóchDeel hat, und gleichcineinNehepulce,an der

hinternSeiteetwas höherals an der vorderniſt,
$. 139+

Wohin der Raſtenzuſetzen,und wie.

(FerfertigeKaſtenwird im ſreyenGarten an ei-

nen Ortgeſtellet, wo von Gebäuden, Mauren
oder Wänden, etwas Schuß ver den faltenNord-

windenſichfindet,es mag nundieſerOrt liegenge-
gen Norden,Süden oder Weſten,iſ allesgleich,
Aufdem Platze,wo er ſtehenſoll, wird deſſenganze
Längeund Breitezuvörderſtaögezeihnet,und nach

a 3 ſolcher
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olcherAbzeichnungdie Erdeaus
5

dem Plageeinen

halbenFußtief herausgeſchaufelc; inſolchenausge-
räumtenPlatiſkderKaſtenzuſetzen,undex ſteht
demnacheinenhalhenFußtiefin der Erde,und der
úbrigeTheilragetheraus.SolcheAusſchaufelung
der Erde und Zurechtſeßungdes Kaſtenswird am

beſtenzeitig,und chedieharteWinterwitterungher-
beykômmt, vorgenommen , weilalsdennder einge-
frorneGrund ſich.ntwohkt

ausräumen läßt.
+ T4+0«

Wie der Baſtendurchden Pferdemiſterwärs
wet werde, und wie inan das nöthigeLüfs

ten der Schuffeoder Lochesmache.

o)zierbisfünfWochenvor demTage, da ihrWin-
terblumenverlangek,muß das Treibenangeſtel-

letund derKaſtenerwärmetwerdenzdieſcsgeſchieht
mittelſtfriſchenPferdemiſtes.Dieſerwird von

außzenan allevierWände des Kaſtensetwas di>

angeſchichtet, alſoder ganzeKaſtenmit Miſteum-
zingelt; inwendigindenKaſtenkömmtalſogar keit

Miſt, ſondernallerMiſtwird.von außenveſtanges
{chihtet.Nach Anſchichtungdes Miſteswird das

Fenſter, welcheswohleinpaſſenmuß , dem Kaſten
aufgelegt, auc,wenn grimmigeKälteiſt,allesmit

Strohoder andernDeckendarzuverwahret.Nach
wenigenTagenwird ſichderMiſtanfangenzuer

wärmen , und alleWärme dur(hdieBreter in den

Kaſtenſiihhineinzichenalſo,daßes noh wärmer,
als ineinerSreube, in dem Kaſtenſeynwird;nah
ſehsöderachtTagenwirdſichvielDunſtundBro-
dem in dem Kaſtenfinden,weswegen dieobgemels
detreSchuffeoder LochbeyTageſolangeeróffnet

werden
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werden muß, bis der Dunſtund Brodem ſichher?
ausgezogenhat;es muß auh ſolesLochin der

FolgealleTagewenigſtenscinehalbeScunde lang
eröffnetwerden , damir der Kaſtenvon Dunſtund
Brodem und übrigenHikeſi rcinige,ſonſtenkann
binnen 24 Stunden-allesin dem Kaſtenbefindliche
GewächsdurchdicübrigeHiteverderbtunderſtickt
werden,

$.141.
TrörhigeLrneuerungdes Pferdemiſkes.

HYemerketman, ſonderlichbeyſtarkerKälte,daß
dieKräftedes Miſtesfehrabnchmen, und er

nihtmehrret wärmen will; ſowird,nah Abrâu-

mung des alten,ebeñſovielfriſerPferdemiſtwie-
der angepanſet, ichrathehierbeyan, den altenMiſt
janichteherabzunchmen, bis der friſcheherbeyge-
ſchafftiſt,und nebendem Kaſtenbereitliegt.

$.142.
Wenn dieZwiebeln zu pflanzen, indemſîe

nichefrierendürfen.

DerAuguſtusiſtder Monat, in welchemalles

Zwiebelwerk, das im Winter getriebenwerden

ſoll,inTôpfegepflanzetwird. DiebepflanztenTöpfe
bleibenſodannimfreyenGarten ſtehen,bis man im

November bemerkt, daßharteFröôſtekomnen wol-
len, vor ſelbigeſindſiewohlzu verwahren, es md-

gen ſeyngepflanzteKaiſerkronen,Tulipanenzwiebeln,
Hyacinthen, Jonquillen,Tazzetten,Crocuszwiebeln,
oder vas es fonſtenwolle. Wenn demnach)derNd-
vember herbeygekommen, und angemerketwird,daß
harteFróſtckommen: ſohaltendiemehreſtendie

Weiſe,daßſieſolchebepflanztenTöpfealledergeſtalt
a4 in
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in dic Erde verſcharren, daßſieetwa einerhalben
„and hohDee von Erde aufſichbekommen;an-
deretrogen ſieauh wol in dieGebäudeoder Keller,
und ſuchen‘ſiedaſelbſtvor harterKälte zu beſchir-'
men, und wenn ſie ſelbigehernachin dieTreibkäſten
nôthighaben, holenſieſelbigeherbey, und ſeßenſie
darcin. DergleichenbepflanzteTöpfedürfenalſo
nichr’hartfrieren, welheswohlzu merken,

$e 143+

Nn was fürErde dieZwiebeln zu pflanzen,
Kuch wie groß die Töpfezu nehmen, ſonder?

lichzu Baiſerkronenund weiſienLilien,

HiZeunman im AuguſtmonateBlumenzwicbeln
zum Wintertricbepflanzet; ſofragtes ſich:in

was fürErde‘ woraufih antworte,daßcine gez
EunſtelteErde hiernichtstaugezvielmehrſinddie
Tôpfemit Erde anzufúüllen, dieman aus einem
fructbarenBeete des Küchengartensnimmtz dieſe,
nachdemſiedurchſiebetund klargemachtworden,; iſt
die bete,Zwiebelndarein zu pflanzen.Was die

Gröpederer Tôpfebetrifft,ſowillfreyliheingröf-
ſererVogelcin größeresNeſt,und cinegrößere
Zroicbelarteinen größernTopfhaben; wolletihr
demnachdiegroßenZwiebelnvon der Corohaimpe-
riali,oder ſogenanntenKaiſerkrone,pflanzen,ſomuß
der TopfwenigſtenszwölfDaumen breit Tiefe,und
neun Daumen breit Weite obenhaben, in einenſol-
cen «opfgchöretſichnurcineſolchegroßeZwiebel
zu pflanzen;wenn ihrdergleichenTopffüllenwollet,
ſoleget, nachgewöhnlicherVorlegungder kleinen

Sqcherbichen, vor ſeineWaſſerlöcherin der Grund

deſſelben, etwa anderthalbZollhoch, wohlverfaul-
ten
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ten Küh- oderSchaf-Miſt,und füllctſodannden
Ucberreſtmit der gemeldetendurchſicbtenLanderde
aus. Bey Setzungder Zwiebelbeobachtet, daßſie
dreyZollriefgeſeßetwerdezdenn wenn ſiedreyZoll
hoc)‘Deckevon der Erdehat , ſoiſder übrigeTheil
des Topfesnoh weit genug zur Ausbreitungihrer
ſtarkenWurzeln.Was hiervon den Zwiebelnderek
Kaiſerkronengeſagtworden , ſolchesiſtauchaufdie
von weißenLilien, welcheebenfallsim Winter Blus
men geben, zu verbreiten+ nur müſſendieſtärkſten
Zwiebeln,fozu habenſind,zum Wintertriebeers

wählet, auh wenu fieam Ende des Juli,oder im

angehendenAuguſto,ausgegrabenſind,nichtzu lange
an der tro>enen ¿uftlicgengelaſſen,vielmehrbald
gepflanzetwerden;aht Tage können ſienah dem

Ausgrabenwohlliegenund abtrocfnen, abcrlängee
nicht,dennes ſind,ſozu ſagen, naende mitciner

geringenSchaleverſcheneZwicbeln, welchebeyall-
zulangemLiegen, -außerder Erde,Schadenleiden,
Den beſondernVorfallmuß ihno< erwähnen,daß,
wenn es auh im Juliooder Auguſtoverſchenwor-

den wäre, Kaiſerkronenoder Lilienzwiebelnin Töpfe
zu pflanzen, dergleichenZwiebelnauchzurWinters4
zeitim Froſtelosgearbeitet, und zum Treibennoh
in Tópfeoder Kaſtengeſeßtwerden können,da ſie
ebenfallsgar ſ{hôneBlumen geben.

$.1444

Venn es Zeitſey,die mit Jwiebelnbepflanze
ten Tópfein den Treibkaſktenzu ſenen.

Einſolcheshängtſowolvon eurem Willen,als
auh von dem Wintertageab,den ihreuchvor-

geſestgehabt,um Blumen an ihnzu haben; und

aF weil
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in derfünftenWoche, von dem Tagean gerech-
ner, da man die mit Blumenzwiebeln bepflanzten
Tópfe in den Kaſtengeſeßet, und ſiealſozu erwärs

men angefangenhat,mehrentheils, jabisweilenno$
cherdieBlumenvorhandenſind,ſodienercinſol-
cheszur beſtändigenRichtſchnurdesganzenWinterz

blumenbaues.Es hatdemnachz.E. derjenigey ſo
fertigeBlumen aufden 1.Jennerverlanget, einen

ganzandernTagzu BeſeßungſeinesTreibkaſtenszu
erwehlen, alsderjenige,ſoBlumenaufMariàLicht
mcß habenwill;erſtererwird den Treibkaſtenein-

rihtenund mit bepflanztenTöpfenbeſezengegen
EndedesNovemberszletztereraberwirdſolchesim
angehenden“Fenñerthunzund ſoiſtdemnachdie

Rechnungaufalleund jedeTagedesWinters,die
wiruns zum Vergnügenhaltenwollen,alsaufNa-
mens - Geburts- und andereTage„ an denen wir

Blumenverlangen, zu machen, DieTöpfekönnen
inden Kaſtengeſtelletwerden,ſobaldſichnur die.

geringſteErwärmungvom Miſtedarinnſpürenläßte
Von dem TagedesEindringensdererTöpfein den

KaſtengehtdieRechnungbisin.diefünfteWoche,
alsdennſindfertigeBlumenvorhanden,

è I è

Vom pflanzenund treiben,beſonders
derTulipanen.

Culipanenzwicbeln,ſoihrim Auguſtmonatezum

künftigenWintertriebeinTöpfepflanzet,dürfen
nichtinſogroßeTöpfegeſeßkwerden , alsweißeLi-
lienund Kaiſerfronen; fürdieſinddieTöpfegroß
genug, wenn ſieetivaneun Daumen breitin der

Tiefe,und ebcnſo vielin der Weite oben haben.
In
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Sn einen dergleichenTopf habe ich geſegtfünfbis
ſe<sStück tragbareTulipanenzwiebeln, welche,
wenn dieErde gutgeweſeniſt,mir alleaufsbeſte
aufgeblühetſind;jelängerſienach.dem pflanzenim

freyenGartengehaltenwerden können, deſtobeſſer
iſtes ihnen,jedoch.wollenſiegegen den Froſtwohl
verwahretſeyn;auchjeeherfieimAuguſtmonatein

Tópfekönnengeſetztwerden , deſto.beſſeres iſt,weil
fieſihalodennauchſtärkerbewurzeln, welches.zu
ihremgutenTriebeim Winterhernacþgar vielhey-
trägt.Man nimmt darzu keinerare und.theure
Gattungenvon Tulpen, ſondernnur ſhle<hteSor-
tenz denn wenn ſieim Wincer-blühen, ſe.ſind.es
dochauh ſchôneBlumen...Wennihr nun davo
habet, undjedesbeſonders,ſopflanzetlicberfrüh-
blühende,alsſpätartigeSortenvon Tulpen,außer:
dieſemaber,und wenn ihrdieGattungennichtbe-
ſonders, ſonderndur einander in euremGarten
bauet, ſoverſchlägtes.auch.nichts, wenn ihrTuliz
panenſortendurcheinanderpflanzet; dennalleTuliz
panecnzwiebeln, wenn ſienurfeingroßund.tragbar
ſind,gebenim WinterguteBlumen, auchdieſo.ge-
nanntenmonſtröſenTulipanen,ſo.diezaigtengroſ-
ſengelbenmit etwas rothvermengtenBlätterzeu-
gen,blühengleichfallsim Wintergar{hôn. Wer
nun verlanget,daßalleineinenTopfgepflanzteTu-
lipanenz1oiebelnzugleich,aufblühenſollen,der muß
einerleyArt dareinpflanzen, als4 entwederlautcx

frúhblühende,oder lauterſpäte,oder lautecſolche,
dieaus einerleyZwiebelvermehretworden ſind,ſo
blúhetalleszugleichauf;es wirdſolcheszuweilen
erfordert, wenn nämlichdieGeſchirre,in welchen

Winters
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WinterblumenſtehenzinParadezimmern,oder auf
Altärenin Kirchen,zum Put aufgcſtelletwerden

ſollen+ es láßtalsdenn beſſer,wenn alles,was in

den.Töpfenwächſt,zugleihim Blühenſteht, wer-

den nun früheund ſpäteSorten durcheinanderim

einenTopfgepflanzet, ſoſteheneinigenoh inKnos-
pen, wenn andere ſhon blühen,welchesalsdenuw
nihtwohlausſicht..Es müſſenalleJahrefriſche
Tulipanenzwicbelnzum. Wintertreibengenommen
werden, und es gehtnihtan, daßdieZwiebeln,ſs
dieſes:Jahrdarzugebrauchetworden ſind,künftiges
Jahrnocheinmaldarzukönnten genommen werdens

Wollet ihraber Zwiebeln,ſoim Winter geblühet
habenyerhalten, ſoftelletdieTôpfe,nah dem Ver-

blúhen,an einenlúftigenOrk, woſie vor der Winz

rerkälte.ſicherſind,‘bringetſieim Aprilwiederin
den Garteny erhaltetſiſiebeynôöthigerBefeuchtung,
nehmetim JuniodieZwiebelnwicder aus der Erde,
trocnetſiegehörigab, und legetſienachgehendsim

Juliooder im Auguſkwieder ins 2and , ſoerholen
ſieſich.wieder, und gcbenim folgendenJahreVer-
mehrungund Blumen. Was vorhervon den Tuli-

panenzwiebelngeſagtworden , daßſieſichnichtzwey
Jahrehintereinanderzum Wintertriebegebrauchen
ließen, ſolchesiſtauchaufdieHyacinthen, Narcifz
ſen,Jonquillen, Tazzetten, weißeUilien, Coronam

imperialem,Levcojunibulboſum,Tuberoſecn,Per-
ſiſcheJrides, Fricillarien, den Crocum,und alles
andere Zwicbelwerkzu verbreiten, ‘und laſſenſi
dieſeZwiebelnebenfallszwey Fahrehintereinander
nichtgebrauchen, vielmehrmuß man alleFahrefris
ſchetragbareZwiebeln, zu ErlangungderWinter-

blumen
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blumen , wiedér darzu haben. Tulipanenzwiebeln,
ſoihrim Auguſkmonatezum Wintercriebein Töpfe
pflanz;¿ef, wollen.ſofortwohlbegoſſenſeyn,damil
dieZwiebelnund Erde ſihwohlaneinanderſetzen
mögen, nahgchendsaber wird ihneneinmäßiges
Vegicßen, und zwar nichtehergereichet, bis die

Erde in denen Geſchirrenobenheretwas trocken

ausſieht.
$. 146.

Zweigleinvon Aprikoſenund Pfirſchbâumen,
blühenauchin dem Treibkaſten.

S° ihrin den oberwähntenTreibkaſteneinen

Krugmit Waſſcr,und inſelbigemvon Pfirſch-
Kirſch-und Aprifkfoſen-BäumenabgebrocheneZweig-
leinſtellenwollet, ſohabrihrnah vierWochendie
angenehmſtenVlüthenan ihnenerlanget,

C. 147.
VWie von ZyacintheaWinterblumen in

dem Baſtenerlangerwerden,
Tic Homonymia des Wortes Hyacinthus[ehret,

_— daßſelbigesverſchiedenenGewächſcnbeygelegt
werde z alsda iſerſtlihder Hyacinthusbotrycides,
deutſchder Traubenhyacinth, welcherdeswegenſo
genennerwird,weilenſeineBlumen dieGeſtalteiner
Weintraube in kleinenvorſtellen.Er wächſtin

Deutſchland,und ſonderlichbeyuns úberalſponte
und wildin den Grasgärten, ſonderlichan hoh-und
trockengelegenenOrren, und giebtden Grasbödens
zurVlühenszeitdurchſeineblauenBlumenein an-

muthigesAnſehen;wo er ficheinmal häufigver-
meÿrethat’,iſter nihtwiederauszuroctten„-.wiewol
‘ſeineVertilgungauthniemanF-perlanget"Viehie
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Vichfein abgemähetesKraut und Blumen unter
dem Hèu gar gernè frißt. Voù diefen Trauben-

hyacinthen,welcher au der Perlhyacinthvon eini-

gèn benamét wird, weil ſeinètraubenförmigeBlus
men gleihſamaus kleinènPerlenzu beſtehenſchei-
nen; giebtès außetdènen wildwachſendenSorten,
no einè:beſondèrèArt; foauh traubénförmigè
abèxuñnanſehnlihèBlumèn zeuget; dieaberden al-

lerfräfrigſtenMoſchusgeruhvon ſi geben.Diez
FerUzacinrhùsivird inöbeſondéreMüſcari,und im

deutſhender Muſcarenhyacinthgënèennet3 ſeines
herelichenGeruchswegen bauetman ißn-in anmu-

thigenBlumèngärteny Und hatdavön zinegrößere
und auhtinekleinereSorte,ClufiusinſeinerHi=

KRoriàfaàriorumplantarüm,Antwerpiæ1601 în folio

edita,üUnſchreibtihninlareiniſchèrSprachefolgen?
detmaßen¿ Muſcariobſolerioreflore,èx purpura
virentè, Die ild obgedachtermaßenwachſendè
Soörtèñn,werdèn auhmit dem Namèn Muſcaribes

legt,und davon folgendeSörkén von D. Tournefort
înſeinenInſtitutionibusreiherbariæ,anno 1716,Pa-
ri.in4to editis,angèführetz

a)MuſcariaïveñſeTlatifoliumpurputaſcens,breitz

blâttrigerTeaubenhyacinth,mit wohlriehen»
den Blumen,

b)Maſcariatvenſe,juncifoliumminus,cœrule-
um, derhellblauègemèinè, kleinewöhlriechens
deTraubenhyacinth, mic Binſenblättern,

€) Muſcariarvenſejuñcifoliumexalbidum,der
kleine’weißeTraubenhyacinth,déſſenKraut
dem von Binſenähnlichiſt,

d)Muſca-
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q) Muſcaricœiuleummajus;der großehellblaue

Traubènhyacinth,ſdebenfallswohlriechende
Blumen hat.

WirhabenfernernoheinMuſcari, welchesBörhav
inſeinèmIndicéplanrarum,Muſcaripanniculacomo=

ſapürpiireaviolaceanènnet,wèlchésMuſcarigemei-

niglichnur derFederhyatinthgênennètwird.
FernerléhretdièHomonymiadesWortesHyà=

cinthüs,dáßſelbigèsbéygelegètwerde nocheinet
Zwiebelgewächszwelchesdet Sternhyacinthgeñenz
net wird} es wächſtſolcherSrternhyacinthglèih-z
fallsin Deutſchland, lpontèund wildin denGtas»

gärten,und hinund wiedèr; ſonderlichan tröckeneit

Orkéèn, und unñterſchiedènenBäumen, Er iſtnicht
wol völligaûszutilgenzws ét ſicheinmalangebauet
hat,wicwolſolchesauh hicimandthunwird;indem
deſſeabzèmäheteVlunméènuñd auhdas Krautvot
dem Viehèauchgernegefreſſenwerden. Es giebt
davon ſowöleiñnheiïmiſchealsfremdeSörkten, alsè

a)Hyacinthusfſtellarisbifoliùs,germanicus,fio-
re exálbido,dèrweißedeutſchèSternhyacinth»

b)Hyacinthusftellarisbifolius,germänicus,flo-
re cæruleo,der hellblauéèdeutſcheSteécnhyaz
cinch,

c )ClaliusinſeinènvorerwähntenWerke,bemer-
fetden HyacinthumÊellarembyzancimim,dei

ByzantiniſchenSternhyatinthen.
d )CaſparisBauhini Pinax zeigetan den Hyaci-

thüm ſtellareíÍncœruleum amœnum , oder deit

lieblichblauènSternhyacinthen.
Der Uortus Eyſtetenlis-zéäigètauh nocziväip:
fremdeSorten deſſelbigenan, welchefind:

e) Hyas-
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€ ) Hyacinthus ftellatus peruanus, der Sternhya-

cinth aus Peru , ſoblaueBlumen hat,und

f)Blyacinthusſtellatusperuamisforealbo, der

weißeSternhyacinthaus Peru.
DieHomonymiaunſeresWortes leitetmichferner
aufden Hyacinthumtuberoſum,welcherim deutz
ſchenbald der JudianiſheHyacinth,der Herbſt-
hyacinth,am allergemeinſtenaberund faſtdurhgân-
gig, dieTuberoſegenennatwird,wovon zwey Sor-
ten bekanntſind,als;

a)Hyacinthusindicustuberoſusflorealbo ſim-

plici,dieweißeeinfacheTuberoſe.
b )Hyaçinthusindicustuberoſusflorepleno,die
weißegefüllteTuberoſe.

Vey tchrungder Homonymie des Wortes Hyacin-
thus,muß ichfernerauchnochſagen, daßes einen
AfricaniſchenHyacinthengebe,deſſenBlumen blau

find,und Doldenweiſewachſen.Breyniusinſcinem-
Prodromo faſciculirariorum plantarum,umſchreibt
dieſenHyacinchenfolgendergeſtalt:
Hyacinthusafricanùstuberoſas,fore cœruleo

umbellato,

Das Wort Hyacinthuswirdendlichnoh beygelegt
einemZwiebelgewächs, ſoder Hyacinthusorientalis
benamet wird, beywelchenih fürnöôthigfindezu
beſtimmen,daßda ih hicrvon dem Wintertriebe

der HyacinthenindenKaſtenrede,ichkeinenandern
alsſolchenOrientaliſchenverſtandenwiſſenwolle,

$.1483
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Beſchreibungdes Orientaliſchen
Dyacinthen.

JerOrientaliſcheHyazinthrreibtſeinegleihſam
glo>enförmigenBlumen an ‘einenaufrechtſte-

hendenStengel,welchenman, weil er mit cinem

ſehrdünnen Häuctleinumgebeniſt,faſtna>end nen-

nen kannz dieGlockenderBlumeſtehenoben an ih-
ren. Stengelin einerährenförmigenGeſtalt, jede
Blumenglockeſonderlichder einfachenSorten beſte-
hetnur aus einemVlate oder vielmehrStücke,wel-
chesobenin einigeTheileund mehrentheilsin ſchſe
zerſchnittenift; weichezerſchnitteneTheilezurückge-
bogenerſcheinenz nah dem Verblühengebendie.
Blumen in ihrenSaarenhülſen, einen{warzen
oder vielmehrbraunen runden Saamen,

ÿ+ 149+
Warum ex der Orientaliſche&pacinth

genennecr werde.

E*iftunerfindlih,4varum man ihnden Orienta-

liſchenHyacinthennenne, da ſic)nichtdiemin-
deſtenSpuren finden,daß ihndieMorgenländer
zuerſtſollteninAnbau und Vekanntſchaftgéſcßtha-
ben. MitbeſſermRechtekönnteman ihnHyazin-
thum batavum, oder germanicum,den holländiſchen
oder auchden deutſchennennen ; denn er iftinbeyden
Ländernfoallgemeinund bekannt, daßer auchfaſt
in allerBúrgerund Bauren Gärten, wo nux etwa

Blumen gezeugetwerden,auh mit angetroffenwird,
zumaldiegemeinenSorten,welcheentweder blaue

oder weißeeinfacheBlumen zeugenz cr erhälcſich
daſelbſtohneallesVerdeckenim freyenLande,giebt

W, B,Il. b auch
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auch den beſtenreifenSaamen, iſalſoeinheimiſch.
Die HerrenNiederländeraber treibenſtarkeHand-
lungmit den vortreſflichſtenSorten ſolchesHya-
cinths, und verſendendeſſenZwicbelnguch ſogar
nach orientaliſhenLanden. Wielleihthates vor

Zeitenjemandengutgeſchienen, allcsdasjenige,was

¿hmvortrefflichund {ón vorgekommenif,mitder
Venecunung:$Oricntalifh,zu verherrlichen, ſolchen
Beynamenkanu er auchſeinen{{öônenHyacinthen-
ſortengegebenhaben,und hatdadurchauchandere
zu folherBenennungveranlaſſet,da denn endlich
dieſelbebeybehaltenund allgemeingewordeniſt.

$.150.

VerſchiedeneSorten des Orientaliſchen
pacinthen.

cCamitdiejenigen, welchein dem Blunienreicheſich
noh nihtſonderlihumgeſehenhaben,doch

auchwiſſenmögen,daßes außerden allgemeinen
Sorten dieſesHyacinthen, dieentweder nur dunkel-

blaue oder auchnur wcißeBlumen geben, ſichauh
nochandere finden;was nun überhauptfürFarben
beydieſem.Blumengeſchlehreanzutreffenſeyn,ſo
muß ihnenfagen,daßdieHauptfarbendieſcVlu-.
men dieblaue,dieweiße,und rotheſcynzdenn die

gelbeFarbe, ſowolgold-als ſchwefelgelb, finden
ſichbisjezonur no< in dem Grunde der Blumen
von wenigenHyacinthenſorten.Vielleichtiſtein
VBlumiſt,der Saamen von ſolchenBlumen aus-

ftreuet, endlicheinmal ſoglücflihh,cinèganzgelb-
gefärbteHyacintheublume,und mit ſelbigereine

ganz neue Sorte zu erlangen.Zu Aufklärungder
Begriffevon unſermHyacinth,zumalfürdiee‘ahr:
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fahrnen,ſowilleinigebekannteSortendavonan-
fúhren, als da findenſic):

1) Hyacinthusorientalis,multipliciflore,pal-
lideincarnatus,der orientaliſcheHyacinth,deſz
ſengefüllteBlumen blosleibfarbigrorhſind.

2)Hyacinthusorientaliscandidiſlimus,der vricnz

kaliſcheHyacinth,deſſengefüllteBlumen eine

rechtreineweißeFarbezeigen.
3)Hyacinthusorientalisfloreplenocœuleo, det

gefülltehimimelblaueorientaliſcheHyacinth.
4) Hyacinthus*orientalismaximus flore ‘pleno

cœruleo,polyanthus,der vielblumichte, allerz

größteorientaliſheHyacinth,von gefüllten
himmelblauenBlumen»

$) Hyacinthusorientalis,florepienocœruleo

purpureo,clavolongo,peralismedice reflexis,
der orientaliſcheHyacinth,von tangemGriffel,
und etwas zurücfgebogenenVlätterchen.

6) Hyacinthusorientalisflore pleniſſimo,intus

eleganterroſeo,clavo conico obtuſo,pertalis
valde reflexis,der ftarfgefüllteorientaliſche
Hyacinth,deſſenVlumen inwendigſchönro-

ſenroth,dieBlâtleinaber ſtarkzurückgcboz
gen ſind,

*) Hyacinthusorientalis,florepleniflimo,cans

didiſhmo toto, et mus clavo conico obtuſo,

petalisvalde redexis,der ſtarëgefüllteorien-

kaliſcheHyacinth,deſſenVlumenvon der rein-

ſtenweißenFarbeſind,dieBläkterchenaber

biegenſic)ſtarkzurü>.
8) Hyäácinthusorientalisfloreplenolaûeo,litu-

riscarneis,clavislongis,dcr milchivcißeorien-

b 2 taliſche
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taliſheHyacinth,welcherfleiſhfarbigeScreif-
chenhat.

9) Hyacinthusorientalis,florepleniflimocarneo,

liturisroſeisclavo conico longiſlimo,intus

rofeo,petalisvalde reflexis,der orientaliſche
ſehrſtarkgefüllteHyacinth, deſſenfleiſchfar-
benrotheBlumen roſenrotheStreifchenhaben,
dieBlumenblätterhenaber ſtarkzurückgebo-
gen ſind.

10)Hyacinthusorientalisflore pleno,ſqualide
candido,clavo ad ban utriculato,longo,pe-
talisvalde reflexis,der gefüllteorientaliſthe
Hyacinth, deſſenweißeFarbenichtrechtrein
iſt,dieBlumenblätteraberſtarkzurückgebogen
erſcheinen.

11)Hyacinthusorientalisfiorepleniſſimoalbo,
pauxillocarneiadnuſto,clavo longo,anguloſo,
plano,ore ampliſlimo,weißergefüllterorien-

taliſherHyacinth,der zugleihetwas fleiſchz
farbigrotheZeichnunghat.

12)Hyacinthusorientalisflore pleniſſimocarneo

et corallinorubro clavo craflo,brevi,petalis
maxime reflexis,der ſchrſtarkgefüllteorienta-

liſcheHyacinth,deſſenBlumen fleiſhfarbigt,
wie auchcorallenrothgezeichnetſind, und ſtark
zurúcfgebogeneBlumenblätterhat.

13) Hyacinthusorientalisflorepleniſſimocandi-

diflimo,in fundo oris roleo,ftarfgefüllter
orientaliſherHyacinth,deſſenweißeFarbe
rechtrein„unterdem Blumenrandeaberrothiſk.

14) Hyacinthusorientalisflorepleniſſimo,can-

didiſlimo,petalisanguſtiset magisacutis,weiſ-
ſer
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ſerſehrſtarkgefüllterorientaliſcherHyacinth,
deſſenBlumenblätterchen{mal und ſpigigſind,

15)Hyacinthusorientalis,florepleniíſſimo,can-

didiſlimototo, clavo conico,petalismaxime
reflexis,caule etr floremaximis,der weißeſte
und ſchrſtarkgefüllteorientaliſcheHyacinth,
deſſenBlumenſtengelam längſtenausfällt,weil
er aberſoſtarkzuru{gebogeneVlärterchenhar,
der größtezu nennen iſt.

16) Hyacinthusorientalis,florepleniſſimocan-

dido,carneo, liturisrubellis, clavo breviſſimo,
craſlisſimo,der dicfgefüllkeweißeorientaliſche
Hyacinth, deſſenBlumen zugleihröthliche
Zeichnungenhaben.

17) Hyacinthusorientalisbrumalis,præcocifſli-
mus florealbo,der weißeeinfache, frühzeitige,
fogenannteWinterhyacinth.

18)Hyacinthusorientalisbrumalis,florepallide
cœruleo, der frúhblühendeeinfacheoricntaliz

ſcheHyacinth,deſſenBlumen ſichblaßblau
färben.

19)Hyacinthusorientalisalbusprimus,der all-
gemeineund überallbekannteweißeeinfache
orientaliſcheHyacinth.

Dieſesſinddemnah 19 Rubrikenoder Beſchreiz
bungen, welchedieFarbenund Beſchaffenheitender

ſogenanntenorientaliſhenHyacinthenſo ziemlich
ſchildernzweilſiches aberdochdarausnochnichtvôl-

ligentſcheidenläßt,was es beyorientaliſchenHyacin-
thenfürFarbenzu gebenpflege;ſofindefürnöthig,
mit kurzennoh zu ſagen,daßih beydieſemBlu-

b 3
“

men-
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menge‘clehtefolgeude Farben angetroffenhabe,und

zwarerſtlichbeyden rothenSorten:
1)Die Leibfarbe.
2) Die Roſenfarbe.
Zz)Die dunkelrotheFarbe.
4) Einige,ſoRoſen-und Purpur-Rothitjeder

Blumezugleichgehabthaben.
/

Zweytens.Bey den blauen Sorten habeich
gefunden:

1) Sorten,dieblauLeinblütßfarbeund ſ{warz
in ihrenBlumen beyeinandergehabthaben,

2) Vlau Purpurrcchund {warz,
3) Blau und teinblüthfarbe,Gris delinbenamct,
4) Agatblau,
5)Agatblauund Purpurroth.
6) Vlaue fogcnanntePorcellänfarbige,
7) Vlaue Porcellänfarbige,mit Purpurroth

verſeßl.
|

$) Blau Purpurfarbiîge.

Drittens. Unter den weißenSortenhabeih
angetroffen:

1)Ganzweiße,
2) WeißmicPurpurrothgezeichnete.
3) Weißmit Violetblaugezeichnete,
4)WeißmitRoſenrothgezeichnete.
5)Weißmit nochcinem andern Rothgemengte
6) WeißmitgelderFarbeverſehene.

$,1514
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Anzeigepon vielerleySorten, nach den Lía-
men, ſoiþnenin berühmtenLiiederländi-

ſchenCatalogisgegebenworden.

JPfernererAuferklärungderer Begriffevon den
/

OrientaliſchenHyazinthen, dicnetes zu zeigen,
wie der orientaliſheHyazinth,mit Namen beleget,
in denen Catalogisangeführetwerde. Jchhabeden
Cacalogumeines weit berühmtenBlumenhändlers
hicrinnzum Grunde genommen, weilaberdieganze
ZahlſolcherNamen allhiee.beyzubringen,fúrdie
GränzendieſcsTractats,zu weitläufrigfallenwill,
alsbegnügemichnur zu ſagen, daßſolcherCacaloz
gus 350 Sorten ſolcherHyazinthenanzeige,von
welchenih, um der Kürzewillen,nur dieNamen
der vorzüglihſenSorteneinführe.
1)Weißeeinfach“Arten,wovon dieNamen der

beſtenfolgendeſind;
Candida,

Imperatriceromaine.
La parfaite.
Noble de Veniſe,
Premier Noble,

Roi David,

Richepaix,
Symphonia,
La Chartreuſe,
Le Belgicus,
Nobilisſimo,

Palatin.
Paſtor,

Seconde Noble,
b 4 2) Blaue
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2.) Blaue einfache Hyazinthen73 Sorten, wovon

die Namen dex vorzüglih�ten Sorten ſind:
Aimable boot,

Afrique.
Agatheroyale,
Ba:ſede Cairo.

Bouquetporcelaine.
Caſtor,
Comble de glorie.
Cauranne d’Europe.
Couronne triomphante,
Dauphin,
Druſus.
Duc de Weimar.

Irreprochable.,
Indigo,
La grandeur.
La fiancée,

L'EmpereurFrançois,
Eeopold.
Lucianus,

Ludemann,

Maximilien.

Pasſe delicieuſe,

Pasſe Ludemann,
Perdicas.

Porteur de couronne,

Pourpurroyale.
Pro patria,
Proſerpine.
Rodamant.

Redor magnifique.
z)Ein-
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Zz)Einfache roſeúrotheSorten 16 an der Zahl,

wovon diebeſtenSorten unter folgendendrey
Namen angeführetſind:

Princed'Orange.
Imperatricerouge.
Roſe naturelle,

4) GefüllteHyazinthenmit weißenGrunde 95

Sorten,wovon diebeſtenfolgendeNamen

führen:
|

Chandelierd'Egliſe,
Controlieurgeneral,
Etat general,
Flosſolis,
Gloria florum alba.

Gloria florum ſupreme,
Illuſtrebeauté,

Miroir,
Mont Etna.
Mont Vezuve,

Optimus,
Roſe triomphede flore.

5) GefällteHyazinthenSortenmitblauenGrun-
' de 98 an der Zahl,wovon folgendeNamen
diebeſtenSortenbemerken4

Aspaſiepanachée,
Baillifd?Amftelland,

Bouguetde fleurs,
Cedonully.
Diredeur general,
Duc de Courland,

Duc de Kenmerland,
Floraperfecta,

5 b François.



SW (26)

François premier,
E

Globe terreſtre.

Gloria florumbleu,
Gloria mundi bleu,

Îlluſtred°Hollande.
La grandeviolette,
La plusbelleda monde,

‘L’ImperatriceAspaſie.
Louisquinzetriomphant.
Merveilledu monde,
Paix douce.

Pasſenon plusultra,
Pasſetout.

Rien ne me ſurpasfe«
Sans pareillepanaché«
Treloriergeneral.

6) GefúllteHyazinchenmitroſenfarbigenGrun-
de 50 Sortenzdiebeſtendavon ſteckenunter

den hierfolgendenNamen;
Coralin.

Couronne de roſe.
Couronnede roſes de fore.
Gloria mundirubrum.
Gloria rubrorum.

La Princeſſeimperiale,
IL’aſſemblagedesbeautés,
Monarquedu Monde,
Mont Hecla,

-Pontiferomain,
Reviſeurgeneral;
Roſe du Rok

Roſe
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Roſe de paráde, |

Roſe ſurprenante,
Soleildor.

Roſe de Jericho.
Dieſesiſtdas Verzeihnißvon orientaliſcew

Hyazinchen,ſoeinBlumiſtin den Niederlanden,der

HandlungmitBlumenzwiebelntreiber,hatausgehen
laſſenz ſovieleNamen das Verzeichnißhat,ſovice
beſondereSortcn finddaſelbſtvorhanden.Ange-
hendeBiumiſtenmögendaraus erkennen,was für
eineMengeArtendieſesHyazinths,ſowolingefüll-
ten als cinfahenBlumen , es gebe:und ichver-,
ſichere, daßdieArten orientaliſcherHyazinthenmit

folhemVerzeichniſſekeineswegeserſchöpftſeyn,es
vielmehranderer Orten auchwieder andere gebe,
Die Benamungenrührenmehrentheilsaus dem Bez
liebenund freyenWillen.derBefigerher,und find
nichtsallgemeines,indem der eineBlumiſkſeineBlu-
menarten mit dicſen,der andre wiedermit andern

Namenbeleger. Wo der Saamevon orientali-

ſchenHyazinthenangebauetwird,da fallenbeſtändig
auchneue Soxtendavon aus.

i

$.F524
Von dem AnbauoriencaliſcherZyazinthen

durchihrenSaanen.

D der Anbaudes Hyazinthenſaamensuichtnux
neue Sortenverſchaffet,ſondernauchzu Ver-

mehrungderZwicbeln,derernächſtenWegeeiner iſt,
und mithinuns in den Stand ſeßet,den Winterblus
menbau tüchtigzu betreiben,Denn ohneVorrath
von Zwiebelniſthiexinnennihtsanzufangen,als

wird
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poird derſelbeauchhiernichtaus der Achtzu laſ-
ſenſeyn.

Der Saamevon den ſogenanntenorientaliſchen
Hyazinthenwird in Deutſchlandzur Sommerzeit.
gar leichtlihreif; dieeinfahenSorten gebenihn
háufig, diegefülltenaberſeltenund wenig. Der
Saameſollnichtchexabgenommenwerdeñ,alsbis
er rechtreifiſt,welchesdaraus zu erfennen,wenn

diéSaamenhälſenfich.halderöffnenwollen,oder
wenn maneines derer,ſoam reifeſtenzu ſeynſchei-
nei,ausdrufet, und den ſchwarzenSaamen darin-

nen erblicket,alsdennifes Zeit,den Saamenſken-
gel.mit allendaran befindlihenHülſennur abzu-
chueiden,und.an cinentrocfenen,lüftigenOrt in

Verwahrungzu bringen,weilſonſtder Saame gar
baldausfälltund verlohrengehet,Hyazinthen-
ſaame,der von großenund ſchóngefärbtenBlumen

herrühret, iſtandern von kleinenBlumen herkom-
menden vorzuzichen.

„ TFZ+e

Séensgeiedes spazinthenſaamens.

DiebeſteSäenszeitvon Hyazinthenſaarnenſind
dieHerbſtmonateSeptember,October,Nov.

auh nochderChriſtmonat; man ſäetihnfurchen-
weiſeaufwohlzugerichteteBeethen,und verdecktdie

Saatein wenigmitBaumlaube,Heu,Moos,Stroh
oder andern Sachen, Der Saame kommt im fol-
gendenFrühlinge*erſtzum Auffeimen, ſ{hläftalſo
gleichſamden Winter über. Die aufkeimendenjun-
genHyazinthenwollen vom Unkrautefleißiggerci-
niget,und beyAblaufdes Monats Junü, ſobald
ihr¿aubwelkerſcheinet,aus derErdegenommen und

abge-
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abgetro>netſeyn, und wenn ſolchesAbtroenen in

einemluftigenGebäude,etwan nach8 Tagen, erz

folgtiſt,wiedergepflanzetwerden aufein beſonderes
fürſiezugerichtetesBeethchen,z Zollweit von ein-
ander. Yn dieſenerſtenPflanzbeethenläßtmati die

jungenZwiebelchenruhig,bisſiezumerſtenmalege4
blähethaben,welchesbeyeinigenim dritten,beyanz.
dern aberim viertenJahre,von Zeitdes Säens au

gerechnet,geſchiehct,Bey ihremerſtenBlühenha-
ben diemchreſtennüïr‘erſtgeringeStengèelchenund

Vlumen , weswegenvon ihrerGüte zu ſolcherZeit
ſihnoh nichturïhèilenläâſſet; beyfernerweitigen
Blühenaberfann man ſichererſagen,was an ihnen
iſt,und ob ſiegut oder ſchlechtzu nennen ſeyn.
Drey bis 4 Jahrhat es alſoZeitnôthig; cheeine
Hyazinthenſaatſichrechtzu erkennengiebt.

$. 1544
Von gutècWartungrarer oyazinthen-

förten.

IhZergutegefüllte‘oder aucheinfacherare Sötten
von Hyazinthenbauer,der ſollfiebilligalle

Fahreim Sommex,nachdemihr Laub welkund gelb
gewordeniſ, aus dem"Landenehtnen, ſievon allek

jungenVructhoder anklebendenjungenZwiebelchen
reinigen„ und nachdemer ſiein cinemGebäude an
einem lüftigenOrte zum Abcrucfnengebracht,wie-

derum pflanzen.LosbdekómmtſolchemGewächsſchr
wohl,wenn es inBeethchengepfanzetwird,dieeine
breterneEinfaſſunghaben, und davon etwan einen

halbenFuß höherals der übrigeGartengrundſind.
Die Urſache,warum das Gewächsinſolchenehößeten
Vecethenbeſſergedeyet;als in ganz flachlicgezden

Bee-
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Weethen,iſdarinnenzu ſuchen,daßſiein den erhöô-
HetenBeethen,wo dieSonnenwärmedurch dieBre-
ter feincindringenkann , mehrereWärme genießen»
Nan pflanzetHyazinthenzwiebelnnichegernewieder
in dieErde,aus der ſieausgegräbenworden ſind,
ſondernam beſtenin ganzfriſcheErde:roeswegen
dieHyazinthenbeethenalleJahrenah Ausgrabung
der Zwiebelnvon der altenErde leerzu machen,und
mitfriſcherwohldurchſiebterErde,dienochnieHyaz
zinthengetragenhät, wiederauszufüllenfind,damit
dieHyazinthenzrwoiebelninganz friſcheErde wieder

Éommen mögen,kann ſolcheErde aus einem,=mvo-

rigenHerbſteumgegrabenenNRaſenfle>e,worinnen

der Raſenund ſeineWurzelnnunmehroverfaulet
ſind,herbeygeſchaffetwerden; fopflegendieHya-
zinthenzwiebelninſolcherverweëtertenRaſenerdeverz

rrefflihzu gedeyen.Gedenketjanicht,daßfriſer
oder verveſeterMiſik,wenn cr unter dieHyazinthènr-
erde genommen wird,denen Zwicbelndienlichſeyn,
und ſiewohlwachſendmachenſolle;nein,ſiepflegen
davon zu verfaulen.Wolletihrdemnachdas,wie
vorerwähnt,mitBreternecingefaßteBeectchenzu guz
ten Hyazinthenzubereiten:ſolegetnah Ausräux-

mung der altenErde,welcheſoweitherauszunechmen
iſt,daßetwan einenFuß tieffriſcheErde dareinkom?
men, kann,unten in den Grund des ausgeräumten
VeetheseineLagevon zartenReisholze,dürren ver?

welftenStengelnvon Kräutern oder andern ſder-
rihtenSachen, unter welchenaberzartesNeisholz
allezeitbeſſeriſ,tretet dieſesfeſtzuſammen, laſſet
folcheganzeLagenichtdier ſcyn,alsetwan eines

ſiarkenDaumens Breiteausmacht,aufdiefeſtzu-
ſammen
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ſammen getreteneNeisholzlagebringetdie wohl
durchſiebeteverwetterte Naſcnoder andre friſcheEr-

de,dienoh nieHyazinthengetragenhat,und pflan-
zeteure abgetro>neteZwiebelnzu rechterZeit, im

Auguſtoder im Septemberdarein, ſowerdenſiebez
ſtensgedeyen,und imfolgendenFrühlingedieſ{öôn-
ſtenBlamen geben.„BeyſolchenerhöhetenBeethen
aberiſtdieVorſichtnôthig,daßſievor cinbrechender
Winterkältemit Pferde-oder ſtrohigtemMiſtewohl
umleget,und ſohoch,alsdieBreterreichen,umpan-

ſet,derMiſtauchfeindichtangetretenwerde. Denn
wo dieſeVerwahrungunterlaſſenwird,ſodringet
dieWinterkältein ſolcheerhdheteVeecthedurchdie
Breterzu ſtarkhinein,und verdirbetdieZwiebeln-
außerfolchervon außengegebenenVerwahrung“hat
das Vecthauch nochcineDecke von oben nôthig,
welcheihmgleichfallsvor dem Einbrucheder Win-
cerkältezu gebenif; ſieſl aber nichtbeſtchenaus

Miſte,ſondern aus rechtleergedroſchenemStrohe
von Erbſen,oder welchesfaſtbeſſeriſt,aus Eichen-
oder Nußbaumlaubez;denn unter ſolhemVerdeck
werden dieMäuſe,dieden Zwiebelngefährlichſind,
nichtſoleichtgeſpäretals unter dem Strohe.Die
Seitenverwahrungdes Beethcesbeſtehtalſoim anz

gepanſetenMiſtezdieobereaberin einerDeckevon
¿aube oder Erbſenſtrohe.

E

$. 155
Wie die Jwiebeln des orientaliſchenZyazins

thenzum Wintertriede und Blumen

zu bringen.

Hzyazinthenzwicbeln, foim WinterBlumen geben
ſollen,müſſen_ebenfallsim Monac Augu{rin

Tôpfe
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Töpfe gepflanzetwerden , welche die Größe haben,
daß ſieetwa 9 guteDaumenbreit in derTiefe,und
ebenſovielWeite oben habenzin einendergleichen
Topfkönnt ihr5 Stúck Zwicbelnbeyeinanderſe-
ßen, erwählétfeingroßetragbareZwiebeln,und
keinegeringendarzu,ſonſterhaltetihrim Winter
entweder gar keine,oder nut ſhle{hteund geringe
Vlumen. Die Zwiebelnkönnen ſotiefgepflanzet
werden , daßſieeinen odèr auh wöhlanderthalb
ZollDecke von Erde bekommen. Dié Erde,#0
beydenKaiſerkronengemeldetworden , iſtauchhier
gut, könnt ihraber ſelbiger‘etwas Leimen,jedoch
Éeinenfriſchen,ſondernſolchen,dèr von eineraltetr

hartenWand Herrühret, zuſeßen,liebenfiees ſehr»
in déſſenErmangelung,habenſièauchſehrgern et-

was ¿eimensder von einemaltenBacfofenherrühz
ret , ‘es ïnußdieſeraber wenigſtensein halbFahr
langim freyenwieder gélegèn“haben,und von der

tuft, Sonne und Regendurhwirketworden ſcytts
Die gepflanztenZwiebelnwerden alsdenn wohlbe-
goſſen,damit ſieſichmit der Erde wohlverbinden,
veſtdarinn ſeßzenund Wurzelntreibenkönnen; in

der Folgeaberwerden ſienur mäßigund nichtcher
begoſſen, bisdieErde in den Töpfenobenheretwas
vertroénet, Die bepflanzkènTöpfebleiben-im
freyenGarten ſtèhen, und genießentuft,Sonne,
und Regen, bisin den HerbſtſichſtarkeFröſteäuſ-
ſernwollea, vor dieſelbenſindſiewohlzu verwah-
ren , entweder durchverſcharrenin dieErde,wie
ſolchesoben gemeldetworden , oder dur Einſchafs
fungin lúftigeGebäude. Jm Winter holetihrſie
denn wiederherbey,und bringtſiezu rehterZeit

in
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in dei Treibkaſteny wo cs denn an {önenBlumen
von ihnen, in der fünftenWoche, von dem Tage
angerechnet, da ihrſiein den crwärmten Kaſtengez
ſcizthabet,nihtermangelnwird. Soll allesZwics
belwerk,was ihrin einenTopfbeycinandergepflanz
zethabet,zugleichaufblühen,welchesoftmalsver2
langetwird,ſomuß aucheinerleyArt dareingepflans
zetworden ſeynzz.E, entweder lautereinfacheblaue
von «îner

Aleader
lautercinfacheweiße,und ſo

fortan. Die ZwiebelnmüſſenauchineinerleyTiez

Fein derErdeliegen, ſonſtblühendie flacherliegen-
den etwaseherauf, alsdieſotiefergelegtworden,
und alſomehrereDeckevon Erde aufſi haben.
YrientaliſccheHyazinthenzwiebeln,dieihrzum ‘Win-
tertreibenim Auguſtmonatezu künftigerErlangung
von Winterblumenin Töpfepflanzet, dürfenkeine
fofchenſeyn»dieſchoneinmal im Wintergetrijeben
worden ſind,dieſckraugennichtdarzu, und cineZwiecs
belläßtſichnichezweyJahrehintereinanderzun
Winrertreibengebrauchen,

es müſſenvielmehrganz
friſcheſeyn,die no nie im Winter getriebenworz-

den ſind.Habt ihrdieAbſicht, Zwiebeln, ſozue
MWinrtkerszeitinTôpfengeblühethaben,zu erhaltenz
ſokraget,wenn allesin einem Topfeabgeblühethatz
ſelbigenaus dem Treibortenur hinwegan einem an-

dern kroecnenund lúftigen-Orc,; wo jedohSicher»
heitvor dem Froſteiſ,laßtihndaſelbſtſtehen,bis
iùden kommenden Frühling,ſokönntihralsdenn,
‘wenn das Kraut völligverwelkeciſt, dieZwiebeln
augnehmen, äbtrocknenlaſſcn, und daraufwieder
ins Gartenlandſeen,ſoerholenſichdieZwiebeln
im Landewieder, gebenzuweilenauchwol friſche

W, BVB,Il, ç Blz
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Blumen ; wiewol ſpät, und wenn folchesauchnicht
geſchieht, ſogebenſiedoh gewißjungeBruchund
Vermehrung.

$.156.
Hiſtorievon dem Wohilblühenorientaliſcher

vazinthen, die im LFiovember gé»
pfianzerworde

S$SYcþerinneremichgar ſchônerorientaliſ<herHyàäz
AÎzinchenblumen,auchvon ſolchenZwiebelti, die

im November noh waren in Töpfegepflanzetwor?

den, geſehenzuhabenz da nun deren Zeugungoder
Arc der Hervorbringung,den Winterblumenbau auf
das artigſteerläutert, alsfindeih núßlich,ſelbige
hieranzuführen. | / O

Es hattenämlichein gutèerFreundiniSommek
zu gehörigerZeitZwiebeln,-einfacherweißerorienta-
liſcherHyazinthen,in ſeinemGarten ausgrabenlaſz
ſen,er hatteſiegehörigan der ¿ufteinigeWochen
langgecro>net, diegetrocknetenZwiebelnhatteer
gehörigvon allerno< anklebendenErde,dürren
Blättern,faulendenund troenen Wurzelngeſau-
bert, die gereinigten, damic ſieniht auswachſen
möchten,in Schachtelnin trockenenSand einge-
ſchichtet, und dieim Sande alſoverwahrtenZwie-
belnin einerkühlenund luftigenKammer, wo ſie
nichtfrierenkonnten, aufbehalten.Die Meynung
hierbeywar dieſegeweſen,ſolcheverwahrteZwie-
beln den Wintcr über aufden Waſſergläſernnah
und nah zu gebrauchen,und Waſſerblumennach
Anzeigeunſerer,$.$.1 bis 26. im erſtenTheile,da-

von anzubauen.Da ſichabex der Zufall,ereignet,
daß,als er im Anfangedes Chriſtmonatsbegriffen

iſt,
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iſt,Zwiebeln,die um den angehendenFenneraus
dem Waſſerblühenſollten,aufzulcgen,im alt

ſeinèdarzunôthigenGläſerzerbrochenwerden , ſo
geräthèr aufden Einfall, ſolcheZwiebelncinmal in

dieErde zupflanzen, um dochzu ſehen» was daraus

werden wolle, Er läßtdemnachgewöhnlicheYel-

kentöpfemit gukerErde anfüllen, injedendreybis
vièrStuck dererZwiebelnpflanzen, die gepflanzten
mik tempérirtenWaſſerwohlbegießen, und dic be-

goſſenenTöpfeindie FenſtereinergeheiztenWohn-
ſtube,ſovom Morgenbiszum Abend wakm erhal-
ten wird,ſtellenzſeineZwiebelnſchlagenaus und

rreibenBlumen , welchein der fünftenWoche,von
dem Tage, da èr ſiein dieScube gebrachthatte,an-
gerechnet, in derſ{hönſtenVollkomüenheitgewor-
den waren, Er ſtehtdeinnach, daß zuErlangung
guterWinrerblumen,von orientaliſchenHyazinthen,
dieWaſſergläſernichtnothwendigſeyn,daßſoviel-
mehxHyazinthenzwiebeln, auh zur Wincterszeitin

Töpfen,diemit guterErde angefúllcïſind; gepflanz
zetwerden ; ſichebenſoguteBlumen;jawol noh
beſſere,alsaus dem bloßenWaſſer, erzeugenlaſſen.
IchhabeihmdieſeseinigeJahrenahgemacht,und
mit Vergnügengefunden, daßgar ſchôneund vor-

treffliheBlumen erwachſen,wenn man Zwicbeln,
welchenah oden gemeldeterArt conſerviretworden

ſind,im Wintermonate,Chriſtmonacte,Jenneroder
HornungenochinTöpfepflanzet,diemit guterErde

erfülletſind.Jhr habtdemnach,wenn es im Au-

guſtmonateekwan verſehenwäre,orientaliſcheHya-
zinthenzwiebelninTöpfezu ſecßen, an deren Winter-

blumenbau nochgarnichtsverſäumet,wcnn ihrnur
c2 gute
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gute Zwiebelnhabt, die im Sande bis in den Win-
ter trocfen erhaltenworden ſindz dieſekönntihr alles

zeit,auchmittenin dem Winter,nochinTöpfepflan-
zen,und ſchr{ône Vlumen dadurcherlangen.

Es fönnenſic)dieſen:Caſum auchdiejenigenwohl
merken,an deren Orten keintüchtigesWaſſerzu dem
Winterblumenbau, der aus dem Waſſeralleinge-
{icht, ſichfindenwill;dieſekönnen aus der Erde
in Töpfenallezeitzu den hönſtenBlumengelangen,
welcheihnendieQuell-oder FlußwaſſerihresOrts
verſagenwollen. |

$:1574
ZweyteHiſtoriezu weiterer Erläuterungdes

VWinterblumenbaues von orientaliſchen
yazinthen.

DemvorgemeldetenFreundewar beyſeinemerſten
Verſuche,von PflanzungorientaliſcherHyg-

zinthenzwiebeln,auh der anſcheinendeUnſternbe-
gegnct,daßihmeinTopf,inwelchemdieHyazinthen
ſchonſoweitgewachſenwaren, daßtaub und Knos-

pen ſichſhonzeigten, aus -dem Fenſter,wo er die

Tôpfehingeſtellthatte,heruntergeſtoßenund zerbro=-
chenwird. Er nimmt dievon allerErde entblôß-
ten Hyazinthenzwiebeln, pflanzetſiein cinenandern
Topf;jedoch,ſovielmöglich,ohneAbbrechungihrer
Wurzeln,und auchdergeſtaltflach,daßnur Wurzel
und Zwiebelin dieErde gekommen,das übrigeGc-
wächsaberaußerſelbigergeſtandenz er begießtdie
angepflanztenwohl,und ſtelletdenTopfwieder ins
Fenſter.Undſicheda,dieHyazinthenwachſen,der
Umpflanzungohngeachtet, freudigund ohneſonder=
lichenAufenthaltfort,und bringenſehrſ{hône

Vlu-
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Blumen. Nichts iſſoſchlimm, das nichtauh
wiederwozu dielet,Hatteihm dieZerbrechungſei-
nes Topfs,und anſcheinendeVerwüſtungſcinerdar-
innen wachſendenZwiebeln,anfänglichgeſchmerzet+
fowar es ihmhernachnichtnur lieb,‘daßer, der

Umſezungohngeachtet,nichtnur ſhôneBlumen er-

hielt,ſondernauchdabeyerlernete,daforientaliſche
Hyazinthenzwiebelnim ſpätenHerbſteund Winter
das Verpflanzenerlciden, Mich hacſolchesVey-
ſpieldahingeleitet, daßichbeyofencrWitterung
imChriſtomonateweißeeinfacheorientaliſcheHya-
ziuthenzwicbelnim Garten ausgehoben, ſic,jedoch
ſoviclmôglich,ohneVeſchädigungihrerzarten
Würzelchen, in Töpfegepflanzet, die gepflanzten
ſofortwohlbegoſſen,und daraufin dieFener

ciner

geheiztenWohnſtubegeſtellthabe; da ſiemir denn

im KurzendievollkommenſtenBlumengeliefertha-
ben, Hieriſtdiedritte,hieriſdieleichteſteArt,
ſichim WintexVlumen von ſchönenorientaliſchen
Hyaziuthenzuverſchaffen!Fichethierausfolgende
Lehren:Solltees etwan verſehenwordcn ſeyn, im
JanioHyazinthenzwiebelnaufzunchmen, ſieabzu-
tro>nen,und zur Erhaltungbisin den Winter it

tro>nenSand cinzulegen; hättetihrvergeſſcn, im

AuguſtmonateHyazinthenzwiebelni in Töpfezupflan-
zenz cure Winterluſkmit den

aznchen
verliert

dadurchgar nichts,ibrkónneteuchimChriſkmonate,
jagar im Winter nochhelfeny wenn ihrZwicbeln
imLandeausheben, fiein Töpfepflanzen, und die

bepflanztenTöpfeentweder inTreibckaſten,oderin

dic Fenſtereurer gewöhnlichenWohnſtuben,wcnn

folcheZimmerdazutaugen, nihtallzuklcinſind,
c3Z3 auch
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auch ſattſamenLuftzughaben,ſtellenwoller,Jc
muß beym Beſchluſſedieſesauh nochſagen,daß
ichweißeHyazinthenzwiebeln, die im Chriſtmona-
te im Garcenlandeausgegrabenworden, nachdem
ſcibigenund ihrenWurzelnalleErde abgenommen
und abgeſpúletworden , aufmit Waſſerangefüllte
BVlumengläſer,mit möglicherSchonungihrerWur-
zeln, und gebrauchterVorſicht, daßſienihtabge-
ſtoßenwürden, geleget, ſiein dieFenſtergeheizter
Scuben geſtellet, und auch aus dieſenunverbeſſer-
licheBlumen,ohne.alleErde,und bloßdur< Hülfe
des Waſſers,erhaltenhabe, Hierhabtihrdem-
nachaucheine anderweitigeUnterſtüzungdes artigen
Waſſcrblumenbauecs,

$.158.
Wie Tarziſſen,Jonquillen,Tazzetten,durch
Bevúlfe des Treibekaſtens,erlangetwerden,
auchLtpmologiades Worts, und myth0-

logiſcherUrſprungder Blume.

“TDaslatciniſcheWort Narciſſuswillabgeleitetwer-
den von demgriechiſchen«æonucsoder vun

dieSc pláfrigfeity womit man bedeuten wollen,daß
derGerucheinigexNarziſſenblumenträgeund {läf-
rigmahez welchesaber wohletwas eingebilderes
iſt, Die Wärdigkeitdex Narziſſenblumeniſ die

ohnfchlbareUrſachederartigenmythologiſchenDich-
tung des Ovidi, da er vorgicbt,wie dieNymphe
Echo,als ſieden allerſchônſtenJünglingſeinerZei-
ten,den Narciilum,einsmalsaufderJagdgeſehen,
ſihinſelbigenäußerſtverliebt,auch,alsſieihnzu
gar feinerGegenliebebewegenkönnen, er ſievemchr
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mehr allezeit geflohen, in ſolheGrämnißdadur
verſcßtworden , daßvon ihrnichtsúbriggeblieben,
alsHautund Knochenz jaendlichgar nur das heu-
rigesTagesnochbekannteEcho, der Wiederſchall,
welchenLautrufendein Gebürgen,Feldernund
Wäldern noh vernchmen.Des Narcisl großer
Solz habedaraufauchſcineBelohnungcrhalten:

Dennals er beycinemSpasiergangein einemWal-

de,um ſcincnDurſtzulöſchen,ſichzu cinemhellen
Waſſerverfüget, und ſeinſchönesVilddarinnener-
blier , habeer ſh darcinäußerſtverlicbet; und

wenn cr dabeygeglaubet,daßſeinegroßenBollkom-
menheitenniht von jedermannna< Würden ge-

{ägt würden,ſcyer darübcrinGrämnißund Be-
trüben gerathenund auchverſtorben;woraufdie
Görter aus MikleidenſeinenerblaßtenLeichnamin
diejenigenBlumen verwandelt,diewir heutigesTa-

gesNarziſſennennen. Wie vieleNachfolgerinnen,
wie vieleSchweſternhartnihtdicJungfrauEcho
nochin unſernTagen? Sie ruftihnenaus Ge-

búrgen,aus Feldern,Wäldern und andern wieder-

ſchallendenOrten beſtändigzu, vom wildenLiebes-

feuerſi nichtallzuſchrhinreißenzulaſſen,und dar-

Úber zu verderben. Narciſſusaber hatgleichfalls
vieleBrüder in unſernTagen, welcheinGemüths-
und Leibesgaben, dieſiean ſichſelbſtbemerken,ſich
verlieben;niemanden höherals ſiſelbſt{ägen,
alleandere Menſchennebenſichverachten,auh wenn

ſicglauben,daßihregroßenVollkommenheitennicht
genugſamgeſchäßetund belohnetwürden,aus Grám-

nißmit Nacciſſodaruberverderben. MNehmetdem-
nachbeyErblickung-einerjedenNarziſſenblumeeine
'

c4 War-
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Warnungvor einer ſolchenEigenliebe,diemaneine
verderbendeund thörichtencnnen kann.

$.1594

VerſchiedeneArten der Liarziſſen,;auh
dieSynonimie.

M trtiſſenwerden auchHornungsblumenvon einis

genbenametz ſieſindZwiecbelgewächſe, welche
angenchmeBlumen zeugen,diemehrentheilsinglci-
cherHöhemir denTulipanenwachſen,Jn Deutſch-
land finddavon einhcimiſheund fremdeSorten
vorhanden:erſterewachſenohnealleaufſieverwen-
deteMúhe in den Grasgärten„ leßtereaberwerdcn
in den Blumengärtenmit beſondermFleiße ange-
bauet, Wir wollenbeyderleyArten in Betracht
nehmen+dieSorten,wekcheinden Grasgärtenbey
uns gleichſamwild wachſen,ſindtheils“einfacher,
theilsgefüliterAxt; diecinfachenhabenwir theils
vonblaſſcr,theilsvon goldgelberFarbe, einigedet?

ſelbenhabenfürzere,andere längereKelhe, Es
findauchvorhandeneinfache,welcheganz niedrige
Kränzgenin denBlumen zeugenzihreVlumen ſind
verſchiedentlich,und der ausfallendeSaamegiebt
hicrinnen,öftereVexänderungen,Vo den gefüll-
ren einheimiſchengiebtcs auchſowolgelbealsweiße
gefüllteNarziſſenſorten,Die einfacheblaßgelb
blühendeSorteumſchreibtCaſparBauhinin.ſeïz
nem Pinace:

Narciſſusſylveſtrispalliduscalicelúteó,und
aufdieſeWeiſekanndie andre Sorte,diegoldgelb
blúhet, Narciſſusſylveſtrisaureus caliceaureoum-
ſ{hricbenwerden, Wie ingleichendiewildwahſcr-

’

den
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den gefülltenNarziſſenNarcislilylveſtresfloreple-
no vel aureo velalbogenanntwerden.

DererausländiſchenSortenfindenſi gar viele,
unddieſenſindbeyzuzehlen{+Erſtlichdieſogenann-
ten JonquillenNarcisfjuncifolüzu Zatein,und im

DeutſchendieNarziſſenmitBinſenblätternbenamectz
denn ihrKrautiſtdem von Vinſenähnlichz fietra-
gen zwey,drey,auh wol mehrereBlumen aufeinem

Stengelwelcheſchrwohlriechendſind.WonFar-
bentriſtman beyihnenant dieweiße,diegelbeund
‘auch.dievothezeinigederſelbenblühenzur Frúüh-
lingszeit, andere aher im Herbſke»CaſparisBau=
hiniPinax zeigetuns dreySorten derſelbenan:

wclcheſind:
x) Narciſſusjuncifolius,flarepallidiore,calice

flavoò,die Jotiquilleoder Narziſſemit Binſenz
blättern,dieblaſſereBlumen und æœinengelben
Kelchhat,

2) Narciſfusjuncifoliusminor Iuteus,diefleincre

gelbeJonquille,
3) Narciſlusjuncifolius,ablongacalice,luteus
major,diegrößereJonquillemittangemKelche

Cluſfii-Cur.poſt.zeigen «=

4) Den Narciſlumjuncifoliumflorepleno,cine
gelbegefüllteJonquillean, Pörhaviiindex
alterplantarumhat:

4)Narciſtumjuncifolium,petalisangußtisſimis,
calicemaximo, tubum referente,die Jon-
quillemit den ſ<mäleſtenBlumenbklätternund

dem ſchrgroßenröhrigtenBecherangezeigk«
AußerdieſenaberſindnochfolgendeFouguiiz
lenſortenmirbekanntgeworden:

e5 6) Nar
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O Narciſſus juncifoliusautumnalis parvus, die

kleineHerbſtjonquille.
7) Narciſſusjuncifolius,autumnalismedió ob-

_ſoleto,dieſogenannteweißeHerbſtjonquille.

8)Narciſſusjancifoliusluteus,lineisalbisdi-

ſtinAus,die gelbeJonquille,welcheweiße
Scrichlcinhat.

9)-Narciſſusjuncifoliusfalſus¿ aſperisoris flar
veſcens,cineJonquillenblume,dieweißgelb-
lich
und

an ihremNande krausoder gefal:
ket 1

o) Narciſſusjuncifoliusaureus, florepleno,
diegoldgelbeJonquille,welchegefüllteBlu-
men zeugcek,

11)Narciflusjuncifeolins,fioreIuteocalicebrevi,
diegelbeFonquillemitdemnicdrigenBecher.

12)Narciſſusjuncifoliustotus albus,petalisre-

flexis,die ganz weißeFonquille,deren Blus
menblätterhenzurückgebogenerſcheinen.

13)DNarciſſusjuncifolius,floreluteo çalicema-

ximo, diegelbeJonquille, welcheden aller-

größtenBecheroderſogenanntenKelchzeugek.

14)Narciſſusjuncifolius,florelutéo,caliceob-

longo,diegelbeJonquille, welcheden läng-
lichtenBecherhat.

15) Narciſſusjuncifolius,florerotundo, circi-

nato, dieJonquille,deren Vlume darinnbe-

ſondersiſ, daßmanſie faſtcirkelrundnen-
nen fann.

16) Narciſſusjuncifolius,Pancratiummarinum,

ſeuHemerocallisValentinaCluſúÜ,dius, wel-
° he
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che gemeinigli<hnur die ſpaniſchegoldgelbe
Jonquillegenennetwird.

17)NarciſſusjuncifoliusmajorPancratium,ſive
rubrisfloribus,dieFJonquille,ſogroßerothe
Blumen zeuge.

Der Anbau von Jonquillengeſchichtin unſerer
Landesgegendſowohlim freyen2ande,alsauchin
Gartentópfen, wer ſieins freyeLandpflanzet, der

giebtihnenwohlzubereitetefriſheErde,undpflan-
zetſieinſolchedur Bretereinfaſſungetwas erhöhete
VBeethe,wicdieſesvorhinheydenen orientaliſchen
Hyazinthengemeldetworden. Dieſevertragenes,
daßman ihnenunten inden Grundeine tageetwa
4 Zollvon verweſetenMiſtegebe,wobeyjedochver-
hütetwird, daßdieZwiebelnvon keinemMiſtebe-
rühretwerden , ſonderndieWurzelndererZwiebeln
ſollennur indiéMiſtlageeindringenkönnen. Ein
mit JonquillenbepflanztesBeechkönneihrzwar bis
in das dritteJahrruhigliegenlaſſen, ohneſieaus-
zunehmen, jedochiſtesbeſſer,ſiealleJahre,bey
Ablaufdes MonatesJunii,aus der Erde zu neh-
men , abtrocnenzu laſſen, diejungeBruch,dürres
Laub und Wurzelnabzunehmen, und diealtenſtar-
kenZwiebelnetwaim Septemberwiederincinfriſch
zubereitetesBeethzu pflanzen;denen abgenomme-
nen jungenZwiebelchenoder ſogenanntenBruth
aber, iſtnichtbeſſergerathen, alsſiejabaldwieder
zu pflanzen; denn ſievertragenes nicht,langeaußer
der Erde zu liegen:Wenn fienun 4.bis 5 Tage
nachdem Abnehmengelegen, ſopflanzetſie,wenn
ſiegenug abgecro>nethaben,nur haldwiederin
dieErde,indemſieſonſtvertronen,Beethe„ die

mit
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mit gucenJonguillenſortenbepflanzetwordenſîind,
verlangenim Herbßey vor dem Einbrucheder har-
ten Wintexfröſte, cinfolchesVerde und Verwah-
rung , wieſolchesvörhinbeyden orientaliſchenHya-
zinthengemeldetworden, Wer Jonquillenzwiebeln
in Gartenöpfenbaucé und unterhäit, der giebtdei
TöpfenzurWinterszeitcinenStand ineinemZimb
mer , welcheszwar lüftigiſt,aberkeineWärme hat;
das Begießenverrichteter beyſelbigennur zur hôch-
ſenNochdurft, und zwar am Nande-des Geſchirres
herum;denn wo dieſeZwiebelnzu vielFeuchtigkeit
und mehr,als zu ihrerErhaltungdienet,empfinden,
pflegenſicdavon zu verfaulen,Denen fremden
Marziſſenſortenwerden fernerbeygezehlet, dieſoge-
nannten Tazzetten, welcheman auh Taſſetten,Tas

zettenſchreibt.FhreZwiebelnhabenauswendig
einedúnne Schale,inwendigabereineweißeHaut.
Bon Farbetriffcman beyihrenBlumen an: die

gelbe,von blaſſererund höhererBeſchaffenheit,und

ſonderlichauh ſhwefelgelb,Desgleichenauchdie

weißeFarbe:es giebtArten,welchegefüllteBlu-
men tragen, und andere von einfachenBlumen ; eis

nigezeugenvieïBlumen an einenStengelzugleich,
wie ih beyden Tazzertengeſehenhabe,an deren ei-

nen Blumenſtengelwohl6. $. x2, und mehrere
Vlumen geſeſſen;es giebtauh früh-und ſpatblü-
hendeTazzetten,Die Tazzettenblumenſindferner
voneinem ſehrangenchmenGeruhe, Von Tazzets
ten nengetman einigeum des Baues willen,den die
Blumenhaben,vereinigte,und andere zertheilteTazs
zettenz an denenvereinigtenTazzettenfindeih ſehs
breiteweißeBlätter,deren einesaufdem anderniegt,
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liegt , und die Blumen habengleichfallsweißeKels
chez: die ſogenanncenzertheiltenaber‘findeih von

der Beſchaffenheit„ daßſiezwar auh ſehsweiße
VBlättexhaben,welcheaberetwas ſ{mälerausfal-
Ien,von einanderabgeſondertſind,auchkelnenſo
großenUmkrcißals die vereinigtenmachenzihre
Kelcheoder ſogenanntenBecherſindgleichfallsweiße

Wenn der PotanicuseineTazzettein der lateiniz

hen Spracheumſchreibenwill, ſodrückter fi
darúberfolgendermaßenaus: Dieſesiſtein Nar«
ciíſlasorientalispolyanthosflore odoratisſimo,

DieBeſchaffenhciralſo,daßdieTazzettevieleBlus
men añ jedemStengelzeuge, drückter durchdas

griechiſcheWort polyanthosauss Alſohacder
Hortus EyſtcrenfisBeslerieinigeTazzettenfolgenderz
maßenumſchrieben4

1) Narciflusorientalismajorpolyanthos,totus

albus,diegroßeganz weißeorientaliſcheviels
hlumichteNarziſſeoder Tazzetlte.

2) Narciſſusorientalismedius polyanthos,totus

albus,diemittlereSorte dex orienctaliſchet
vielblumichtenNarziſſeoder Tazzette.

3)Narciflìiusorientalisminor polyanthos,totus:

albus,diekleinereSorte derganz weißenviels
blâmichtenorientaliſchenNarziſſeoder Tazz
zettes

AufgleicheWeiſewerden andereTazzettenſortett,
dièvon andern Farbenalsweißfind,uniſchciebenz
wenn man ihre Farbenund ſonſtigeBeſchaffenheit
dex Blumen dabeyauflatciniſchmeldet, wovon ich
no@cin ganzVerzeichnißbieranführenkönnte,went.

ih ſolchesnichefúrüberflüßig.hielte,Von. Tazzèts
ten
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ten hat man ſonſtenſtarkeVerzeichniſſeder'deutſchen
ſowolalsholländiſchenBlumenhändlex,in welchen
Úbercinhalbèshundertverſchiedenevon einanderabz
weichendeArtenderſelbenangeführerund zum Kaufe
dargebdthenwerden. Da aberalleſoltheSorten»
fonderUmſchreibung,nur in blößenNamen gemel-
detſind, wèlchèsaber nichtsBeſtändigesiſt,indem
gewiſſeSortenhierdeti,und dorteinenandcenNamen

fúhren,als übergeheihſiehierbillig.Unter die

fremdenNarziſſenſorkengehöretferner:
Narciſſusillyricusliliaceus,welcherauh Nats»

cilſusMatthiolitertius,dièdritteNarziſſedes Mat-

rhioligenennèetwird z untèr derenEigenſchaftenbez

ſondèrsgehöreètdaßihrStengel,der mehr breit
alsrund iſt,11 bis12 weißeBlumen zeuget» von

welcheninsgemeindreyzugleihaufblühen;und bey
derenAbblühenwiederdreyfriſcheaufgehenzjede
Blume beſtehtaus ſehslangenzurü>gebogenen
Blätter, Die Blumen pflegenbaldabzublühenz
dieZwiebeliſtziemlichgroß, und dieweilſie,wenn
ſiebèyuns im Landeangebauetwird,leihtlihver-
faulet,alsbauenwir ſielieberin Töpfenund an-

dèrm Gartengeſchirrezda ſièdenn, wann ſieeine
leichtbereitete,mit etwas zartemSande vermengte
Erdeerhlt,ſi gar ſtarkvermehrèt‘und {ône
blühet.

Det UortusrègiusParifienlis,Pari,1655.infolio
edirus,meldetunsfernerein fremdesNarziſſenge4
{let , ſodèr Narciiſusincomparabilis; Non pas
xeille,und im DeutſchendieunvergleichliheNar-

Fiſſebenamer wird,von welchèrihſehſerleySorten

gefehen; welchèwaren:
1)Nar-
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1) Narciſſusincomparabilisfloreaureoſimplic,”
2) Narciſſusincomparabilisflorepallideluteo.

3) Narciſſusincomparabiliscolorecitrino.

4) Narciſſüsincomparabilisfloreáâlbomajor
5) Narciflusincompárabilisflorealbo minori,
6) Nárcifſusincompärabllisflorecitrinoplenoi
DieſeSorten werden im Landeangebauet,und

allezeitim dritcenJahreaufgèenömmenz ſielieben
einemitctivasSandéèverſeßtèGrdè.

Parkinſonü Paradiſusterreſtrismeldetuns fernét
einfremdesNarzijſengeſchlechtè

Narciſſusnarboneñſis,fivemedio lúteus,feco=
tiñus1najor,diegroßeMarboniſcheNarziſſe,diein

der Mitte gelbund ſpatblühendiſt;vondieſeriſt
mir nuk éineSorte békanntgeworden,welchedièdhz
beſchriebenéBeſchaffenheithatte:

Es giebkderer fremdenNarziſſengeſchlechtep
nochwèikmehrèrèzwelcheaberhieralleanzuführen,
unſermZwêèckeniht gemäßcrachte,vielmehrnur
nochmeldè, wiè dieVerméhrungder Narziſſenziiez
beln,alswelchèbeydem Winterblumenbaue etwas

Nothrvendigésiſt,indemwir cinetüchtigenZwiebelit,
nochauchdiéſelbeninhinlängliherAnzahlund alle
Jahrefriſchehaben,nihtsTüchkigesdariñnenunz
ternchmenkönnen,was Nöthwendigesiſt.Es werz

den demnachalleNarziſſenſortenvèrmehreti)durch
Abnehmungder jungenBruchoder derkleinenZwie-
belchen,welcheſichfinden,wenn man alte Zwiebel
zur Sommerszeitausgräbt; dieſewollennah Ab-
nehmungvon der altenZwicbelnichtlangeaußek
der Erde liegen,

1
unddienetdemnachzu ihrerErhal-

tungund gutemWachsthume,daßſie,ſobaldſienuk
añ
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an einem lúftigén Orté außerder Sonne hinlänglich
abgetro>netfind, ſiefeinbaldwiederzupflanzen,da

denn inKurzemfeinetragbareZwiebelndaraus wer-

den. Es iſtdieſeszwardergeſchwindeſteWeg,ſhône
Marziſſenſorten,diewir beſißen,zu:vermehren; wir

bekommenaberdadurchnichtsNeues,fondernerhal-
fenuns nue beydenjenigenSorten , diewir bercits
haber.Es chtdemnachdenenjenigen,welchediè
VermehrungihrerMarziſſendergeſkaltwünſchen/
daßſiezugleichneue Arten dadur< erlangen,no<
einandrer Weg dazuofen,und dieſeriſkder Anbau
des Narziſſenſaamens.Hierdurcherlangenſtenicht
nur eben dieArtenwieder,von welchender Saame
herrühret, ſondernauchöftersganz neue, vorhin
nochtie bekänntgeweſene,rare Sortenzund hakt
dieNatur, gleichwiein vielenandern,alſdauchin
dieſemNarziſſenfſaamen,ihrangenchm-esSpiel,und
zeugetdarauswas Neues. VierJahreHates ins2.

gemeinZeitnörhig,cheeineNarziſſenſaatihreerſten
Blumen giebl, An gefülltenNarziſſenHabeih
nochnieSaamen enltdecfenkfönnenzdieeinfathen
Sorken abergebenihndeſtobeſſer,Er wird zur
Sommerszeitbeyuns gar leichtereif,und'iſtdex
rechtreifevon Farbeſ{warz3 ifdieſesZeichendee
Zeitigungvorhanden,ſchneidetman dieSaamens

tragendenStengelab , und verwahrteſiean trofeo

nen und luftigenOrten biszurSäenszeit,Es iſk
am beſten, den Narziſſenſaamenin dem Jahre»,da

erreif.geworden,auchgleichfriſchweg zu ſäen,und
wird der Auguſtmonatfürden bequemſtenzurSaak

grhalten,Das Beethchen,woraufer kommen ſoll,
willfeinzartdurhgrabenſeynz aufdieſeszichet

nah
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nach geraden Linien zarte Fürchlcin, und ſäerden
friſhenSaamen etwas einzelnund dünne darein;
diebeſäetenFürchleinwerden daraufzugezogen,da-
mic der Saame Decke von Erde erhalte.Erfolgec
nichtbaldnachder Saat einNegen, ſoiſtdas Be-

gichenund dabeyeinigeVorſichcnöthig,daßder ge-
ſáeteSaame dur den Guß nichtwieder aus der

Erde herausgeſpieletwerden und bloßzu liegen
kommen möge. Zu deſſenVerhütungeinigedas
beſäeteBeethchenvor dem GießenmitlangemStroh
odermit Moos überlegen, und das Waſſerhierauf
ſprengen,welchesſehrzu billigen.Denn wenn das

WaſſeraufdieMoos- oder Strohde>egeſprenget
wird,ſoziehtes ſihfeinſanftein den Erdboden

hinein,verurſachetkeinShwemmen,und der Saas
me bleibtgeruhigliegen,wie er geſäetund mit Erde
bedecétwordeniſt, Zu Beförderungdes Aufkei-
mens laſſeneinigeauchwol diedünne Stroh-oder
Moosdec>e aufder Narziſſenſaacſolangeliegen,bis

ſiederen Aufkeimungvermerken;denn unter der

WVerde>ungerhältſichdieFeuchtigkeitgar wohl,
welchesdas guteund baldigeAufkeimendeſſelbenbe-

chleiniget, nah deſſenVermerkungſiedieDecke
wiederabraumen. Esiſc zwar an dem,daßdieNar-
ziſſenſaateneinenkleinenWincerfroſt,ohneScha-
den, ertragen;gleihwieaber dieWinter öfters
ſ{ncelosund allzuhartanfallen,alsiſtes dienlich,
ſolchenNarziſſenſaaten, wenn ſiezumalenvon dem
Saamen der Jonquillen, Tazzettenoder andern

fremdenNarziſſenſortenherrühren,vor Einbrechung
der hartenWincterfröfteim ſpätenHerbſteabermals
eineguteDeckevon Moos,Vaumlaube oderStrohe

W, B,Il. d zu
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zugeben, unter welcher ſievor allemUngemachdes
Winters ſicherſind;welhesVerde auchnichtcher
wiederabzuräuneniſk,alsum dieMittedesMärz-
monatks im folgendenFahre,wenn derWintervöllig
vergangeniſt. EinegarbequemeSäenszeitfürNar-
ziſſenſaameniſt auchder Chriſtmonar.Wollec ihr
den Saamen auf vorbemeldeteWeiſeindieſemMo-
nate ſáen,ſobedarfdieSaat gar keinesBegießensz
fondernnureinigèBede>ung. Sie ſ{bläftalsdenn

den Winter über gleichſam, und keimetnichtcher
auf,als im Frühlingedes folgendenJahres.Die
aus dem Saamen erhaltenenjungenYarziſſenzwie-
belchenwerden in dem aufdas Saatjahrgleichfol?
gendenJahre,und zwar um dieMitte des Julii,
aus dem Saatbeetheausgegraben, etwan 6 oder $

Tagelangan cinem lüftigenOrte außerderSonne
abgetrocknet; und wenn ſiedaraufvon dem dürren

Laube,Würzelchen,und allerno< anhangendendúr-
ren Erde,wohlgeſäubertworden ; aufcin woblbez
reitetesBeech;z bis4 Zollweit auseinander, wiez

derum gepflanzet,in welchemſieſtehenbleiben-kônz
nen, biszu ihrerBiühenszeit,

$. 160.

Vie die FwiebeinallerLlarziſſenſortenzum
VVintertriebeund Blumen zu bringen.

STonquiilenzwiebcln;diezum Winterblumenbauge-as pflanzetwèrden follen,verlangenTöpfevon eben
ſolcherGröße,wie bereitsbcyden oriencaliſchen
Hyazinthengemeldetworden, Juneinen ſolchett
Topfköônnetihr7 bis $ Stúcke Zwicbelnzugleich
einpflanzea, ſiewerden.nux anderthalbZolltiefgc-

pflanzetz
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pflanzer; die beſteZeitdarzuiſtder Auguſtmonatz
exwäbletdazudieſtärkfjicnZwiebeln.Fuder Erdez
worèin ihrpflanzenwöllet,crwähletcineſolche,wie

fieoben beyden orientaliſchenHyazinthengemeldet
worden, nämlicheineſolche,dieaus cinem fruchtz
barenBeethedes Küchengartensherrúhret,und wohl
durchſiebetworden iſt.Die bepflanztenTöpfewer-
den ſofortwohlbegoſſenund im freyenGarten ſo
langegelaſſen,bis im Herbſteſichhartewinterhafte
Fröſteäußernwollen,vor welchenſiezu vcrwahren,
entweder dur Vergrabungin dieErde nachobiger
Anzeige,oder durchEintragungund Hinftellungin

lúftigeKammern oder Keller.
Soll alles,was in cinenTopfgcpflanzetwor-

den , auchzugleichim folgendenWinter aufblühenz
ſomuß aucheinerleyArt in den Topfgepflanzetwor-

den ſcyn,ſonſtblúhenſienachund nah auf. Habe
ihrnun im folgeidenWinter Blumen nöthig,ſo
holetdie vor dem FrierenverwahretenGeſchirrè
wiederherbey, und ſellecſiein den dur Pferde-
miſterwärmeten Treibekaſten,ſogebenſiein der

fünftenWoche,nachgeſchchenemEinſezenin den

Treibekaſlen,dieſchönſtenfertigenBlumen» Habèë
ihrWehßnzimmer,welcheſichdazuſchickenund nicht
ailzufleineſind,und ihrwolleteinenoder dèn anz

dern. bepflanztenTopfin deren Fenſterſtellcn,ſo
wird dieOfenwärmezutvegebringen,daßallhicr
auchguteBlumenerfolgen.

Verydem Anbauder Tazzettenfälltnichtsvent
vorigenAbweichendesvor, als nur dieſes,daßman
dercrZwiebeln,weilſieetwas größeralsFonquillen-
ziviebelnſind,nichtſovielein einenTopfvon gleicher

d2 Größe
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Größe bey einander pflanzendürfe; es iſgenug,
wenn von Tazzettendreyoder höchſtensvierStuck

Zwiebeln.ineinenſolchenTopf,der 9 Daumen breit

Tiefeund ebenſovieleWeite oben hac,beycinander
gepflanzetwerden. Jchratheanbeyan, jarechte
großetragbareZwiebelnzu dem Winterblumenbaue

zu erwählen.Es dienenauchzu Erlangungvon
Winterblumen ſowolweiß-als gelbblühendeTaz-
zettenſorten.

Wer einheimiſhegemeineNarziſſenartenim
Winter treibenwill,der hatdabeyweiternichtszu
beobachten, alsdaßer nurfeinſtarkeZwiebelner-
wähle,deren nihtmehralsvieroder hôchſtensfünf
Stúck in einenTopfvon vorgemeldeterGrößebey
einanderpflanze,das Einſezenbald nah Jacobi
verrihte,und übrigensallesdasjenigebeobachte,
was vorhinvon Jonquillenund Tazzettengeſagt
worden iſ.

Den einzigenFallfindeih hierbeynochzu berúh-
ren nöthig, daßwenn es in den Sommermonaten
und ſonderlihin dem Auguſtoverſehenſeynſollte,
Narziſſenzwiebeln,von welcherArt es auchſey,zum
künftigenWinterblumenbau inTöpfezu ſcten, ihr
gegenoder in dem Wintereuchnochhelfen,und ſol-
cheeure vergnügendenAbſichtenbefördernkönnct,
wenn ihrauchſogarbeydem härteſtenFroſteNar-
ziſſenzwicbelnin dem Lande losarbciten,und mic

ſammtihreranhangendengefrornenErde inTöpfe
pflanzenlaſſenwollet; wobeyjedochbeſondersdahin
zu ſeheniſt,daßweder dieZwiebelnnoh ihreWur-
zelnzerſtochen,verleßetund beſhâdigetwerden zdieſe
mit gefrornerErde ausgehabenenund inTöpfege-

ſetzten
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ſeßtenNarziſſenzwiebelnwerden nacherfolgtemAuf-
thauenin dem Treibekaſtenſo{öne Blumen geben,
als andereZwiebeln,welcheim Sommer gepflanzt
worden ſind.

$. IÓT.
Ï

WWie vom Croco Winterblumen in dem Treis

bekaſtenzu erlangen,auchErymologia
des Wortes Crocus,

C JasWort Crocus hatſeinenUrſprungaus der
_ heidniſchenGöcterlehrez;denn hierwird gedichs
tet,wie Crocus ein Sohn des Hercules, welchen
er mic Methaniſa, einerNymphe, erzeuget; auf
ſeinenReiſen,da er dieNymphe Sniilaxzu Geſichte
bekommen , von einem ſoheftigenLicbesfeuergegen
fie,und ſiehinwicdergegen ihneingenommenwor-
den „, daß,alsſichcinigehinderndeGegenſtände,ſol-
cherLicbevon beydenSeitenbeſtändigzugenießen,
mögengeäußerthaben, ſieſihbeytedarüberverzeh-
ret,und fürGrämnißgeſtorben, woraufdieGott-
heitHerkulesihrenverſtorbenenSohn in dasjenige
Blumengeſchleht, welchesheutigesTagesnochden
Namen Crocus führet, verwandelt;die erblaßte
Nymphe Smilaxaber ſeygleichfallsin dasjenige
Gewächs, welchesauchißonoch:Smilax,Convol-
vulus,Volubilis,die Winde genennectwird,vers
wandeltworden. Es hatdemnah das Wort ;Cro-

cus, einenmythologiſchenUrſprung.
$. 162.

Lexicographiades Wortes,

(Crocus,wird im Deutſchender Saffran, im Fran-
zöſiſchenSafran,im JtaleniſchenZafkarano,im

SpaniſchenZafkran,und im GriechiſchenKpoxos
-

d3 oder
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oderauch Koene,welches Fäden oder Haaregleich-
ſam bemerkec, genennet.

$.163
Homonymiades Wortes Crocus.

DasWork : Crocus, wird verſchiedentlichen, der

Geſtaltund Beſchaffenhcitnach, ‘ganzunähn-
lichenGewächſenbeygelegetz donn erſtkichführetſcl-
bigeneinSommergewächs, welchesnur Wurzeln,
keineswegesaberZwiebelnzeuget, welhesD. Tour-
nefortCarthamusofficinarumflore croceo; Johan-
nes Bauhinus,Carthamus ſ,Cnicus,Cnicus ſativus
benennet+ man findetauchdiclatciniſchenNamen:
Cartamum vel Carthamum; und beydem Sonicero
inſcinemKräuterbuchediebeſonderelateiniſcheBe-

nennung , Crocus hortenſis,von ihm. Jm Geicchiz
ſchenfindetſichbeymTheophraſtoder Mame K15xes;
und beymPlinioKv/zoo, dex Deutſchenennct es

Safflor, wilden Saffran?, Bafſtardfaffcan, Gar-

tenſaffran,occidentaliſhenSafran, Das Wort:
Carthamus, willhergelcitetwerden von xæ0wgew,
purgieren, da man von dem Saamen bemcrket,daß
er cinepurgiecrendeKraftbeyfihführêt,welcheſo-
wohldur<hStuhlgänge,alsdur Erbrechenwirket.
Den Saamen des Safflorsnennet man beſonders
den PapagoyenSaanen

weiler diefenVögelncine
beſondersangenchmeSpeiſeiſt,ſelbigeaberſowöhl
alsandere Vögel,dieihnauh gern freſſen,nicht
purgierenfoll,

$. 164.
Beſchreibungdes SafFflors,

DitePflanzze des Saffíorsifihrerganzenäußerli-*
hen Geſtalcnachder ClaſſedererDiſtelnbey-

zuzch-
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guzehhlenz obſchonder.Saame niemalsFlockenglei
dem’ von Diſtelnzeuget.Eriſt in Deutſchland
überallbekannt,und wirdſonderlichſtarkangebauet
in Thüringen,in dex Gegendvon Erffurrh, wie

auch am Rheinſtrome,und ſonderlihum Stras-

burg;ſeineBlumen, wclcheanfänglichgelbaufz=
blühen, nchmencndlich,ſonderlichnachdemſiebe-
regnetworden , eineFarbean, dieman braunrotlz
nennen kann;und wenn fiedieſezeigen,ſoiſtes
Zeit,ihreBlättereinzuſammlen, welchein den Fär-
bereyenſtarkgebrauchetwerden, Die Pflanzendes

Safflorswerden im gutenLandebeydreySchuhe
hoch,und jedezeugetwohlzehenbiszwölfSaamen-
knöpfe,Der Saamebeſtehtin ſc{hlosweißenglän-
zendenKernen,welcheharteHülſenhaben.Unter
denen Saaten vom Safflorfindenſichallezeitzwey-
erleyPflanzen, alseinige,diemit Stachelnbeſetzt
ſind, und andere„diekeineStachelnzeugen, darum

dieſelelzternden crſkerndeswegenvorgezogenwer-
den, weilman bemerkce, daßſievolllommnereund
größereBlumen als dieſtachlichtengeben.Wer
demngchSaamen zue Ausſaatvom Saffloraus-
Élopfenlaſſcnwill, der brauchetgern dieVorſicht,
dieſtachlichtenPflanzenaus dem Stroheherausſu-
chenzu laſſen,damiter zuſeinerSaat einenſolchen
Saamcencrhalte,der von lauterPflanzenherrühret,
diekeineStachelngezeugethaben.

$. 165.
Wie der Safflorangebauetwerde,

DenSaamen,oder vielmehrdieKernen des Saff-
lors,bauetman A>crweiſein den Feldernan.

Es wächſtzwar dieſesSommergewächs, wenn ſein
d4 Saa-
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Saame in Ac>ern angebauet wird, die nur in mit-

telmäßigerBeſſerungſtehen,noh ſoziemlich, jedoch
ungleichbeſſerin ſolhemLande,welchesfriſchge-
miſtetiſt,ſogar, daß man glaubct,jemehrere
Düngungund Beſſerungder Aer inſichhabe,deſto
ſchòônerwürden die Blumen des darein geſäeren
Safflorsund ihreFarbenausfallen.Die beſte
Weiſe,den Aer hierzuzuzubereiten, iſt,daßer

umgegrabenwerde,aufden Fallabcr,daßes an

Arbeitsleuten,zuVerrichtungdes Umgrabens,fehlen
ſollte,thuces auch gut,wenn ein ſolcherAer mic

3 bis4 Pferdentiefumgepflügetwird; kann ſolche
Zubereitung.des Aers vor Winters geſchehen, iſt
es beſſer, als wenn es im Frúühlingeverrichtetwird,
Zu BVeſäungeinesAers , der 160 Quadratruthen
ſtarkiſ, ſâctman derer Kernen, wenn ſiedurhgän-
gigvollfommenſind,mehrnichtals 37 und 1 halb
Pfund:befindetes ſihaber, daßviel unvollfkom-
menes Zeugunter den Kernen zu ſeheniſk,ſohabe
ih 56 PfundKernen aufeinenſolhenAcfer neh-
men ſchen.Jk der Acer im Herbſtegegrabenoder
gepflúgetworden,ſowird der Saame nur oben auf
geſäet, und mit Karſtengehöriguntergezogenz iſt
aber der Ackerim Frühlingegegrabenworden ,' ſo
wird der Saame untergeharketund eingetreten.
Die aufgegangenenSafflorsSaaten wollen vom

Unkraute, mittelſtder Jätehacke,wohlgereiniget,
auchdergeſtaltdúnne gemachtſcyn, daßaufeiner
Weite,von ohngefähr10 bis 12 Zoll,allezeitnur

eineaufwachſe.Dieſeswird zurKenntnißdesjeni-
gen Crocusgeſchlehtes, welchesim Deutſchenam
gemeinſtender Safflorgenenntwird,zureichend

ſeyn,
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ſeyn.Die Homonymiedes Wortes Crocus aber
leitetmichfernerauf cin Gewächs, welcheskeine
Plantaannua, Sommergewächs, ſonderneinperen-
nirendesZwiebelgewächsiſt;man nennt es insges-
mcin den Herbſtcrocum,den Herbſtſaffran,de
wahrenSaffran.

. 166.

Vom gzerbſk-Croco.
erbſkcrocuswird er deswegengenennt,weiler
ſeineBlumennichtcher,alsim Septemberund

October, gegenund in dem Herbſte,hervorbringt.
CaſparBauhinnennct ihnCrocum ſativam,und

führeteineberondereArt davon unter der Umſchrei-
bung: Crocus alpinusautumnalis, der Herbſtcrocus
dererAlpen,anz und Börhavii index alterplanta-
rum, que in horto,acad.Lugd,Batavorumaluntur,
zeigetaucheinebeſondereSorte deſſelben, unter der

Umſchreibung:

Crocus juncifoliusautumnalis,flore magno pur-

puraſcente,der Herbſtcrocusmit Vinſenblät-
tern, und großerpurpurrotherBlume.

Es ſinddieim HerbſkeblühendeSaffranſorten:
der wahreSaffran, der den Officinendasjenigefas
denhafteGewürzliefert, welcheswir inden Apothes
ken und Kramläden unter dem Namen des Saffo
rans taufen.Man nennet dieſeSaffranſortenauh
von den Orten her,wo ſieam häufigſtenerbauet
werden , bald den orientaliſchen, bald den ôſtreichiz
ſchenz denn in orientaliſchenLandenſowol,als in
vielenGegendenDeutſchlandes, und ſonderlichum

Wicn und andern GegendenOÖeſtreichs, wächſt
derſelbevon ungeméeinerKraftund Schönheit, und

d5 wird
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wirdſonderlichderinOeſtreicherbauete,wegenſciner
gutenBe}affenheieund.Kräfte,dem orientaliſchen
nochvorgezogen.Bey dieſemHerbſtfaffranhabe
á Blumen von folgendenFarbenangetroffen, als:

weiße, 2)dunkelbraune,z)violbraune,4)fleiſh-
farbige.Dic Homonymiedes Wortes Crocus,
zeigetmirendlichnoc)einZroiebelgewächs, welches
den Crocusnanienführet;und ſolches’iſtebendasje-
nige,welcheszu unſermgegenwärtigenZweckehaupkt-
ſächlichdienct, welcheszurWinterszeitzu Hervor-
bringungvon Blumen ſichzwingenâge,

€s wird

geneuntder Crocus vernus, der Frählingsſaffran,
weil ſeinenatürlicheund ungezwungeneBlúhenszeit
in den Frühling.verfällt5 ihhandeledemnach

$. 1674
Von dem Frühlings-Croco.

D dcr FrúhlingsCrocus cin perennirendes
Zwiebelgewächs{cy, habeichſchongeſaget5 ih

ÉlâredemnachdieVesgriffevon ſelbigenfernerauf,
zeigeſeineverſchiedenenÄrten,und erinneredabey,
wie ſclbigerkeinefoichewürzhafteFilamenraſyli,
oder Fäferleinzeige,alsderHerbſtſafſean; derowe-
gen nur zur ¿uſiund um der angenehmenBlumen
willencx in den Gärten gezeugetwerde. Caſpar
Bauhin zeigeruns davon in ſcinemPinacecheatri
botanicieinigeSorten , welcheſind:

1)Crocus vernus anguftifolius,parvo flore,der
{malbläctrigeFrúühlingsſafranmic kleiner

Blume.
2) Crocus vernus latifolius,purpureo violaceus,

derbreitblätcrigeFrühlingsſaffran„deſſenBlu-
mcn

t
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"men purpurrothe mit Violett vexſckteFarben
zeugen,

| |

3) Crocus vernus latifoliusalbusvel cinereus,
derbreitblätcrigeFrühlingsſaffran,deſſenBlu-
men weißoder aſchenfarbigfind.

4) Crocus vernus latifoliusflorecœruleo,lineis
violaceisvariegato,dcr breitblättrigeFeühz
lingsſaffran, deſſenhellblaueBlumen violette
Srtreifchenhaben.

5) Crocus vernus latifolias,purpureus varie-

garus,dex breitblättrigeFrühlingsſaffran,defer
rotheBlumen geſtreiftſind.

6)Crocus vernus latifolius,florepurpureo magno,
dcr breitblättrigeFrühlingsſaffran, dergroße
rotheBlumen hat.

7)Crocusvernus anguſtifolius,magno florecan

dido, dey ſ{malblätcrigeFrüßlingsſaffcan,
mit der großenweißenBlume.

8).Crocus vernus latifolius,flavo-varius,det

breitblättrigeFrühlingsſaffran,welchergelb-
bunteBlumen zeugel.

9) Crocus vernus latifolius,fioreminore et pale
lidiare,breitblättrigerFrühlingsſaſfranvon
kleinerblaſſerBlume.

lo)Crocus vernus florealbo,purpureo, viola-
cea bali,der Frühlingsſaffran, deſſenweiße
Blumen blauemitrothverſcheneBödenhaben.

11)Crocus vernus, minor albicans,der Frühßz
lingsfaffran,deſſenkleineBlumen weißlichſind.

12) Crocus veraus latifoliusflavus,der breit-

blâttrigeFrühlingsſaffranvou gelhenBlus
mm

ö

Parkin-
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ParkinſoniiPa1adiſusrerreſtris,Lond. 1629. in

folioeditus,zeigetuns fernereinigeSortendavon,-
welcheſind:

13) Crocus vernus ſtriatusvulgaris,der gemeine
geſtreifteFrühlingsſaffran,welchencinigenur
den Schottiſchennennen.

I4) Crocus vernus luteus,verſicolorprimus,der
Frühlingsſaffran,deſſengelbeBlumenbuntſind.

15) Crocus vernus albus ftriacus,der weißbunte
Frúühlingeſfaffran.

16) Crocus vernus albus,polyanthos,verhicolor,
der weißbunte,vielblumichteFrühlingsſaffran.

CluſiHiſtoriarariorum plantarumhat:
17)Crocum vernum lactifolium,flavovario flore

duplici,den Frúhlingsſaffran,der gelbbunte,
gefüllteBlumen trägt.

18) Crocum vernum, capillarifolio,den Frúh-
lingsſaffranmit haardúnnenBlätcern.

Sn BörhaviiIndice antea allegatofindeih:
19) Crocum vernum latifolium,florepenicusal-

bo, ad infimatubuli,parum cœruleſcente,den

breitblättrigenFrühlingsſaffran, welcherganz
weißeBlumen, dieunten etwas blauesha-
ben,zeuget.

20) Crocum vernum latifoliumparvum flore

extus pallido,cum liturispurpureis,1ntus
cœæruleſlcente,den breitblättrigenfleinenFrüh-
lingsſaffran, deſſenBlumenauswendigblaß-
farbig, mic etwas rothbezeichnet,inwendig
abervotr himmelblaulicherFarbeſind.

Dieſesfinddemnacheinigeder vornehmſtenSor-

ten, dieſichvon dem Frühlingsſaffranfinden; ſie
ſind
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find es aber noch lange nicht alle, und man findet
in ſhônenBlumengärtenweikmehrereVarietäten
deſſelben, welcheſowolin den Farbenalsauchan-
dernBaue der Vlumen,von dieſenwiederabweichen.
Wer nachneuen Sorten trachtet, der erhältſolche
ganz leichtedurh den Anbau des Saamens, Die-

ſenzu Gefallenzeigeih

$. 168.

Den Anbaudes Frühlingeſaffransaus

ſeinemZaamen.

Ter Septemberund OctoberſinddieMonate,in
— welchender Saame am gewöhnlichſtengeſäet
wird;man nimmt dazuKäſtchen, diemit friſcher,
[cichterund etroas ſandigerErde angefülletſind;in
dicſeſäetman den Saamen, nachdeindieErde mit

der flachenHand etwas zuſammengedrucktiſt,etwas
dié hinein,und bede>et den Saamen ſattſammit
ebenderſelbenErde. Die beſäctenKaſtenerhalten
daraufim freyenGarten cinenſolhenStand,wo
ſienur von der Morgenſonnegetroſenwerden kön-

nen; fälltſchrtrockeneWitterungein,wird die

Saat von Zeitzu Feitewas befeuchter.Den
Stand , wo diebeſäctenKäſtennur von der Mor-

genſonnebeſhienenwerden können,behaltenſiecini-
ge Wochen lang,und bis gegen den November , da

ſiean Orte geſtelletwerden , wo ſiedieSonne den

ganzenTag Úber treffenkann. Hierbleibendiebe-
ſäetenKäſtenden ganzen Winter über im freyen
Garten ſtehen;denn der Saame iſ dauerhaft,
und verträgtdieWinrerkälte.Nachvergangenem
Winter keimetdieSaat endlichhervor;dadenn

ihre
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ihreganzeAbwarcungdarinnenbeſteht,daßflevom
Unkrauteund Moos beſtändigreinegehalten, und

von ZeitzuZeitmit nöthigemGuſſeverſorgetwird,

m darauffolgendenJulio, wenn das Kraut dee

jungenCrocuszwiebelchenzu verwelkenbeginnek,
werden fieaus den Käſtenherausgenommen , von

allerErdè und dürrenBlätterngeſäubert;und
nachdemſieetwan 8 Tagelangan einem luftigen
Orte außerder Sonnè abgetro>networden,in ein

wohlzugerichtetesBeethchen„ etwati zwey Zolltief
und ebenſoweit von einandergepflanzet,Judie-
ſimihrenerſtenPflanzbeethchenhabenſickeinerweiz
tern Abwartungnöthig, alsdaßdas Unkraut,wel-
chesſièerſti>enkönnte,nur immer beyihnenweg-
gejâtetwerde Wird die Erde gegen den Herbſt
étwan eincsDaunrens breitÜberihnenabgeräumekz
und dieabgeräumtemit friſcherErde erſctet,ſobe-
fommt ſolchesden kleinenZwiebelchenſehrwohl.
m Frühlingèdes drittenJahreswird der größte
TheilſchonſcineerſtenBlumen zengen,welchesder

übrigeTheil,foim drittenJahrenochnihtgez
bluherhat,im viertenFahrevollendsthunwird,
und aledennbekanntſeyn,was dieim Saamenſpie-
lendeNatur an Neuigkeitenaus ſolcherSaat bez

ſrhehrethab, Meue Sorten hebtman alsdennbez

ſondersaus, und vermehretſiekünftigdurchihre
Nebenbruth,

$. 169.
Vermehrungdes Frühlingsſaffransdurch

ſeine Líebenbruth.

Perder Winterluſkmit dieſenBlumen ret gè-
nießenwill,dem darfes nichtfehlenan genug-

ſamen
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ſamenZwiebeln; dieſeaber werdenam geſcwits
deſtcnund beſtenerlangt;wenn der Erocus dur.

ſeineabgenommenejungeBruthvermchretwird,
In dieſerAbſichtkônnetihrdieſeCrocuszwiebeln
cncweder im Junio,oder,welchesgleichguciſt,im
Herbfie,aus dem Lande nehmen,jungund alt,wel-
cheshâufigan einanderſienwird,von cinander

ſondern,fieohngefährdreyWechenlangan einem
trocfenenund lüftigenOrte abtronen laſſen;als2
dènn aber dieabgectro>netenohngefährzwey Dau-
mè breitkicfund ebenſoweitvon einandereinzeln
wieder pflanzen.An dem Ortè,wo ſtehingepflanzt
worden, köuncn ſiewohlzwey bisdreyJahrelang
rebig{ſtehengelaſſenwerdea z ſieſadnichtekel,und
faſtjederGartenboden, auchfaſtjedeLageder Bee-
the,iſihnenanſtändig.JhreAnmuthvermchret
ſi ſtarkdurchihrſchrfrühesBlühen, Denn
man hatmehrentheilsdièBlumen der gefülltenro-

thentcverblunne(Eepatica),dievom Levceojobul=
bolo (denſogenanntenHornugsblumen),und die

von unſermFröhlingsfaffranbeyeinander. Weil
der Frühlingservcuscin niedrigesGewächs if,ſs
braucheneinigedeſſenZwicbelnzu Einfaſſungder

Nabatten an den Wegen. Die Mäuſegehendicſen
Zwiebelnſehrnah; wer ficdemnachum der Ver-

mchrungwillenausgegrabenhat,und abtrocfeneñ
will, muß fiean Orcelegen,wo dieMäuſenichtzu
ihnenfommen fönnen. Die Zwiebelnſindplatt-
rund;an derenrina SeitederKeim,an der andern

aberdieWurzelſichfindet.Werfïedenmnachpflanz
zen will, hatdahinzu ſehen,damitdas Keimendè

oben,dieWurzelſeiteaberunten zu licgenfommez
Die
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Die Frählings�affranblumen kommenallezeit vor ih-
ren Krautblättern zum Vorſchein;und wenn die

Blumen abgeblühethaben,alsdenn kommt das

grúneKrauc,das überſehsZolllangwächſet,erſt
re<czum Vorſchein.Sie ſindalſodenen Blumen-
arten,welchenah einerNedensark der Botanicorum,
Filiusance Patrem, deutſch,der Sohnvor dem Ba-

ter,genennetwerden , beyzuzählen.

$.1704
Wie von den ZFwwæbelndes Frühblingsſaffrans

VWinterblumen in dem Treibekaſten
erlangerwerden,

Ier Crocuszwiebelnzum Wintergebrauchein

Töpfeſczenwill, der verrichtetſolchesim Au-

guſtmonate,ineinenTopfvon vorgemeldeterGröße,
der 9 Daumenbreit in der Tiefe,und eben ſoviel
Weite oben hac;es kônnen 12 Stúck dieſerZwie-
belnfüglihbeyeinandergepflanzetwerden , diege-
pflanztenwerden begoſſen, alsdenninfreyerLuftim
Garcen ſolangeſchengelaſſen, bisim Herbſteſich
harteFröôſteäußernwollen, vor welcheſiczu ver-

wahren.Die Zwiebelnwerden in den Töpfennicht
tieferalseinenZolltiefgepflanzet; ſieachſenlieber
in guterfetter,etwas {wer zugerichteter, als in

leihterErdez könntihr derErde ecrwas ausgewitters
ten Leimenvon altenGartenwänden zuſetzen,ſoha-
ben es dieZwiebelngar gerne. Es trägtſichbis-
weilender Umſtandzu, daßdieinTöpfegepflanzten
Crocuszwiebeln, wenn ihnendas erſteBegießenge-
reicherwird , von dem Waſſergehabenwerden,wo-
durchfieſichzumTheilaufdieSeitelegen,oder

gar
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garempor kommen, und aus der Crdewieder heraus
gucken; folches zu verhüten, ſodienec,beyFüllung
der Töpfe,dahinzuſehen, daßdieunterſteErdeauf
7 bis g ZollHöhewohleingerüttelt,und mit der

Zandetwas veſtegedrücktwerde,aufdieſeetwas
zuſammengedrücteErde werden alsdenndieCrocus-
zwiebelningehörigerOrdnungunddergeftaltgeleget,
daß jedeetwa anderthalbZollweit von einander
FföômmtzdiealſogelegtenZwiebelnhabeih ſodann
cinenZollhochmir Erde noh bedeec, dieſeErde
nun auchmit der Hand wieder ctwas angedrü>t,
und nachdieſemdas Begießen,jedo<nihtallzuhef-
tigaufciamal,verrichtetz beydieſerVorſichtſind
nir alſoo Zwiebelnallezeitin der Lagegeblieben,
wie ichſiegepflanztgehabthabe, ſieſinddur das

erſteGießwaſſerweder aufdieSeitegewender,no
auchin dieHôhegeſhwemmtkworden. Wennalles,
was in einem Topfebeycinandcrgepflanzetworden

iſt,auchim Winter zugleichaufblühenſoll; ſomüſs
ſennichenur lauterZwiebelnvon einerleyArc in den
Topfbeycinandergepflanzetworden ſeyn, ſondern
dieZwicbelnſollenauh darinn einerleyVeſchaffcn-
heithaben,damit nichtausgekeimteund unausge-
keimtedurcheinander gepflanzetwerden z denn ſol-
Mergeſtalthabendieausgekeimtenallezeitim Vlúhen
cinenVorſprungvor denen,welchebeydem Pflan-
zen noc niht ausgekeimtgetveſenſind,Jn der

fünftenWoche,von dem Tageangerechnet, da mik

dieſenZwiebelnbepflanzteTöpfein den Treibekaſten
geſeßtund erwärmet worden ſind,habrihreuchauh
Winterblumenzu verſprechen,

W, B-11. e $6.1716
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Wie Fritillarienblumen im Winter zu erlan-

gen, auch Homonymiades Wortes

Fritillaria.

cas Wort Fritillaria iſtein Polyſemon;oder ſol-
hes,welchesverſchiedenen-einanderganz unähn-

lien Gewächſenbeygelegetwird. Es wird dem-

nach,was i< hiercigentlihmeyne, dazudienen,
daßih dieHomonymiedes Wortes erkläre. Es ér-

hálcalſoden Namen FrictillariaéinWurzelgewächs,
welchesFrictillariacrafla,Aſclepias,Hirundinaria,
Vincedoxicum; im DeutſchèndieShwalbenwurzz
im GriechijchenAszA:7ziaszim JtalieniſchenVince=

toſſico;im EngliſchenSwalloworr genennetwird,
Die BenennungVintedoxicum,ſcheintaus den

Worten: vinco,ih überwinde,und 7cêzæ.der
Gift,abgeleitetzu ſeyn;denn dieWurzeljowolals
der Saame davon, habenciñe dem Gifteund gifci-
gen KrankheitenwiderſtehendeKraft; die Benen-

nung Aſclepiasaber,ſcheintſièévon dem Aeſculapio,
einemGroßvaterder Medicin, zu haben.

Die Blumen der Schwalbenwurzelſindim Julio
und Auguſtovorhandenz ſiebeſtehenaus einem

Blate,das in fünfTheilegleichſamzerſchuicttenift,
dieſihinSterngeſtaltvon einanderbreiten, in den

SaamenhülschenſtecktvielerSaame , der mit einer

zartenWolle überzogeniſ. Es zeugetdieſePflanze
keinenmilchigtenSaft, und unterſcheidetfichdarin-
nen von dem bekanntenHundeskohle,

$.172,
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VerſchiedeneArten von det Eritillaria

craſſa.

(CaſparBauhínuszeigetuns zwo Sorten derſelben
D

an, welcheſind:
1)Aſclepiasalbo florè,diègerneinèSchwalben-
wurzel, welcheweißeBlumenzeuget.

2)Aſclepiasnigroflore,diegemeineSchwalben
wurzel, ſo{warzeBlumenbringt.

Und der Hortus regiusPariſienſismeldetnochcine
dritreSorte unter der Umſchreibung:

3)Aſclepiasanguſtifolia,flore flaveſcente,die
ſhmalblätrigeSchwalbenwurzèl,ſogelbliche

__

Vlumenzeugek.
| |

DieſedreySorten ſindbeyuns einheimiſch,urid

vekragen dieWinkerkälté,und wachſenim freyen
Garten aufdas vollklommenſte,jaman ſindetſieſo
gar inFeldernund Wäldern , und ſonderlichan tro-

>enen Orten,wildwachſend.Sie laſſenſich,dur
ZertheilungihrerWurzeln, ſowolim Früßlingeals
im Herbſte,vérmehrenund fortpflanzen.Jhr
Fönntfieauh dur ihrenSaarmen anbauen , wenn

ihrſelbigenzur Frühlingszeitin guteGartenbeethe
ſäen,und dieſattſamerwachſenenPflanzenhernach
aus einandernehmenund weiterſeßenwollet, da ſte
im folgendenJahregleihBlumengeben.
Außerden gemeldetendreySorten der Schwal-

benwurzel,giebtes aucheinigefremdeGattungen,
welcheaber, indem ſteaus warmen éändernherrüh-
ren, den Winter im freyenGarten beyuns nicht

vertragen, derowegen, als zärtliheGewächſe,in
Glashäuſernunterhaltenſeynwollen, Es gehörek

e2 dahin



Se (68) SE
dahin diejenigeSorte, welche uns D. Tournefort
Unter der Umſchreibung
4) Aſclepiasafricanaaizooides,die africaniſche

S&chwalbenwurzel,meldet,und hinund wie-
der dieFrirtillariacraſſagenennetwird.

Ferner, ſoiſtin Börhaviüindiceplantarum
5) Aſclepiasafricanaaizooides,foliocompreffſo,
digitatoet criſtato,angezeiget, welcheeinige
dieHahnckammsFritillarienenncn.

CaſparComelinus in ſeinemHorto medico Am-

ſtelodamenfi,zeigetfernerein Gewächsunter
dcr Umſchreibung:

6) Aſclepiasafricana,aizooidesflorepulchre
fimbriato,dieafrifaniſheSchwalbenwurzel,
mic ſ{ônengleichſamverbrämten oder ge-
ſáumtenBlumen. Dieſenennen einigeFritil=

tariam craſíſammajorem.
Von dieſenSchwalbenwurzelſortenſeyesgenug»
Die Homonymiades Wortesl‘ricillarialeitermich

fernerzu einem Zwiebelgewächſe,welchesim Deuk-

ſchenbeſondersdie Frictillarie,dieSchachtblume,
dicBretſpielblume,dieKybißblume,Kybitßey,benen-

net wird;und hierbeybeſtimmeih,daßichvon ſel-
bigerhauptſächlichrede,und deren Zwiebeln,nichte
aber dieWurzelnder Aſclepias,zu Erlangungvon
Winterblumen,gebrauchetwiſſenwill.

$. 173+

Lexicographiades Wortes Fritillaria,

Cie deutſcheBenennungdeſſelbigeniſvorhin.ge-
— meldet worden. Die lateiniſcheaberiſtFritil-
laria. Der Franzosbenennetes Fritilaire;und dcr

EngländerFrixillary.
$e174
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Etymologiades Wortes,

(HFJielateiniſcheBenennungFritillariahatihrenUr-
_

ſprungaus der Mythologie; denn hierwird
gedichtet{ wie FritillaxiaeinarnterJüngling, wel-

chemein großerHerr,Namens Meleager,inſeinen
Dienſkgenommen, und ihmdie Aufſichtund Abwar-

tungfremderrarer Hühner, dieer aus Afrikacrhal-
ken, übergebenhabe,beywelchemgeringenDienſtk-
chenFritillariaſolchengroßenFicißund Treue be-

wieſen, daßer das Lebendarübercingebüßet; wor-

aus dieGötterſolchegetreueAufführungdamit be-

lohnet, daßſieden Verſtorbenenin einBlumenge-
wächsverwandelt,und ſolchesmit dem Mamcn Fri-
fiſlariabeleget,wclhenwir ihmnochgeben.Außer
dieſemmythologi;chenUrſprungefann das Wort
auchabgeleitetwerden von demlateiniſchenFrictillus,
ein Schacht- Damen - oder Vret-Spiclzdenn die

artigenZügeoderZeichnungenderFarben, diewir

an den Blumender Fritillarienſehen,vergleichenſich
den viere>igtenund andernZeichnungen, dieeinſo
genanntesBret- Damen- oder Schacht-Spielzei-
get. Die deutſchenBenennungen:Kybißblume,
Kybißzeyaber, ſcheintvon derjenigenAchnlichkeit,ſo
ſihzwiſchenden Eyernder Kybikßeund den Blumen
von unſernFritillarienſindet, herzurührenz;denn

beyderſeitshabenfaſteinerleyGröße, auchfaſtglei-
chebunteZeichnungen,

e Zz $ 1754
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Æintheilung des T5 ebelgewäch�es
Fritillarte.

(DieFritillarien werden zuvörder�tin cinfacheund

gefúllteeingetheilet, indem cinige gefüllte, an-

dere aber nur einfacheBlumen zeugen. Demnach
werden ſieunterſchiedennachder FarbenBeſchaffcn-
heit, ſodieBlumen haben;und leßtlihwerden ſie
nochin frúh-und ſparblühendeeingetheilet,Um

nun Begriſfevon dieſenallenzu eriangen, ſollen
folgendeUmſchreibungenderſelbendicen.

CaſparBauhinushakteinigederſclbenangemer-
fet,welchcſind:

1) Fritillariaſerotinafloribusex flavovirentibus,
dieſpätblühendeFritillarie,derenBlumen aus
einerMiſchungvon grün und- gelbbeſtehen.
DieſeSorte wird an viclenOrtennur der le-

derneRock genennet,
2) Fricillariaalba præcox, dieFrictillarie,welche
weißefrüheBlumen zeuget.

3) Fricillariaalba variegata,dieFricillarie, deren

weißbunteBlumen artigewürflihteZeichnun=
gen gleicheinem Bretſpielehaben.

4) Fritillariapræcox, purpureo variegata,die

frühblühendeFritillarie,welcherothbunteZeich-
nungen hat.

5)Fritillariaumbellifera,dieFritillarie,deren

Blumen Doldenweiſewachſen.
In Börhavil indiceplantarumfindetſi:
6) Fricillariaſerotina,floribusex flavo virenti-

bus major,dieſpätblühendegroßeFritillarie,
mic gelblichgrünerBlume,welcheeinigemit

dem

REL A
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dem beſondernNamen des großenLederro>s
belegen; andere aber ſiedieJrismit dem

Schlangenkopfencnnen.

7) Fritillariafolioſplendente,floremajore,cx
viridi et purpura variegato,ſpendente,die
großeaus grünund rothbunrgezeichneteFri-
tillarie,deren Vlätterſowolals dieVlumen

glänzendſind.Dieſewird in einigenCatalo-
gismit dem Namen Monſtrum beleget.

$Y Fricillariaflore ex rubro-purpureoec viridi

variegato,diebunteFritillarie, deren Farben
aus rochund grúnbeſtehen.

9) Frictiliaria,floreex pallideviridiet purpureo

variegato,die bunte Fritillarie,welcheblaß-
grunundroth inihrenBlumenſchenläßt.

10) Fritillarialucea,folio polygonari,fruAu
breviori,dieFricillarie,weichegelbeBlumen,
weijzwurzBlätter,undeinekurzeFruchtzeuget.

Clufiuszeiget:

11) Fritillariamflore flavo,eine gelbblühcnde
Fritillarie.

In ParkinſoniiParadiſoterreſtri,findetſich:
12) Frictillarialutea,maxima italica,die aller-

größtegelbeitalieniſcheFrictillarie.
Der Hortus regiusParifienfſiszcigetan:
13) Fritillariamſerotinam,floribusex flavo vi-

rentibus,florepleno,eincgefüllteſpätblühen-
de Fritillarienſorte, deren Blumengelbeund
grüneFarbenzeugen.

Lobelins bemerfct:

14)Frictillariamnigram,die Frictillarie,ſoſ{war-
ze Blumenträgt.
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In Pauli Hérmanni Horto academico, Lugduno
batavo, 1687 edito, finde ih die Umſchreibung:

15)Fritillaria,Iſabelladia, floribusex pallide
rubicundo,virentibus,dieFritillarie,ſoFſa-
beſlagenennetwird , deren Blumen blaßrothe
und grünlicheFarbenzeigen.

D. Tournefortmerfetan:

16)Fritillariammaximam, obſoletepurpuream,
dieallergrößteFritillarienſorte,deren L:lumen-

farbeeinverſchoſſenesoder verblihencsRoth
vormalet.

Swertii Florilegiumzeigetendlihno an:

17) Fritillariamminimam, dicÉlcinſteArt der

Fritillarien, welcheineinigenLatalogisunter

der Benennung, dieperſiſcheLilie,eingefüh-
retwird.

Dieſe17 Umſchreibungenwerden hinreichendſeyn,
dieFarbenund ſonſtandere Beſchaffenheitenvon

Hritillarienblumen, denenjcnigenzu ſchildern,dieſie
nochnichtkennen:;es findenſichzwar der Sorten
mehrere, ſonderlichan Orten,wo der Saame von

dieſenBlumen zum Anbau kommtz denn dafallen
¿mmer neue und ſolheSorten , dievorhinnochnie
ſofindgeſehenworden,aus ; da nun dieſesnichtnur
was Angenehmesiſ, ſondernauchunſernvorha-
benden Zweck,dieErlangungvon Wincterblumen,
indem vielbrauchbareZwiebelndadurchentſtehen,
erleihtert:ſo wird ſolcherSxamenbau in furze
Betrachtung¿u nehmenſeyn,

$ 176,
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Von dem Anbaue der Fritillarienzwiebeln
aus thren Sgamen.

a es gewißiſt,daßder Saame von Fritillaricnt
ſichgar nichtlangehalée,und dieKraftzum

Aufkeimengar baldverliere,ſoiſ cs nichtbeſſer,
als den im Sommer aufgenommenenSaamen im

Auguſkmonateodcr im angehendenSeptemberauch
nur gleichfriſchweg zu ſäen.Zu ſolchenBehuf,ſa
erfülieteuh Käſtchenoder Gartentöpfemir cinet

friſchenetwas leichtzubereitetenErdezdie Käſtchen
müſſengewöhnlicherArt nachan ihrenVodens mit
Löchernverſehenſeyn, und chedieſeErde darcinge
thanwird,mit Scherbichenüberlegtwerden , damis

bey künftigemVegießenoder cinfallendeugropen

Regensdas úüberflüßigeWaſſerunter den Scherben
ablaufenkönne;werden aberdieLöcherdes Dodens
in einenſolchenKaſtenmitScherbeinnichtverde>t,
ſoverſkopfenſichdieLöcher, und das úbrigeWaſſer
findetfeinenAbzug,wodur< das Gewächs,join
einenſolchenKaſtengeſäetiſ,verdirbt. Fn den

alſozugerichtetenund mit Erde erfülltenKaſtenſäet
euren Fritillarienſaamen, und zwar auchecwàs dia
>c, und bedecketihnhinlänglichmit gutcezarter
durchſiebterleichterErde , begießtdieSaat gelindez
und ſtelletden beſâctenKaſtenan einenOrt des Gar-
tens , wo er nur den Vormittagvon der Sonne be-

ſchienenwerden kann

z

denn der Genußdes heiſſen
Sonnenſcheinsiſthierſchädlih,Ju derFolzelaßt
gar feinUnkraut in den Kaſtenaufkommen;denn
wo ihrdieſesauffommenund großwachſenlaßt,ſo
wird nichtnur einguterTheildes Sagmensdadurch

5 erſtickt
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erſti>twerden , ſondernihrwürdetauch,wennihr
großewachſenesUnkrautin den Kaſtenaugreißen
wolltet, mik deran ſcinenWurzelnhangendenErde
vielenSaamen mir ausreißenund verderbenz außer
ſolcherſchrnöthigenAufſicht, wegen Vertilgung
des nochjungenUnkrautces, iſtdem beſáctenKaſteu
auchvon Zeitzu ZeiteinmäßigesBegießennöthig,
damir der Saameret aufquellenund keimenkönne

m Anfangedes Occtoberskann ſodannderbeſáete
Kaſtenan cinenandern Ort desGartens,wo er mch-
reren Sonnenſchcinund zugleichvon einerMauer
oderGebäude ctwas Schußgegen diekaltenYiord-
windegenießt, geſtelletwerden , und hierbleibter
den ganzen Wintexúbexund bisin den Anfangdes
Aprilsim folgendenJahreſtchen, um dieſeZeit
werden diePflänzgenſchonetwa einenhalbenZoll
Höheerlangerhaben.Sollteeure Landesgegend
aberctwazu faltſeyn,dafihrdemnachdenKaſten
im freyenGarten, aus BeyſorgedesErfrierensder

Pflanzen,nichtwohlcrauen dürftecoder wolltet,
ſo könnt ihrihnim ſpätenHerbſteauh wohlin
ſichereGebäude tragen, und daſelbſtüberwintern.
Wenn dieWitterungim Frühlingewärmer wird,
ſówird dem Kaſtenwiederumeinetwasſchactigter
Stand in dem Gartencingeräumet; denn ſvlange
diePflanzennochjungund kleinſind,verabſcheuen
ſie.die EmpfindungeinerheftigenSonnenhitße,
Wenn demnachim Sommer das Kraut der jungen
Fritillarienzu verwelkenbeginnt, muß das Begieſ-
ſennur ſparſamverrichtetwerden ; im Auguſtmonat
abernimmc man ſie gar aus ihrenSaackaſtenher-
aus , ſaubertſievon allerErdeund düurremKraute,

und



undpflanzetſie,ohnevorherigesAbtrocknen, als-
denn aufeinBeethchenbeyeinander,etwa cinen

Zolltiefund ebenſoweitaus einander,oder welches
nochbeſſerund kürzeriſt, weilſie,wegenihrerklci-
nen Beſchaffenheit,heſchwerlichaus derErdeheraus
zu findenſind,man hereiteteinBecthchenfürſie
durc umgrabenund gleiharken, breitetdieErde
des Kaftensmit ſamtihrenjungenZwicbelchenfein
ebcn.überdas ganzeBeethaus, ſäetalſodadurch
diejungenZwiebelchengleichſamüber das ganze
Beethchenher, und nachdemman ſieaufſolchebes
queme Weiſeohnemühſamespflanzendareingebracht
hat, joÚberziechtman das Beethnochmitguterfri-
ſcheretwasleichtzubereiteterErde,ſodi, alsdie
BreiteeineskleinenFingersbeträgk,Aufdieſe
Weiſeſindſiewohlbeſtellt, und bleibenin ſolchen
ihrenerſtenBeethchenruhigliegen,bisſieihreerſten
Blumenzeugen, welchesim drittenFahrenachdem
Sáâáeninsgemeingeſchieht;da denn dieSorten,welz
e was Beſonderes,Schôncsund Neuesin Blu-
men liefern,ausgezeihnetwerden, Es iſtnicht
gut, wenn ihxdas Beethchen, woraufihrjunge
Saatzwiebelchengus dem Kaſtenbringenwollet,an
Mauxen und Wänden erwählt; denn hierwachſen
ſolchejungeZwiebelchennichtſogeſchwindund gut,
alsauffreygelegenenBeethen.Es iſgewiß,daß
durchſolchenAnbau desSaamens binnendrey Jah:
ren mehrereZwiebelndieſesGewächſcserlangetwer

deny alsdurchandereVermehrungsarteninzwan-

ig bisdreyßigJahrenz und úberdieſesalles,ſo
erfreuetuns dieAusſtreuungdesSaamens auchmit

{ônenganzneuen Sorten; es iſi.alſohiermitdex

Saa:
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Saamenanbau dieſesGewächſesſeinenLiebhabern
fehranzupreiſen.

|

g.177
Lineandere Vermehrungsartder Fritilkarien,

durchAbnehinungder jungenFwiebeln.

Ihzirhabengeſehen, wie.Fritillarienzwiebelnin

großerMenge und auchzugleichneue Sorten
von. ihnendur< den Saamen erlangetwerden z
wenn wir aber keinenSaamen derſelben, vielmehr
lauterbckanateguteSortenfortbauenwollen,ſo
geſchichtſolchesnichtanders,alsdur Abnehmung
éhrerjungenZwiebeln.VBehaltetdemnach,daßdas
AusnchmenalterZwiebeln, die vermehretwerden
follen,am beſtengeſcheheim Auguſtmonate, oder

auh im September;man läßtfieabexgern drey,
bisvierJahrelangan einemOrteruhigſtehenund:
fortwachſen, cheman fie ausnimmtzdenn es ſichet
in den Blumenfeldern{döneraus, wenndrey bis
vierBlumenſtengelbeyeinauderſtehen, als wenn

ſie‘einzelnerſcheinen, ſolchesabergeſchiehtnichreher,
bis ſieeinigeJahrean einem Orte gewachſenund
ſichbewucherthaben, alsdenngebenfieverſchiedene
Blumenſtengelbeyeinander. JunAbſichtder Ver-
uchrung,nimmt man den ausgegrabenenalten
ZwiebelndiejungeBruthab, und pflanzetſieweis.
ter. AusgcehabeneFritillarienzwiebelnvertragendas
niht, was Tulipanenzwiebelnund andere erleiden,
welcheganzeVierteljahreund längeraußerder Erde
im Trockenenliegenkönnen; dieſesfindabernaigte
Zwiebeln, und wollenbaldnachihremAusnchmem:
aus Erde wiederdareingeſeßt,ſeyn,man läßtſie

demnach
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demnachnachihremAusnehmennichtgern über dreh
bis vicr oder höch�tens ſehsTageaußerder Erde

liegen, zumaldieganz jungenZwiebelchen, welche
gar lcichelihwelf werden. Solltees an der Zeit
biswecilenfehlen,ausgenommeneFritillarienzwicbeln
bald wiedereinſeßenzu können,ſodieretdieſeszu
ihrerErhaltung:wenn ſiein troéènen karen Sand
indeſſeaeingeſchichketund damit bede>et werden,
Wer Zwicbelnvon Fritillarienpflanzet, der ſetetſie
ohngefährdreyZolltief, und etwa vierZolleweit
aus cinander,und muß auchdaraufſchen,daßdas
Keimendeoben,das Wurzelendeaber unten geleget
werde,in ſolchemErdreiche,wo Tulipanenwohl
darinnenwachſen,da kommcn Fritillarienzwiebelmn
auchgut fort.DieſeZwiebelnvertragenden ge-
wöhnlichenWinter unſeresLandeszwar vollfkom-
men ohneallesVerdeen,jedochabergeſchiehtihz
nen cineGúte,wenn man ſieim ſpätenHerbſtevor
Einbruchdcr Winterkältemit wohlverfaultemPfer-
dem.ſte,dex aus einem altenMiſtbeetheherrührer,
etwa cinerhandbreitbede>enwill, dieFeuchcigkeiten
des Winters,welcheſichdur den Miſtzu ihnen
zichen, führenalsdenn ihnenguteTreibekräftezu,
wovon fieim folgendenJahrèſchönerblühen, und

wenn außerordentlicheWinter , wie dievom Jahre
1709. Und 1740. anfallen,ſohabenſieunter der

MiſtdeckezugleichSchu vor dem Verderben. Die

Wiſtde>ewird imfolgendenMärz wiederabgeräu-
met. Den Sommer hindurchhaben.dieim Lande

wachſendenFritillgrienzwiebelnkeineweitereAbwar-

tung nôthig,als daß das Unkraut,ſoihnendie
Kräftewegſauget„ vertilget, ſieauh beyſchrtro-

dener
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>ener Witterung zu manchen Zeiteneinmal begoſſen
werden

|

$. 178.
Wie diéèZwiebelnvon Fritillarienzu Lrlansz

gung von Winterblumen angewen-
O

dèf werden,

M" brauchèthierzuTöpfe,ſowie ſhongemeldet;
*=* y ſtarkèDaumen breitin der Ticfe,und ebert

fdvielWeite oben habenz in einendergleichenTopf
föónneñwol 4 bis5 tragbareZiviebelnbéycinandet

geſetztwerdem Sie liebenin den TöpfeneinErd-
reich; das zwak lu>eë,abér niht mageriſt;ver-
mtèidetdièMiſtungmit in dieTöpfezu bringen, es

müßteèdènn ganzverweſtetſey und unten in dèn

Grund Fèlégetwêtdeñ , damit dièZwiébelnnichtdaz
voùñ berühretwürden ; ſondernnur dieWurzelndarz
an langenkônnenzdenn ws dèr Miſtañ den Zwie-
befnzuliegenkömmt, ſdfaulenſiedavonleichclich
añ, VielenSand oder Leimen dieſerErde zuzuſe-
ken; haëin TöpfenbèydieſenZwiebelnkcinenſon-
derlihenNußgen.Wenn ihrdieſenZwiebelnſolche
Erde gebet; wieihdben beyden orientaliſchenHya-
zinthengemeldet, ſoZedeyenſiedarinn mehrentheils
am beſten»Der Auguſtmdonatiſtdey beſte,dieſe
Zuvicbelnin Töpfezu ſeen;am beſtenwird ſolches
folgendèrmaßènvèrrihtet: Erfülletdèn Topfbis
aufohngefährſehsUnd einenhalbenDaumen breit

Höhemit der Erdè,rütteltſiewohlzuſammen,und
thèilètdieZwiebelndaraufin Töpfeordentlichaus,—

daßfieingleiherWeite von einanderzuliegenkom-
men denen alſoaufdiéErde geſetenZwiebelngebt
daraufzwéëyund einenhalbènDaumen breitBede-

>ung
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>ung von ben der Erde, ſoſindfîerechtgeſeht,
Die alſogepflanztenZwiebelnwerden alsdennwohl
begoſſen, damit dieErde ſihveſtan dieZwicbeln
anjegzenund ſieauh Wurzelnfaſſenkönnenz diebes

pflanztenund begoſſenenTöpfebehaltenihrenStand
im freyenGarten, ſiegenießendaſelbſtfreyetuft,
Sonnenſcheinund nöôthigesBegießen, bis in dem

Herbſteſi harteFrôfteäußernwollen,vor welche
ſiewohlzuverwahrenſind,entweder durchdas Eins

¿ſcharreninsErdreich, wie ſolchesoben beyden Tuz

lipancngemeldetwörden, oder dur< Einſchaffung
derſelbenîn lüftigeKammern oder dergleichenKel-
ler. Wenn ihrſieherna<him Winternöthighabt,
ſoholetſiewieder herbeyund nöthigetſiedurc)gegez
bene Wärme zum Triebeund Blumenzeugen,

$.179.
Vôòn derIride,nebſtGervotbringüungihres

VWinterblumen , wvieauchder Xrpmologie
des Wortes.

Tas Wort Îris,wirdabgeleitetvôn dem gritchiz
ſchenWorte„gleein Negenbogén, und das

griechiſcheWort ¡6sfindetſeineAbſtammungvoi
eigw,ih verfündige;denn einRegenbogenpflegk
uns Negènzu verkündigen,und dieAlterhielten
den RegenbogenſogärfüreinenBöthènihrerGöttz
heitèn, wohinVirgiliiszielet> wenn er iù fine4
Aen. ſagét:

Ergoiriscroceispér cœlum rofidapennis,
Mille trahensvariosadverſoſolecolores,
Devolat etc.

$.ig



> (80°)

$. 180,

Homonymie des Wortes Tris, auh Etypmo-
iogie der deutſchenBenennung.

(NesWork Iris,iſtein Polyſemon,oder ſoles,
—

welchesverſchiedenenDingenbeygelegetwirdz
denn außerdem Megenbogen, welchenes benennt,
zeigetes auchverſthiedenePflanzengeſchlechteran,

wohindiebekanntenSchwerdtliliengehören,welche,
weilihrgránesKraut,nichtaberihreVlunmenbiär=
ter y ſpißbig,und an einigenSorten ziemlichbreit
ſind,dieGeſtaltvon Degenoder Schwerdtklingen
haben,Schwerdtlilien.genenntworden ſind.Lilienz
blumenabernennec man fie deswegen, weildieBluz-
men in ihrerGeſtaltmit anderenUlien etwas gemeins
ſchaftlicheshaben.Das Wort Schwerdtwird al-

o wegender Geſtaltdes Krautcs,das Worc tice
aberwegender Geſtalcder Blumen gebrauchet.

9d.8e

Tintheiluigder Schwerdtlilien.

NDTS<hwerdtliliengiebtes ziwveyerleySdreen,
als erſtlihſolhe,die aus dickenknollichten

Wurzelnerwachſen,und daherIridestuberole gez
nennet werden. Zweytensfolche, deren Kraut und

Blumen aus einerZwiebelerwächſt,welchemah
Iridesbulboſasnene. ErſtereſinddemnachWurz

zelgewächſe,und dieLetternZwiebelgewächſe;von

beydengiebtecsverſchiedeneSorten,welchezu Er-
langungguterKenntnig-in Betrachtgenommen
feynwollen,

$, 1824
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Von tuberoſiſchenSchwerdtlilien,und deren
verſchiedeneArten.

(CſparBauhinuszeigekuns einigeSortenderſel
bigenan , welcheſindt
1)lcisſußianafloremaximò; ex albonigricante,

dièczris,welcheihreBenennungvon Suſa,
einerStadt und GegendPerfiens, führet,dez
ren großeBlumen weißmit ſchwarzgezeichnet
“ſind.Sie wird au Irislulinàvoneinigen
gelennék.

2)Icishortenſis,pallidecœrulea;diéGarten-
ſchwerdtlilié,von blaßblauenBlumen.

3) Îrishortenſisálbàgermanica,dieweißeGar-
rénſchwerdtliliè)welchédiedeutſcheinsgemein
génèkinetwird.

4) Trisalba florentiiiàadieweißéSchwerdtlilie
von Florénzz

5)Trisdalniaticamajor,dièSchiverdrlilièaus

Dalinatien.

6) Trislatifoliapantoniéd; ¿olorémulciplici,die

breitblätrigeUngariſcheSchwerdtlilie, deren

Blumen bunt ſind»
7) lris ſativalucrea,dieGartenſhwerdrlilie,ſo

geldeBlumen zeugeks
$) Irislatifoliacandida,purpureisvenisdiſtin@a,

die breitblätrigeSchwerdtlilie,deren weiße
Bluméèn purpurrotheAederchenhaben.

9) Trisanguſtifoliamaritima major,diegrößere
Sceſchwerödtliliemit {malenBlättern,

10) Trisanguſtifoliamaricima minor,die Éleinere

Sceſchwerdtliliemit {malen Blättern.

W. BV.1. f 11)Tris
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11) Iris hortenîis latifolia, die Gartenſchwerdtlilie,
welchebreiteBlätterzeugek.

12) Irisafiaticacœrulea,polyanthos,dijeviel-
blâmigteaſiatiſheSchwerdtliliemit himmel-
blauenBlumen.

13)Trisaſiaticapurpurea,die aſiatiſcheSchwerdt-
lilie,deren Blumen purpurrothſind.

LI)Irisperegrina,ſubrubens inodora,diefremde
Schwerdrliliemit rötlichenBlumen,welche
ohncGeruchſind.

15) Trisperegrinaodore oxyacantheæ,dieaus-
ländiſcheSchwcrdtlilie, deren Geruchſichdem
von Hagedornenvergleicht.

16) Irisbyzantina,purpureo cœrulea,diecon-

ſtantinopolitaniſcheSchwerdtlilie,deren Blu-
men purpurrotheund himmelblaueFarben
zeugck,

17)Trisdamaſcena polyanthos,dieShwerdtlilie
aus Damaſco,ſovielblúmigtiſt.

x8) Tris latifoliagermanica,odore ſuavi,die

deutſchebreirbläcrigeSchwerdtlilie,deren Blu-'
men ſehrlieblichriechen.

19)Trislatifoliagermanica,odore ſambuci,die

deutſchebreitblätrigeSchwerdtlilie,deren Bly-
men im Gerucheſihdem vom Hollunderver-
gleicht.

20) Iris latifoliagermanica,ochroleucos,die
deutſchebreitblätrigeSchwerdtlilievon gelb-
lihweißenFarben.

21) Trislatifoliagermanica,candido ‘purpurea,
diebreitblätrigedeutſcheSchwerdtlilie, deren
Blumen weißeund purpurrothe.Farbenzeugen.

22)ris
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22) [ris latifolia, alba viridis, die breitblätrige
Scwerdtlilie , deren Blumen Weiß und Grün

zeugen.

23) Iris latifolia candida, caule aphyllo, die

breitblätrige Schwerdtlilie, welche weißeBlu-

men, der BlumenſtengelaberkeineBlätterhat.
24)Trislatifoliabelgica,odore ſambuci,dienie-

derländiſcheSchwerdtlilie, deren Blumen nah
Hollunderricchen.

25){rislatifoliabelgica,verſicolorodore ſam-

buci, dieniederländiſheSchwerdtklilie, deren
nachHollunderrichendeBlumen buntſind.

26) Irislatifoliabelgicavariegata,dieniederlân-
diſchebreitblätrigeSchwerdtlilievon bunten
Blumen.

27) Irisbelgicacœrulea verſicolor,die nieder-

ländiſheSchwerdtlilie,deren himmelblague
Vlumien buntſind.

28) Irislatifoliahumilior purpurea, die breit-

blätrigeniedrigwahſendeSchwerdtlilie,von

purpurrothenVlumen.

29) ris latifoliahumilior verßcolor,diebreit-

blätrigeniedrigwachſendeSchwerdtlilie,voa

bunten Vlumcen.
30)Irispratenfíishumilior anguſtifolia,dieÞmal-
blâtrigeniedrigwachſendeSchwerdtlilie, ſoauf
Wieſenwächſt. |

Zt) Trisanguſtifoliacandida,lineisrubentibus
notata, eine ſ{hmalblätrigeweiß blühende
Schwerdtlilie, deren Blumen zugleichrothe
Strichleinhaben.

32)Irisanguſtifolia,prunum redolensminor,
|

f 2 eine
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eine ſchmalblätrigeShwerdtlilie, deren Blu-
men faſtwie Pflaumenriechen.

D. Tournefort bemerfecſonderlichin ſeinem.Co-

rollariofolgendebeſondereSorten,welcheſind:
33) Trishumilis orientalis,flore dilute ianthino

et veluti leucophæo,die niedrigeorientaliſche
Schwerdtlilie,deren Blumen blaßviolet,oder

auchdunkelaſchenfarbiggenenntwerden köônuien,

34)Trishumilis latifolia,majoracaulis,diegrôf-
ſerebreitblätrigeSchwerdtlilie,deren Blumen

ohneStieleſind.
|

35) Trishumilis lartifolia,ſaxatilisluſitanica,die

portugieſiſche,niedrige,breitblätrigeStein=

{werdtlilie.
36) Tris humilis,fſaxatilisgallica,die niedrige
franzöfiſcheSteinſchwerdrlilie,

37) Irishumilis candicans venis variisdiſtin&á,

die-nicdrigeweißeSchwerdtlilie,dercn BVlu-
men von verſchiedenenAdern durchſtreift
werden.

'

38) Trishumilis florepallideluteo,dienicdrige
Schwerdtlilievon blaßgelbenBlumen.

39) Iris humilis flore luteo, die niedrige
Schwerdtlilievon hohgelbenBlumen.

40)Trishumilisflorepallidoet albo,dieniedrige
Schwerdtklilie,deren Blumen blaßund weiß.

41) Irishumilis minor, flore varie pido, die
niedrigeSchwerdtlilie,ſobunteBlumen zeuger,

42) Tris humilis flore rubello, die niedrige
Schwerdtlilie,ſoröthliheBlumen hat,

43) Trishumilisfoliisrepandisvireſcentibus,cum

lineiscœruleis,dieniedrigeSchwerdtlilie,de-

ren



= (35)
ren gebogeneBlätter grünlicht ſind,und him-
mclblaueStreifgenzeugen.

44) Tris humilis pyrenaica,foliüisrepandis,e
luceo vireſcentibus,dieniedrigeSchwerdtlilie
der pyrenäiſchenGebürge,deren gebogeneBlät-
tergrünlihgelbeFarbezeugen.

45) Trishumiliscandicans,venis et ora cœruleis,
dieweißlichteniedrigeSchwerdtlilie,ſohim-
melblaueAdern und Ränder hat.

4:6)Trishumilisminor,florepurpureo, dienie-

drigeSchwerdtliliemit rothenVlumen.
47) Tris illyricaflore majore, die iſliriſche
Schwerdtlilie,ſogroßeBlumen zceugerk.

Parkinſoniiparadiſusterrefſtriszeigetuns:
48) Iridem purpuream ſeu vulgarem,die rothe
gemeineSchwerdtlilie.

Cluſiuslehretuns kennen:

49) Tridem luteam variegatam,cinegelbbunte
Schwerdtlilie.

50) Tridem anguſtifoliamminorem pannoricam
ſiveverſicolorem, cineungariſchekleinebreit-

blâtrigebuntblühendeSchwerdtliklie.
51) Iridem dalmaticam minorem, eine niedrige

‘aus Dalmatien herrührendeSchwerdtlilien-
forte,

Swertü florilegiumhat:
52) Tridem latifoliamminorem albam,oriscœ-

ruleis,eineleine breicblätrigeSchwerdtlilie,
deren weißeBlumen himmclblaueEinfaſſun-
gen haben.

|

Der Yortus regiusPariſienſiszeiget:

53)Iridem latifoliamminoremoxis dilutepur-
f 3 pureis
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Pureis,eine kleine breitblätrige Schwerdtlilie,
deren Blumen blaßpurpurrotheEinfaſſungen
haben.

Tabernæmontani Icones plantarumzeigen:
54) Iridem paluſtremluteam, dicgemeinegelbe
Schwerdtlilie, welcheinSümpfenund Teichen
wächſt.

BaniſteriiCatalogusplantarumin Virginiaobſer-
vatarum enthältzwo fremdeSorken unter

den Umſchreibungen:
55)Trisvirginianapumila,ſive Chamairis ver-

na anguſtifolia,flore purpureo cœruleo otlo-

raro, eineniedrigroachſendevirginiſcheim Früh-
lingeblühendeſ{malblätrigeSchwerdtlilie,
deren Blumenpurpurrothund himmelblauha-
ben , auh wohlriechendſind.

56) Trisvirginianapumila,ſiveChamziris ver-

na odoratiſlima,latifoliacœrulea repens, die

niedrigwachſendean der Erde ſchleichende
breicblätrihteSchwerdtlilieaus Wirginien,
deren Frühlingsblumenhimmelblauſind,und
den allerſtärkſtenGeruchhaben.

Dieſesſinddemnachdie mchreſten, jedohnoh
nichtalleVeränderungen, welchedieſesBlumenge-
ſchlechtzeiget,deren Meldungmag anfangenden
Blumiſtenzu nähererKenntnißdeſſelbendienen,
und daßſieniht etwa gedenkenmögen, áls ob die

zweyoder dreySorten , welcheſiein ihremGarten
bauen,allemöglicheArten wären,ſo die Natur

aufzuweiſenhätte.Sie ſehen,daß es Sorten

giebt, deren cinige{hmale,andere breiteBlätter

zeugenzeinigehoheBlumenſtengelgeben,andern
ihre

Peril
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ihreBlumen aber ganz niedrigwachſcn; einigerihre
Blumen ſicheinzelnzeigen, andere aber vielblumigt
ſeyn; daßeinigefleinere,andere größereBlumen
hervorbringen, wcbchealleüberdieſesvon verſchie-
denen Farbenund Zeithnungen, auh im Geruche
gar verſchiedenſind.

$. 183+
Von VermehrungdieſerSchwerdtlilien,die

aus TnollichtenWurzelnerwachſen.

M°"an fönntedieſerShwerdtlilienſorte,außerder

Venennungder Tuberoſiſchen, auchfäglichden

Mamen einerGeniculatæbeylegen, und ſie,wegen
BeſchaffenheitihrerWurzeln, Iridem geniculatam
nennen ; denn ihreWurzelnſchleichender Längenah
in dem Erdbodenhin,und zeugenvon Längezu ¿än
ge ſolcheKnoten,welchefaſtcin Genua oder Knie

vorſtellen,aus welchemneue Blätterhervorſtopen,
und dadurchjungePflanzenzu ihrerVermehrung
entſtehen, welcheman in einem ſolhenKnoten ent-

weder abbrechen,oder welchesgleichgutiſ,abſchncei-
den kann,und an andere Oerterweiterpflanzenz

ſolcheVermehrungsartaber geſchichtam beſtenim

Septeinber.Das Abnehmender jungenPflanzen
gehtam beſtenvon ſtatten, wenn der alteBuſch
ausgehobenwird, alsdennfälltcs am beſtenin die

Augen, wo ſichdieſeWurzelbruthabnehmenläßt.
Alle Schwerdtlilienmit Wurzelnſollenwenigſtens
alledreyJahreeinmalausgegraben,und dicNeben-

bruthvon ihnenabgenommenwerden.
Ein zweyter Wea, zur Vermehrungdieſer

Schwerdtlilien, iſtdas Säen ihresſchwarzenSaa-
mens, welcherim Heumonatrereife,Esiſt dieſen

f 4 Saamen
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Saanen am beſtengerathen, wenn ex gleichfriſch
und bald nah dem Aufnehmenweggeſäetwird.
Von dem Saamen der ganz weißenSchwerdtlilie,
welchedie Florentiniſhegenenntwird; wieauch
vondem Saamen derweißblühendenzweySchwerdt-
lilien,wirdbeſondersbemerket, daßſiegeneigtws
ren, neue Sortenhervorzubringen; von einerder-

gleichenSaat, welchenichtinKäſtenverrichtet,ſon-
dern nux fruhtharenBeethenanpertrauetwird,hat
man insgemeinim drittenFahre{on blühende
Pflanzen.

$. 1844
Pon der fTridebulboſa,oder derjenigenSorte

pon Schwerdelilien,welche niht gus

fnallichtenWurzeln,ſonderngus
Fwiebelnerwächſt.

DieIrisbulboſawird ſonſtXiphiongenennet,
welchesWort aus der griechiſchenSpracheab-

ſtammet, woſelbſtZ/$os,oderZ@:dav,einſpißiges
kleineszweyſchneidigesSchwerdtanzeigetk, welches
die grunenBlätterunſersZwiebelgewächſesauch
faſtvormahlen.DieBlumen ſinddenen von der

Wurzelſhwerdtliliein allemähnlich,und beſtehen
aus einemStücke,das in neun Blättexchengleich-
ſamzertheiletiſ, wovon diejenigenTheile,ſoherab
hängen, und nacþderErdezuweiſen, Mentons,oder
dieKinne genenntwerden; denn beyeinemſolchen
herabhangendenBlätchenfannman ſichcinKinn
gleichſamvorſtellen; dieTheilean dieſenKinnblät-
kern,ſoaufwärtsweiſen,werden Langues,die
Zungen,benennetz;diedreyVlätteraber, ſo-gergde
aufwärtsſtehen, und mit ihrenobernTheilengegen

den
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den Himmel weiſen, nennet man Etandarrs,die
Fähnlein, einigenennen ſieauh Voiles,dieSegel.

|

$. 185.

VerſchiedeneSorten der Fwiebel-
Schwoerdtlilje.

s zeigetdieIrisbulboſaebenſowol,alsdievor-
hinbeſchriebene,gax vieleSorten.
Juſt,Raji.machenuns einigedavon bekannt,wel-

cheſind;
1)XiphionJartifolinmacaulon,odoratum flore

cœruleo,eine breitblâtrigeZwiebelſchwerdrtlilie,
derenhimmelblaueBlumen wohlriechendſind,
und keineStielezeugen,

2) Xiphionlatifoliumacaulon,odoratum flore
purpureo,die rothehreitblätrigeZwiebel-
ſhwerdtlilie, derenBlumen wohlriehendund

ohneStieleſind.
3)Xiphionlatifoliumacaulon,odoratum flore
 ladteicoloris,dieZwiebelſhwerdtlilie,ſowohl-
riehendeMilchweißeBlumen ohneStengel
zeuget,

' :

4) Xiphionalbum, oriscœruleis,dieZwichels
S(hwerdtlilie,deren weißeBlümen himmel-
blaueEinfaſſungenhahen.

5)Xiphionporcellanadidum, die Zwiebel:
ſ{werdtlilie,ſoinpielenCatalogisPorcellan
genennetwird.

6) XiphionChamolettalavendulareadidtum,die
Zwiebelſhwerdtlilie, ſoindenmehreſtenCata-
logisChamolettagenennetwird.

7) XiphionChamolettadium, florecœruleo

verſicolor,dieZwiebelſchwerdtlilie,ſoCha-
5 molecça
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moletra genennet wird, und himmelblaueBlu-
men hat , die zugleichbunt ſind.

8) XiphionChamoletta diêum, florepurpureo
verſicolor,dieZwiebelſchwerdtlilie,Chamo-

letragenannt,deren purpurrotheBlumen auh
bunt ſind.

|

9) Xiphionlatifolium cauledonatum, florecœ-

ruleo, die breitblätrigeZwicbeljchwerdtliliz,
deren himmelblaueVlumen Stengelzeigen.

10)Xiphionlatifolium caule donatum, flore

atro purpuraſcente,diebreitblätrigeZwicbel-
{werdtlilie,deren dunkelpurpurrotheBlume
eincn Stielhat.

11)Xiphionlatifolium caule donatum, flore

cœruleo,lineisviolaceisaut purpureisdiſtin-
âo, die breirblätrigeZroicbelſhwerdtlilie, dez

ren Blumen himmelblauc,auchviolettoder
purpurfarbeneStreifgenund Stengelhaben.

12)Xiphionlatifolium caule donatum, floreci-

nereo, violaceisſtriisdiſtinto,diebreitblâts

rigeZwiebelſczwerdtlilie,deren Blume aſch-
farbigi, violctceStreifgenund einenSten-

gclhaf.
13)Xiphionlatifoliumcandidum,die breitblätz,

rigeZwiebelſchwerdtliliemit weißenBlumen.
T4)Xiphionfoliisamplioribusmaculatis,flore

purpureo, dieZwiebelſhwerdtlilie, deren breiz

te Blätter Fle>cnhaben, dieVlumen aber

purpurrothſind.
15)Xiphionfoliisamplioribusmaculatis flore

violaceo,die Zwiebelſchwerdtliliemit breiten

fle>igtenBlätternund violettenBlumen.

16)Xi-
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106) Xiphionfoliis ore maculatis, flore
niveo die Zwiebelſhwerdtliliemit breitenfle-
>igtenVlätternund weißenBlumen.

17)Xiphionverficolorer multiflorun.,dieviel

blúhendeZwicbelſhwerdtlilie,deren Blumen
buntfind.

18)Xiphionmajuset humilius,floreamplo,fla-
vo vario,diegrößereZwicbelſhwerdtlilie,#o
niedrigwächſt,dieBlumen abergroß,gelb,
und dabeybuntſind.

D. Tournefort meldet:

19) Xiphiumperſicumacaulon,przçox fore

variegato,diefruhblühendeperſiſcheZwiebel-
{werdrlilie, deren Blumen bunt ſind.

20)Xiphionanguſtifoliumfloreluteoinodaro,
dic{malbläcrigeZwiebelſchwerdtlilievon gel-
benBlumen, dieohneGeruchfind,

Börhavü index plantarumzeigetaucheinigeSor-
ten,welchefind:

21) Xiphionanguſtifolium,florealbo,labioin-
ferioririâus aureo, dieſ<matblätrigeZwie-
belſhwerdtlilie, deren Blumen weißfindund
goldgelbetippenhaben.

22)Xiphionanguſtifolium,cœruleo violaceum
non odorum,die <{malblätrigeZwiebelſhwerdta
lilie,deren nihtriehendeBlumen himmel
blaue mic violetvermiſchteFarbenzeigen.

23)Xiphionanguſtifolium,flore ex violacea-

purpureo et cœruleopalleſcente,variegato,
rotato, dieſ{hmalblätrigeZwiebelſchwerdtlilie,
deren Blumen bunt find,aus violet, purpur,
und himmelblau,

24)Xi-
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24) Xiphion anguſtifolium,petalisrepandisal-

bis,eredis,dilute cœruleis,Incumbentibus

pallidecœruleſcentibus,dieZwiebelſchwerdt-
lilie,ſoſchmaleBlätterhat, deren auswärts
gebogeneBlumenblätterweiß,dieaufwärts
ſtehendenhimmelblau, und diedaraufliegen-
den blaßhimmelblauſind.

25)Xiphionanguftifolium,petalisrepandisau-
reis,incumbentibuspallideflavis,eredis di-

lucrecœruleis,dieſ{malblätrigeZwiebel-
{hwerdtlilie,deren auswärts gebogeneBluz
menblättergoldgelb,diedaraufliegendenblaß-
gelb, und die aufrechtſtehendenblaßhimmel-
blauſind.

Außerdieſenfindenſich+
26)Xiphionanguſtifoliumflore majoredilute
cæruleo, dieſ{hmalblätrigeZwiebelſhwerdt-
lilie,derengroßeBlume blaßhimmelblauiſt.

27)Xiphionanguſtifolium,floremajoredilute
cœruleo, lineisrubriseleganterftriato,die
ſ{malblätrigeZwicbelſchiverdtlilic,deren große
Blume blaßhimmelblauund zugleichvon ro-

thenStreifgenangenehmbuntiſt.
28)Xiphionanguſtifolium,flore majorealbo,
dieſ<malbläcrigeZwiebelſchwerdtlilie„ deren

großeBlumen weißſind.
29) Xiphionanguſtifoliumflocemajorealbo,li-

neisdilutecœruleiset pundisviolaceisdiſtin-
âo, dieſhmalblätrigeZwiebelſhwerdtlilie, 0
großeweißeBlumen zeuget, diemit hellblauen
Srtreifgenund violettenPünctleinprangen.

30) Xi-
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30) Xiphion anguſtifolium,floremajoreſaturate

violaceo,die“ſ{malblätrigeZwicbelſchwerdt-
lilic,deren Blutnenein vollkommenesViolet

zeigen.
31)Xiphiorangufſtifolium,florémajore,peta-

lisrepandisdiluté eœruleis,eretis ſaturate

violaceis;dieſ{malblätrigeZwiebelſhwerdt-
lilie,an dérengroßenBlumen dieauswärts

gebogenènBlätrerchenblaßhimmelblauſind,
die aufrechtſtehendenaber einé vollkommene
violètteFarbéhabèn.

32) Xiphionanguſtifoliumfloremajore,dilute
cœruleo, petalisrepandisflavis,dieſ<hmal-
blätrigeZwiébelſhwerdtlilie,an deren großetè
himmelbläuenBlume die zurückgebogenen
BiüätterchengelbéFarbêhaben

33) Xiphionanguſtifoliumfloremajore,ſaturá-
tiusviolaceo,ftriisrubris elegantervariegato,
die ſchmalblätrigeZroiebelſhwerdtlilie, deren

großeVlumen dunkelviolet, und dabeyvón
l'otheuStrichleinangenehmbunt ſind

34) Xiphionanguſtifoliumfloremajore,pétalis
repandisdilute cœruleis,ére&is flavis,die

ſchmalblätrigeZwiebelſhwerdtlilie;an deren

großenBlumén diéauswärtsgebogenenBlätz

terchenblaßhimrnelbläu,dieaufrechtſtehendeit
abergelbfind.

DieſesſinddiebétannteſtenSörtender Zwicbek-
{wérdtliliènz;man glaubeaber nicht, daß alles

dasjenige,was diéNatur bcydieſemangenehmen
Blumengéſchlechtezu bildenpfleget, durchdieang&
führtenUmſchreibungenerſchöpftſey,Mein , ſte

zeiger
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zeiget viel mehrereVeränderungen dieſerBlumen,
zumalan den Orten, wo deren Saame angebauecr
wird,denn da giebtes immer was Neues wieder,
das vorhinnoh nichtiſgeſehenworden. Laßtuns
demnachden Saamenbau als eineSache,dienicht
nur angenchmiſ,ſondernauh unſernZweck, des

MWinterblumenbaues,da ſiezu gutem Zwiebelvor-
rathebeförderlichiſt, betrachten,

$ 186.

Von dem Anbaue der Fwiebelſchwoerdtclilien,
durchihrenSaamen.

pen Saamen dieſerlridisbulbolæ ſáecndiemch-
= reſtenfolgendermaßen: Sie erwählendie
Herbſtmonate„ und ſonderlihden Scpiemberoder
October, auchwoHldieſpätern,zur SäcnSKeit;in

dieſenerfüllenſieKäſten, diean ihrenBödens,zum
Abztigedes úbrigenWaſſers,wie ſichdieſesgehört,
durchlöchertſind,auchdieLöcher,damit ſieſichvom
Eindringender Erde uichtwiederverſtopfenkönnceu,
mit ÉlcinenScherbenſtückgenverde>en, mit einer

friſchenetwas leichtenund ſandigzubereitetenErde,
in dicſeſäenſieden Saamen etwas di , bedecken

ihnetwas mit eben derſeibigenErde,und geben
daraufden beſäetenKäſtencinenſolchenStand im

freyenGarten,wo ſienur von der Morgenſonne
betroffenwerden können; ſiebegießendieSaat ge-

hörig, und in der Foige,ſooftes nôthigzu ſeyn
ſcheint; wenn es nachgehendsweiterin den Herbſt
hineinfömmt, und der November ſichnähert,ſo
verändernſieden Standder beſäctenKäſtenim Gar-
ten,und ſtellendieſean ODerter, wo ſievon der vol-

TenTagesSonne getroffen, jedochzugleichetwas

Schuß
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Schutz von ciner Mauer oder von Gebäuden vor dert

ſharfcaNordwinden haben.DieſenStand behal-
ten diebeſáetenKäſtenden ganzenWincer über im

freyenGarten. Den ganzen Herbſtdur haben
diebeſáctenKaſtenkeinefernereZbwartungnöcthig,
alsdaßſienur vom Mooße,welcheszu ſolcherJahz-
reszcitgern zu wachſenpfleget, wie auchvon allem

Unkraucte,reingehaltenwerden,

Der Saame keimet nichtechecauf, aleim Früßh-
lingedes folgendenJahres.Wenn die warme

Witterungim Frühlingeanhebt,ſowird der Stand
der beſäctenKäſtenabermalsverändert, und ſiein
den Ort,welchenſieim HecrbſtevorigenJahresin-
nen hatten, da ſienur von der VormittagsSonne
beſchienſenwerden konnten, wieder geſtelletz denn

denn der Genuß einesallzuheftigenSonnenſcheins
iſtſolhenjungenPflanzennichtdienlih.Den
Fröhlingúber und bisgegen den Juliumaber,hat
diejungeSaat weiterkcineAöwartungnöthig, als

daßſienur von allemUnkrauctebeſtändigreingehal-
ten, und ſolchesimmer,weiles nochganz kleiniſt,

ausgejâtetyauchdas Begießenbeyder Saat von

Zeitzu Zeit
|

verrichretwerde.

Um den Tag JohannisBaptiſtáwird das Krauc

unſererjungenZwicbelchenanfangenzu welken, da

iſtes denn nôthig,die welken Blätter, auchalles
Unkraut von ihnenhinwegzu ſchaffen, und ſiemit
friſcherErde,etwa cineskleinenFingersdike,zu
úberzichen; ſiebleibendaraufden ganzenSommer
Über und bisin den Herbſthineinin dicſemStande
ſtehen,und haben,keineweitereAbwartungnöthig,
alsdaßfienur von Zeixzu Zeitmit mäßigemBe-

gießen
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gießenabgewartet; auh vom Aufſchießendes Un-

frautés; welhesgar niht beyihnenaufföommen
darf, beſtändigreingéhaltenwérdei ; gegen-Endé
des Ocköbérswird alsdenndieöberſtéErdé einwe-

nigbeyihnenabgenömüeti,und dieKaſténtit friz
ſcherErdéetwa éineskleinenFingersdicfèúbèrzogen.

Wenn dieBlätterwelk wetden; d nirnmt man

dièjungenZwiebelchelſorgfältigausdenèn Käſtenz
danitkeinesverlorengeht,und pflanzetſièin gutè
Gartenbeéthchen, êcwàdrey Zollciéfund ében ſóô
weit von einander. Datnik aber kcinèsvon den

FleinènZwiebéln;beydem Ausnéhnmienaus deni Ka-

ſten, verlórengéhè,ſie-au leichtergefundenwerz

den mögeti,ſoiſdièſesein gutesMitcel,wenn

man dièErde derèrKaſtèn,worinn ſiegewachſen
ſind,durchêinengèsSieb laufenläßt,hierfällt
zwardie Erdè durc, die zartenZwiebelchenaber

bleibezurück; und werden in dem Siebe garleicht?
lihgéfundm
FinihrenerſtenPflanzbeéthchenhabetdièjunge

ZwiebelchenkeineweitereAbwartungnöthig,als
daßim folgendenFrühlinge; kurzzuvor ehédiè

Pſlänzgenaufgéhèn; dieErde béy ihnenaufgeloz
>ertund initfriſherErde das Veéthetwas überz

ſiebetwerdè.DenSominer überfälltin dem ér-

ſtènPflanzbeèthchenkeineweitereAbwartuñgbey
ihnenvor , alsdaßnur dâàsUnkraut beyihnenbez

ſtändigweggejätet; diè Erdeeinigémalaufgelöz
>ert, auchim angehendenOctober, nachdemdieale
te Erde etwa einesFingersbrèitaufdem Beethchen
abgeräumetworden ; ſelbigesmit ſovielerfriſchen
gutenErdewiederüberzogenwerde«

ViIm
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Jm Junio des folgendenJahres wird alsdenn
der größte Theil ſolerjungenZwiebelnbeydieſer
gutenWartung,ſchonBlumen zeugen,und der übri-

ge Theilwird ſolchesim folgendenJahreauchthun,
alsdennaber völligbekanntwerden , was dieNatur

fürNeuigkeitenaus ſolcherSaat beſchehrechabe,
Sobald das Kraut der Zwiebelgen, diegeblüherx

haben,verwelketiſt,hebetman fieaus, und pflan-
zetſtean Oerter, wo ſiezwey bisdreyJahrehinter
einanderruhigſtchenbleiben, fernerblühcnund ſich
vermchrenkönnen.

Esiſt zwar nichtzu lâugnen,daßdieſerWeg,den
Saamen der Zwicbelſhwerdtlilienin Käſtenanzu-
bauen,furzausfällt,und baldBlumen daraufer-
folgen; allein, weildenno<aucheinigeNeuhemit
Hin-und HertragendererKäſten,deren Begießung,
und anderesdabeyvorfällr,ſogefälltes andern bef-
ſer, den Saamen zu der gemeldetenZeitnichtin den

Kaſten,ſondernnur gleihins Land inwohlzuge-
richreteBeethgenzu ſäen; den geſäetenSaamen ver-

decfen‘ſiealsdenn etwa eincnhalbenZollhochmic
guterleichtzubereiteterErde,und laſſenihnohnal-
lesBegießenalſolicgenzim folgendenFrühlinge
Feimeter von ſichſelbſtauf, da denn alleAbwar-

fung, dieden Frühling,Sommer und Herbſtüber
auf dieSaat verwendet wird,darinn beſteht, daß
ſelbigevom Unfkraucebeſtändigreingehalten, und

dieſesimmer jungweggejáätetwird,auchdas Beech
im Frühlingeund Herbſte,damit keinMooß darauf
wachſe,einmalgelindeaufgelo>ert, und wol gar,
uachAbräumungetwas alterErde,mit friſcheret-

was úberde>tworde, DieZwiebelnblühenohne
2B,B, ll. g Ver-
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Verſeténin dieſenBeethénebenfallsnah und nah
im drittenoder viertenJahreauf,da denn'die,welz

chebeſondersrare und ſ<ôneBlumen zeugen, aus-

gezeichnet, zu rechterZeit,nachdemihrKraut ver-

welket, ausgehobenund weiterverſczetwerden. Es

erlangendemyachdiejenigen,welcheden Saamen

nihtinKäſten,ſondernin fruchtbaresGartenland

ſáen,ihrenZweck, in Erlangungder Vermehrung
von Zwiebelnuad neuen Sorten , ebenſogut, als

die,welcheſieinKäſtengeſäethaben, obgleichnichr
ſogarfrühe.

$. 187.
ZwoeypterWeg zur Vermehrungder Îwie-

belſchwerdtlilien.

IhZennwir guteSorten dieſerSchwerdtlilienha-
ben, und ſievermehrenwollen, ſogeſchiehtſolz

chesalleindur< Abnehmungund Pflanzungderer
jungenZwiebelhen.Wenndie altenZwiebeln, die

bis ins dritteJahrim Blumenfeldeliegenund ruz

higwachſenkönnen, alſonichtalleJahreaufgenom-
men zuwerden nöthighaben,ausgenommen werden ?

DieſesAusgrabender altenZwiebelngeſchichtam

beſtenim September, und hierbeyfindezu erinnern

nôchig, daßdieZwiebellrides,ſowoldiealtenals
dieabgenommenenjungen, es nichtvertragen, lange
an der Lufczu liegen, denn ſiewerden davon wclk

und verderben; fiewollen demnachgar bald und

wenn ſienur ſattſamabgetro>netſind,wiederge-
pflanzetſeyn.Viele, ſodicſesnichtwiſſen,brin-
gen ſihum alleihreZwiebelnlridesherum,wenn
ſiedie ausgegrabenenan der ¿uftzu langeliegen
und welkwerden laſſen,SolchengepflanztenZwice-

cl-
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belſchwerdtlilienbekömmt es ſehrwohl,wenn man
ſieim ſpätenHerbſte,vor Einbruchdcr großenWin-
terfälce,mit kurzemwohlverweſtemPferdcmiſte,
eder auh nur mit Mooß, etwa einerHand hoch,
überdc>etz denn unter ſolherVerde>ung,welche
nichteher, als im folgendenMärz nachvergange-
den Winter , wiederabgeräumetwird,genießendie
ZwiebelngutenSchus und Erhaltung, inſonderheit,
wenn der Winter bisweilenallzugrimmigund ohne
Schneeanfällt.Sind alteZwiebel-Fridesim Au-

guſtooder Septemberausgegrabenworden , und es

ermangeltan Zeitund Gelegenheit, ſie.baldewieder
zu pflanzen; ſodienetes zu ihrergutenErhaltung,
wenu ſie,nah geſchehenenAbtro>nen , in wohlge-
rrocfnetenSand in Schachtelneingeſchlichtet, bis

zurPflanzzeitgehaltenwerden z denn dieim Sande

liegendenerhaltenihreKräfteeherund welkenniche
ſoleicht, alswennſiefreyliegen»

$ 188»

Beſtimmung,welcheSchwerdtlilienzum
Winterblumenbaue eigentlichdienen.

LVYchtrete meinem Zweckenäher,und zeigenutz
A)mehr, welcheJrideseigentlichzum Winterbluz
menbaue zu erwählen?da ih denn ſage,daß die

WurzelnJridesſi nichtfüglihdarzugebrauchen
[aſſen, dieZwiebelnFJridesaberdeſtodienlicherdarz

zu ſeyn, und unter dieſenbeſondersdiejenigen, bey
deren vorhergemeldetenUmſchreibungendas Wort
acaulon vorfómmr z;am allerbeſtenaberdienetdarzu,
das unter Nutnamer 19, angezeigteXiphionperl-
cum acaulon,præcoxflorevariegato.Die Blumen

dieſerſchrangenehmenZwiebelſchwerdrlilieblühen
g2 gleich
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gleih denen vom Crocus, ſehrfrüheim Jahre;ſie
ſinddenen vom Crocusauchdarinn ähnlich, daßſie
gleichals die Crocusblumen ohneStielewachſen,
und kurzüber der Erde aus ihrenZwiebelnheraus-
ſtoßen; ſiewerden , ihrerAnmuthund frühenBlü-
henswegen , gar hochgeachtet; die Farbendieſer
Blumen ſindweißund braun mit unterſprengten
ſ{<warzenDüpfelgen.Wenn ih ihrenSaamen
angebauet,habeih nieVeränderungen, ſondernal-

lezeitdie nâmliheSorte wieder erhalten.Wer
demna<hSchwerdrlilienſaamenin der Abſichtſäet,
um neue Sorten dadurchzu erlangen, der hatdieſer
ihrenSaamen zu vermeiden;wer hingegenviele
Zwicbelnzum Winterblumenbauenöthighat,der
kann ihrenSaamen zur Saat erwählen,

$. 189.
Von der Zrideperſica,und wie durchihre

ZwiebelnWinterblumen erlanget
werden.

COieZwiebelſhwerdtlilie,welchediePerſiſchege-
— nennet wird,wird inTöpfegepflanzetim An-

guſtmonate,auchno< im September.Wenn der

Topf dievorhingemeldeteGrößevon 9 Daumen
breitin der Tiefe,und ebenſovielWeite oben hat,
ſofönnen 4 oder hôchſtens5 Stück Zwiebelndarein
geſeztwerden. Nehmetzu ſolcheneuren Winter-
blumenbau feinetragbareund die ſkärkſtenZwie-
beln, ſoihrhabenfönnt. Die Erde,worein ihr
pflanzet, iſ gut, wenn ſieetwas leihtzubereitet,
auchmit etwas Sande verſetztiſt,jedohmuß ſie
fruchtbarund nihtzu mager ſeyn.Pflanzetdie
Zwiebelninden Töpfennichttiefer, alszwey Dau-

mett
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men breit ausmachen , ſonſtfaulenſeleichtlichanz

verhütetmöglichſk,daßmit der Erde keineRegen
würmer in den Topfkommen , denn ſieſindden
Zwiebelngefährlich.Die bepflanztenTöpfewollen
ohneAnſtandwohlbegoſſenſeyn,damit Zwiebeln
und Erdeſihmic einanderverbindenfönncn. Die

begoſſenenTopfe.crhaltenihrenStand in den Gar-

ten,werden daſelbſtvon Zeitzu Zeit-mit nôthigen
Gießenund Jätenfernerabgewartet, bis in den

Herbſthinein, da ſic,ſobaldheftigeFrôſteſichein-
ſtellenwollen, vor ſelbigeninSicherheitzu bringen
find,dur EintragunginKeller

,

Kammern, oder

andere Oercter,wo es nichthinfriert.Habtihrnun
im folgendenWinter Vlumen nöthig,ſoholtihr
diebepflanztenTöpfeaus ihrenVerwahrungeörtern
wiederherbey, und ſtelletſie,nebſtandern , in den

dur< den PferdemiſterwärmtenTreibkaſten,#0
habtihrin der fänfienWoche darauffertigefriſche
Vlüumen. Einigeder bepflanztenTöpfekönntihr
auchwol indieFenſtereurer gewöhnlichenWohn-
zimmerſtellen,da denn dieWärme der Stubever-

urſachenwird,daßöftersauchhiergar ſhòôneBlu-
men erwachſen.

$. 190.

Von dein NarciſſoLeucojo,und der Zervor-
bringungſeinerWinterblumen,nebſk

der Ltymologie.

DieBenennung, Narciſlo Leucojum,ſcheintzu
bedeuten, daßdas Gewächsvon denNarziſſeit

ſowolals von den Levcojenwas ähnlichesan ſichha»
be,wie ſichdenn das Kraut und dieZwiebelndenen
von Darziſſeneinigermaßenvergleichen,dieBlu-

gz men
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menaber denenvon Violen , welcheau Levcojen
heißen, etwas ähnlichſind.

$e 191.

Deutſcheund lateiniſcheSpnonpmie.
as Gewächs,NarciſſoLeucojum,hatim Deutz

— <en auchfolgendeNamen: dieSchlangenblus
me, Schneetropfen,Schneeglöôkgen, Schneevios«
len,Hornungsblume,Sommerthierchen; im Latei-
niſchenabererhältes, außerobiger,auh nochdie

BenennungLeucojumbulbolum,

$ I92+

Lexicographia,

DerEngkänderbenennet das Gewächs The
Snow- Drop; derFranzosNeigeperce,

$.193+

BeſchreibungauchLepmologieder
deutſchenLiamen.

e yas Narciſſo-Leucojumif einZwiecbelgewächs,
welchesweißeBlumen zeiget, dieglockenför-

migabwärtshängendaufblühen, auh ſchrfrüheim
Jahre,ſobald nurdex harteWinterfroſtaus der

Erde iſt,und bisweilenſhon im Hornungunter
dem Schneehervorwachſen,woherſieebenSchnee-
glo>en,Schneetropfen, Hornungsblumengenen-
net'werden

z

denn ſieſcheinengleihſammit dem

Schnee,mit dem ſiegleiheweißeFarbehaben,her-
abgefallenzu ſeyn; von dem ſchmelzendenSchnee
aberhangenöftersTropfenau dieſenBlumen,

$ 1944
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$» 194+

DerſchiedeneArtendes XarciſſoLeucoji,

(E°iſtzwardiegemeineArt unſeresNarciſtoLeu-cojieinem jedemDeucſchenbekannt, jedenno
giebtes einigebeſondereArcenderſelben, ſonichtje-
dermann bekanntſind,und weildieſecbenſowolals
diegemeincn,zu Erlangungvon Winterblumen

dienen, alsmüſſenſiehierebenfallsmitbekanntge-
machetwerden.

D. Tourneforemeldetuns dreySortenderſelbi-
gen, welcheſind:

1)Narciſoleucojumtrifolium,diefleinereArt
von Schneetröpfelgen,derenBlumenaus drey
Blätterchenbeſtehen,dieweißſind,und vorn

an ihrenSpitzenetwas Grünes haben; dieſe
Art wird von andern gu(þLeucajumbulbo-
ſamtriphyllumbenennt,

2)Nareciſſvleucojumvulgare,diegemeineArt det

Schneetropfen,derenBlumen aus ſehsweiſ-
ſcnBlätterchenbeſtehen, diegleichfallseinige
grúneZeichnungenhaben,DieſeArc wird von

andern Leucojum bulboſum hexaphyllumz
Leuco narciſſo-lirionumſchrieben.Sie wächſt
ſponreund wild in Wäldern und Gärten.
Deutſchlandes.

3)Narciſſo leucojumrrifoliummajus,diegröße-
re Art der Schneetropfen.

Börhavü index plantarumzeigetno< zweybeſon-
dereArten derſelben,welcheſind:

4)NarciſſoLeucojumtrifolium minus floreple-
no, diefleinercArt der Schnecctropfen„. ſogee
füllteBlumen zeiget.

g4 5)Nar
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5) Narciſo leucojumaitisfimum,fioreparvoalbo,
apicibusviridibus,diehôchſteArt der Schnee-
tropfen, mit kleinenweißenBlumen,diegrü-
ne Spiggenhaben,DieſeArt blúhectim April
und May, ihreZwiebelnſindfaſtſogroßals
der Narziſſenihre;dieKrautblätterſindauch
breiterals anderer Schneectopfenihre, die

Blumen aber ſindkleinund wachſenihrerins
gemeinzwey bisdreyaufeinenStengel,welche
faſizroeySchuheHöheerrcichen.

$.1954
Von deimAnbau und Vermehrungdes

Narciſo- Leucoji,

SIhZerdieſeZwiebelgewächſein ſeinenGarten ans

bauen will, fann ſolchesſowolim Früblinge
alsim Herbſteverrichten- denn im Frühlingelaſſen
ſteſichin währenderVlühenszeitzuſgmtihrenBlu-
men aushebhenund weiterverſezen, und erholendie
anjeßoverſetztenZwiebelnſichgar bald,wenn ſienur
gleichnah dem Pflanzenbegoſſcnwerden. Sie kön-

nen auchgleichandern Zwiebelgewächfeny im May
und Junio, ſobaldihxKraut verwclketiſt,ausge-
haben,und nah geſchehenenAbtrocknen,wiederge-
pflanzetwerden. Es nehmendieſeeinejedeErde,
dareinſiegepflanzetwerden,gerne an, jedochwach-
ſenfiefreylichineinengutenBodenbeſſer,als inei-
ney ſc{le<ten;man fann mit den obenſubN. 1, und

2: gemeldetenbeydenSortenauh NRabacten,einfaſ--
ſen’,und Wege damit beſcken;wo dieſeZwiebeln
hingepflanzetworden ſind,da können ſtecinigeFahre
langruhigſtehenbleiben,und iſtihnenſolchesbeſ-
ſcr,alswein ſiealljährlichverſeßetwerden ſollten,

Da
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Da es auch in der Blúühenszeitfeinerausſieht,wenn

dieBlumen häufigin einenBüſchgenbeyeinander
ſtehen,alstheileneinigedieausgehabenenZwiebeln,
ſoſieum derVermehrungwillenausgehabenund
weiterſezenwollen,nichtſonderlichſtarkauseinan-
der , damit ſienur aneinanderhangendeKlümpchen
dieſerZwiebelnerhaltenmögen,welchefreylichihrcn
Plat;im künftigenFahremit mehrernBlumen bes

Éleiden,alswenn eineinzelnZwiebelchenwäre dahin

geſte>er
worden ,; wiewol die-geſke>teneinzelnLwiex

belnendlichauch, wenn ſieſonderlichan einenOrte

einigeFahrelangſtehenbleiben, gar vielejunge
Zwiebelnanſezen, daßendlichaus jedereinzelage-
pflanzten,einganzesaneinanderhangeudesBündel
ſolcherZwiebelnwird.

|

- $. 196.
VVie man dieſeZwiebeln zu Erlangungvon

VWinrerbiumen gebrauche.

ie Schneetröpfgenſezetman nichtcherinTöpfe,
alszur Herbſtzeit, erwan im November,und

ſichetdahin, daßman einBVündleinZwiebelnfinde,
welchesfeinvielBlumen gebenkann,dieſesſeßetun-
zerthciletauch, ſovielmöglichiſt, ohneBeſciädis
gung der Würzelchen,in den Topf, welcherdievor-

hingemeldeteGrößehabendarf; zuzErde,womit ihy
dieTöpfeausfüllet, nehmerfruchtbareErde auseis

nem Beetheeures Küchengartens,begießtdie ge-

pflanztenZwiebelnohneAnſtand,laſſetſienie zu
trockenwerden,dennſie liebendieFeuchtigkeiten,ver

wahretſievor dem Frieren,denn ob ſieſhonim tane
de wachſendalleWinterkältevertragen, ſowollen
doch,die,ſoinTôpfegeſetztſind,und darinnim Wins

g5 ter
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ter Blumengeben ſollen, ſolchesnichtgernTiden,
Vringetdiebepflanztenund verwahrtenTöpfeher-
nah zurWinterszeitin den erwärmtenTreibekaſten,
oderin dieFenſtercinergewöhnlichenWohnſtube,ſo
werder ihrzurreten ZeitſhônefriſheBlumen da-

von erlangen.Dieſesfindei< nur no zu exinnern,
daßſiein Stubens dieEmpfindungeinerallzuhefti-
gen Ofenwärmeverabſcheuen, dieEmpfindungvon
SonnenſtrahlendurchdieFenſterabergar ſehrlies
ben. Jhrkönnetzur Winterszeitim härteſtenFro-
ſte-auhdergleihenZwiebelhorſtgenlosarbeiten, ſte
in Töpfeſczen,mit guterErde umſchútten,und in

dieerwärmtenTreibeortebringen,ſowerdetihreben-
fallsſhônefriſcheBlumen davon ziehen,jedochdúr-
fendieim FroſteloßgearbeitetenZwiebelnnichteher
begoſſenwerden, hisallerFroſtaa ihnenſi verlo-
ren hat,

$. 197
VVie von dem HyacinthotuberofoVWWinterblu-

inen in dem Áaftenerlangerwerden,

(CerHyacinthustuberoſus,wirdimDeutſchenauhe

Herbſthyazinthoder derJndianiſcheHyazinthe,
wieimgleichendieTuberoſebenennet.Vonſelbigen
findmir bisdat3 mehrniht alszwey Sortenbe-
kannt, Deren erſtereCaſparBauhinin ſeinenPi-
nace unter folgenderUmſchreibunganfúhret;

HyacinthustuberoſusflareHyacinthiorientalis,
und dieſesiſtdieüberallbekannteeinfachblühende
und ſehrangenehmriehendeTuberoſenblume,deren

einecinzigeBlume cinganzesZimmermitihremGe-
ruchezuerfüllenvermögendiſt,

Die
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Die zweyte iſdieebenfallsnunmehroin unſcra
GärtenüberallbekanntegefüllteTuberoſe,deren{d-
ne gefüllteBlumen ebenſowohlriechendſind.bör=«
haviuszeigetſieinſeinenindiceplantarumunterfol-
genderUmſchreibung4 Hyacinchusindicustubero«
ſusflorepleno,an.

BeyderleySorten dienenzu Erlangungvon
Winterblumen,nuriſ dieſesetwas verdrießlich,daß
nichtallegepflanzteZwiebelnzu blühenpflegen,ich
weißExempel,daßuntcr 100 geſeßtenZwiebelnzu
Zeitenkaum 20 StückBlumen gegebenhaben, die

úübrigeuhabenihrenWachsthumalle nux dahinverz
wendet „ daßſieſichin den Nebenzwicbelnſtarkver-
mehrethaben.Daſichalſo,beySetzungdicſerZwics
beln, aufgewiſſeBlumen nichrallezeitzuverlaſſe
iſt,ſoiſtder beſteRath, ihrerim Frühlingefein
vieleinGartentôpfezu pflanzen,incinenTopf,dex
neun Daumen breitin derTiefeund ebenſoviele
Weite oben hat, könntihrdreyStúcfdieſerZwie-
belneinpflanzen.DiebepflanztenTöpfewerden,ge-
wöhnlicherArtnach,anfänglichinwarmen Miſtbeez
thengehalten, damit dieZwiebelnzu baldigerAy-
wurzelungund Triebekommen mögen,nachErkal-
tung des Miſtbeethesaber,im freyenGarten, an

folchéOertergeſtellet,wo ſiefreyenund vollenSon,
nenſcheingenießenkönnen;untev dieſenZwiebeln
werden fichim Herbſkeallezeitnocheinigefinden,wek-
cheum MichaelBlumenſtengelzu zeugenſich.exſtan-
ſchi>en, und dieſedienenam beſtenzu Erlangung
von Winterblumen.Es werden demnach.dieTöpfez
worinndergleihenZwiebelnſichfinden, ‘vor den

Fröſtenwohlbewahret,und endlichim ſpätenDe64
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fte, oder Winter, an diejenigenerwärmten Derter ge-

ſtellet,wo auchandere Zwiebelnzum Blumenzeugen
gezwungen werden,als entweder in den ‘Treibkaſten,
oder in dieFenſterajnergeheiztenWohnſtube; wer
vieleTuberoſenzwiebeln, außerden Töpfen,imGar-
tenlandeanbauet, der wird öftersum Michaelauh
no auf den BeethenZwiebelnhinund wiederge-

wahr,dieBlumenſtengelzu treibenbeginnen, und

dieſedicnenebcnfallszu Erlangungvon Winterblu-

men, wenn ſlebehutſam,und ohnedaßZwiebelund
Wurzeldabeyvon Erde zu ſehrentblößetwird , aus-

gehaben, inTöpfegepflanzet, und vor den Fröſken
ins Sicheregebrachtwerden. Das Vegießenvere
langendieſeZwicbcln, beyihremWinctertricbe,nur

mäßig„ und nichtcher, bisdieErdeinden Töpfen
obenherwohltro>engewordeniſt,Weinhefenwird
von vielen, ſonderlihbeydem Winterblumenbate,
für ein ſchrkräftigesTreibungsmittelbeydieſen
Vlumen gehalten, jedochiſ deren Gebrauchſchr
mäßigund ſoeinzurichten,daßdieHefennichtbloß,
ſondernmit untermengtenWaſſergegebenwerde.

$.198.

VOie von den Anemonen Winterblumen zy
erlangenzauch die Lreymologiedes

Tiamens.

DaslateiniſheWort, Anemone,wird abgeleitet
aus dem griechiſchenWorte œveuss,der Wind z

denn es wirdbemerkct, daßdieſeVlumen , beydem
Wehender Winde, am beſtenſicheröffnen,welche
Eigenſchaftenderſelbenvermuthlihdur die Be-

nennung,Anemone,habeif“geſchildertwerden wollen.

$ 199
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Die Synonymie des Gewäch�es, rvie auch
ZLerxicographie.

Per ¿akeiner giebt unſermGewächſe,außerobigen
—_— Namen Anemone, auchdieBenennung:UHer=-
ba venti;der Deutſchenennet cs dieAnemone,die
Windblumec,Windrösgen, Anemonenrösgen; der

EngländerWind-flovver ; der Franzos.Anemone.
$. 200.

omonpimie des Wortes Anemone.

E* wird der Anemonen Mame verſchiedenenGe-

wächſenbeygelegetz denncrſllicherhältſelbigen
ein wildwachſendesGewächſe,welches,weil ſcine
Blumen cinigeAehnlichkeitmit den gutenGarten-
Anemonenhaben, Anemonoides genennetwirds

$. 201.

Beſchreibungdicſerwilden Anemone,

(Sihabencineperennirende,faſtgrunlichzu nen-

nende, im Erdboden hinſchleichendeWurzel$
ihreVlätcerhabenzarteEinſchnittgen,und findet
man deren an jedenStengelinsgemeindreybeycin-
ander. JederViumenſtengelzeugetnur eineBVlu-

me, deren BlätternachArc der zahmenAnemonen
ſichbildenund ausbreitcnzin der Mitte der Blu-

mep findenſichvieleſogenannteStamina oder Fáden,
den Saamen bauen dieſeBlumen in länglichten
Capſelchen, und obzwarſolcherSaamekeine Feder-
chenzeugek, ſovergleichter ſichdochin der übrigen
Geſtaltdem von Ranunkelnherrührenden.Anenmo-

noides blúhenzurFrühlingszeit, und zwar ſohäâu-
fig, daßſieden Erdboden mit ihrenBlumen gleich-
ſam bede>en, und giebres darunterSorten,die

gefúüll-
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gefüllte, und andere, ſoeinfacheBlumen zeugen,
Es dienendieſeBlumen wohlin Luſtwäldernoder

in ſchattigtenSpatiergängenangebauetzu werden,
indem ihrBlühen,welchesziemlichlangedauert,
den AugeneineangenchmeWeydeiſ. Jm May
und Juniowerden ihreBlätternah und nachwelk,
und verſchwinden; wer ſiedemnachanzubauenwún-
cet , der holetſieechedieBlättervölligweggehenz
denn nachderen VerſhwindungſinddieWurzeln,
welchezu ſolcherZeikmit der Erde faftgleicheFarbe
haben,beſhwerlichzufinden.

$e 202»

VerſchiedeneSorten der wilden Anemonen,
Anemonoidesgenannt,

Pêrhavüindex plantarummachetuns einigeSor?
ten der wildenAnemoncn bekannt,welchesfolz

gendeſind
1)Anemonoides floreplenopurpureo, diewilde
Anemone,ſopurpurrothegefüllteBlumen
trâgkz

2) Anemoñoides floreplenocœruleo majore,
diewildeAnemone , ſogroßehimmeclblauege:
füllceBlumen zeuget.

3)Anemonoides florealbo pleno,diewildeAnez
mone , ſoweißegefüllteBlumen zeugek.

4) Anemonoides floremajore,intenſecoruleo,
diewildeAnemone mik großenſehrſchônoder
hohhimmelblauzu nennenden Blumen.

5) Anemonoides fioreex purpura rubente,dit
wildeAnemone, deren Blumen einRothhax
ben,das ſichaufPurpurzieht,

ó)Ane-
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6) Anemonoides fiore albo, die wilde Anemone,

foweiſeBlumen zeugèks
$.203»

Vas Anemonospermosgenetintwerdé.

TieHomenyniieder Anemoneleitetmi zweytens
zu einem Gewächſe,welchesden Anemöónennax-

inen deswegenführer, weilſeinSaame dem ven den

guten Gartenanemonen , dieWindrôsgen, Anemo-
nenrôósgengenannt,in der Geſtaltſihvergleicht.
Es giebtdieſesWurzelgewächseine ſogenannte
Strahlenblume, wie diejenigenſind,welchedas ſo
genannteJIakobsfrautzeuget, die einenhalbfugelz
förmigenſhuppigtenKelchhat. Der häufigeSaa-
me , den es giebt, iſtwolligoder fiederih,wie der

Saame unſererGartenanemonen; ſeineAnkunfc
wird inAfrikageſeßt, wie es denn von dem Vorgesz.
birgeder gutenHoffnunginEuropäiſcheLandezuerſk
follgebrachtworden ſèyn, und es wird,wegenvorz
gemcldeterAchnlichkeitſeinesSaamens , rnitdent
von unſernGartenanemonen,Anemonospermos
genennet,

In démParadiſo Batavo iſtangezeiget:

I) Anemonospermosafricana,folioer facieta-

raxaci,incanis,dieafrifaniſchèéAnemonoſper-
mos, deren Vlätterhaarigtſind,und denen

vom Nöhrleinkrauteſichvergleichen.
Es ſindauh no davon, ſowolin Börhavüiins

dice plantarum,als auh in Comelini horío

medico Amitælodamenfü,nahfolgendeSorten
umſchrieben:

2) Anemonospermosafricara,folioJacobæz,flo-
re lures,extus puniceo,dieAnemonoſpermos

aus
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aus Afrika , deren Blätter denen vom Jakobs-
fraute ähnlich ſind,die Blätterder Blumen
aber inwendiggelbund auswendigbraun-
rothſind.

3) Anemonospermosafricana,foliocardui be-

nedidi,florum radüs,intus albicantibus,die

Anemonoſpermosaus Afrika,deren Blätter

denen von Cardobenedictenkrauteſichverglei-
chen,derer Blumenſtrahlenaber inwendig
weißſind,

4) AnemonospermosafricanafolioJacobæzæ,te-

nuiter laciniato,flore aurantio pulcherrimo,
dieAnemonoſpermosaus Afrika, deren Blât-
ter denen von derJakobsblumeſichvergleichen,
und zarteEinſchnittehaben, dieBlumen aber

{ón Oraniengelbſind.
Die erſtederer hiergemeldetenSorten iſ ein

Somumergewächs,welchesalljährlihaus ſeinen
Saamen friſchangebauetſéyawill, Die dreyles
tern Sorten aber ſindperennirende, welcheaus ihz
ren Saamen , wie auh dur< Stecéungabgebroche-
ner Zweiglein, an und fortgebauetwerden können.

Sie findnichtallzuzärtlich, wollen aber jedochzur
WinterszeitinGewächshäuſerngehalten, und gleich
den Myrthenbäumenabgewartetund beſchirmetſeyn,

+ 204.
Von den âchtrenAnemonen.

Di Homonymieleitetmichdrittensaufdasjenige
prächtigeBlumengewächs, welchesin unſern

Gârtenſohäufiggebauetwird,aus kleinentubero-

ſiſchen{warzenWürzelhenerwächſt,und insge-
meinnur dieAnemone, dieWindblume„'das Wind-

rôsgen,
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rôsgeny das Unemoncturösgengenennet wird. Es

iſteinnicdrigesGewächs, deſſenKraut und L-lu-
men ſichfaum einecHand breit,oder hodſtensciner
Spannen hoh aus dem Erdboden erhebt; ſeine
Kraucblättervergieichenſi.hdenen von der ſogenann-_

ren gefüütenoder vielmehrkfrausblärtrigenPeccrfilie,
dieVlamen aber wachſenin der Form und Geſtalt
fleincrRoſen, und ſindenſichderen ſowoleinfarbiz
ge als ſchattirte,auh ſowoleinfaczeals gefüllte
Blumen. Von Farbenhabeihfolgendebeydieſen
Vlumenangetro|en,als:

1x)Einfarbigepurpurrothe;

2) Hellpurpurfarbigemit gelbenBöden,deren
theilsſchrbreiteBlumenblärterzeugen.

3) Carmeſinrothe.
4) GanzVioletblaue.
5) GanzWeiße.
6) Hochrothemic Carmeſinverſcbke,
7) Weißemit Rothgezeichnete.
8) Flei{{farben-rorhemir Grün vermengke

Die Miſchungender Farbenaber ſindbeydies
ſemBVlumengeſclehtegar mannichfaltig, und da-

herrúhretes eben, daßſovielebeſondereSorten
in den Catalogisdcr Blumenhändlerangetreffen
werden, deren jedeSie mit einem beſondernVîa-
men belegen, um ſic,außerder Blühenszeit, nah
gegebenenNummern fludenund unterſchcidenzu
können, JchköônnceſolcherNamen etlicheund acht-
zig,janoh mehrerehicreinführen, derenjedereine
beſondereSorte dieſcrBlumen anzeiget4 da es aber

eincstheilsfürdieGränzen, ſoih dieſerAbhand-
lung gewicdmethabe,zu weitläuftigiſ,audern

W.,B, lI. h
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theils aber dergleichenCatalogi der Blumcnhändler
úberall zu haben ſindz als verweiſeih diejenigen,
die dergleihenNamen , welhe was Willkührliches
und von dem Wilken der VeſilzerdieſerBlumen ab-

hangen,mithinauchnichtsallgemeinesſind,auf
dergleichenCatalogosſelbſt, wo ſiedergleihenBe-

nennungen nachleſen, auh wenn ſiezu den Blumen

gelangetſind, ihnen,nachihremBelieben, andere

Namen beylegenkönnen.
$. 205.

Vie dieſeAnemonen vermehretwerden.

cieVermehrungder Anemönen hatverſchiedenè
Wege, wovon dieerſteund beſtediejenigeiſt,

ſodur den Saamengeſchicht; denn dadurchgelan-
gen wir ſowolzu einergroßenMenge-Wurzeln,als

auchzuglcihzu ſ{<dnenneuen Sorten , dieaußèr
uns niemand beſißt,um deren Erlangunguns dem-

nach andere FreundedieſesGewächſesſ{meicheln
müſſen.Anemonenſaamenhabeih nie gefunden
an gefülltenBlumén , deſtomehraberdeſſelbigenan

deneinfachenSorten ; mitten in den einfachenBlu-

"menwächſtcinStempfel, aus welchen,nah dem

WVerblühender Blume, eineFrucht,in Geſtalteincs
Nüßgenserwächſt,und indieſerſte>tder Saame,
welcherim Sommer ſeineReifigkeiterlanget, eriſt
aber nichteherabzunchmen,bis die Zeichenſei-
ticrZeitigungvorhandenſind,welchedarinnbeſtehen,
lvennman ſtehet, daß er ſihlosmachenund davon

fliegenwill, alsdennſchneidetden Stengel, woran

der Saame ſigt, ohneVerzugab,legetihnin eine
Schachtel, und tragtihnin einGebäudean eincn

trocknenlüftigenOrc; undaufgleicheWeiſewerden
alle
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alle úbrigeSaamenſtengeldereinfachenAnemonen
nachund nacheingeſammlet; einigebrauchenbeyih-
renSaamenctragender Anemonen dieVorſicht,weil
der Saame zu Zeiten,eheman es vermuthèt, dur
den Wind abgeriſſenund davon geführetwird , daß
ſteúber‘dieAnemonenpflanzen,welcheSaamenſtcn-
gelhaben, zu der Zeit, wenn das Reifwerdendes
Saamens ſehrnaheiſt,aberauchnichteher, Glas-
glockenſtürzen, und das Verſtreuendes Saamens

dur< Winde dadurchverhindern, welcheVorſicht
keinesWegeszu tadelniſt;denn der Saameiſ wol-

lichoder fiederih,und wird dur den Wind biswei-

len,eheman ſichdeſſenverſichr,fortgeführet,unter
den gläſernenGlocfenaber kann ſolchesnihtgeſche-
hen. Dem Anemonenſaameniſ nichtbeſſergera-
then,alsihnfriſch,und gleichindemSommer,da

er aufgenommeniſt,zu ſäen;fürdiebeſkeSäecnszeit
wird demuachgehalten, das Ende des Auguſtmo-
Nats,und der Anfangdes Septembers,und kann er

entweder inKäſtenoder in Gartenbeethegeſäetwer-

den. Die Erde worein er geſáetwerden ſoll,es ſey
inGarcenbeecheoderinKaſten,haceineleichteZube-
reitungoder Zuſatzvon Holzerdeund wohlverweſken
Miſtenérhigz iſtihrdieſegegeben,ſokann derSaa-
me dareingebrachtwerden , welchesabex, weil er

wolligiſt,und ſichnichtſogutalsanderervon wol-

lichtenWeſenreinerSaame ſäen, und auf.den Vee-

thenaustheilenläßt,mic einigenVortheilengeſchehen
muß, welchedarinn beſtehen, daßer zuvörderſtvor

dem Sâen mit flaremtro>enem Sande in den Hän-
den etwas durchriebenwerde , wodurchein großer
Theildes wollichtenoder

ſleeren Weſens,wie man

2 es
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es etwan nennen möchte,ſichvon ihm?abſondernund
er zurSaat dadurchetwas bequemerwerden wirdz
den alſodurcriebenenSaamen tcheiletſodannauf
dem Beetheoder in denKaſten, worein er kommen

ſoll, nah Möglichkeitgleichaus, da ſichaber,des
Abreibensungeachtet,hierbeydennochbefindenwird,
daßder Saame hinund wiederÉlumpenweiſeinein-

ander hangendnochlicgt, ſoiſtkeinbeſſeresMicrel,
ihnvollendsauseinanderzu bringen,alseineHaar-
oder andereBürſtezurHand zu nehmen,und mitcelſt
ſelbigerdieKlúmperchenvollendsauscinanderzu zie-
‘hen, und aufdem Beetheoder Kaſtenherumgleich
auszutheilenz der geſäeteund feinglei,mittelſtder

Bürſte,aus einandergetheilteSaame , wird darauf
fodicé, alseinViertelszolletwa beträgt,mit unter

zartund leichtzubereiteterErde bede>et, Den ge-

ſäetenund mit Erde bede>tenSaamen , überleget
daraufetwa cines halbenZollesdi> mic langen
Stroh,und verrichtetdaraufaufſolcheStrohdecke
das Begießen,und zwar zum erſtenmaleguat,in der

Folgeaber , wcnn es wiedernöthig.ſeynſollte,ge-
linder;dieStrohdekekaun auf den Saamen fo
langeliegenbleiben,bisdeſſenAufkeimenangemer-
ketwird, ſolchesaberhateineungewiſſeZeit, und

mußzdcrowegendarnachgeſehenwerden ; denn bey
günſtigerWitterungiſer in vierWochenvon Zeit
desSäens angerechnet,ſchonda,bey{le<terWit-
terungaber verziehtſichdas Aufkeimenwol ſehs

Wochenlang.Ja ichhabezu Zeitenwol geſehen,
daßeinim HerbſtegeſäcterAnemonenſaameim fol-
gendenFrühlingeerſtaufgekeimetiſt,So baldſol-
chesbeymNachſchenbemerkerwird, iſtdieStroh-

dete
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dee abzucáumen, die jungen Würzelchenhaben dar-

auf beyangehenderWinterkälte, wenn ſicinBeethe
geſáetworden ſind, cinigesVerde>kenvon Mooß,
Baumlaube , oder anderer Streu nôthig, weiches
niht eherwieder abgeräumetwird , alsfolgenden
Frúhlinge,nachvergangenemWincerfroſte.Jt
aber dieSaat inKäſtenverrichtetworden , trägk
man dieſe,vor angehenderWinterkälte, inGewächs-
häuſer,Kammern,Keller,oder andere Orte; wo ſie
vor dem Froſteficherſind;im folgendcnFröhünge
werdenſiefeinwiederaufgrüncn, ivrjunges¿aub
aber im Sommer zur gewöhnlichenZeitwieder
verivclken,da ſiedenn , ſobalddieſesgeſchehen,aus

der Crde genommen , abgetroner,und daraufim
AnfangeSeptembrisdergeſtaltwieder gepflanzet
werden,daßfiedreyZollweitvon einander, und ct-

wan zwey Zolleticfzu liegenflommenzgegenange-
hendenWinterwerden diegeſeßtenWürzelchenaber-
mal verdecfet,und ſol<Verde im Frúüblingeabge-
räumet,da denn beyfernererſolcherAbwartung,die
Anemonenwürzelchezim drittenJahre,von Zeirdes
Sáâensangere<net,ihreerſtenL lumengrößtentheils
congebenwerden. Auderelaſſenſiein ihrenerſten
Saatbethe, wenn ſiezumalnichtgar zu dickebey
einanderaufgegangenfind; ohnealles Fortſetzenru-

higliegen, warten dieLBeethchennur mit beſtändi-
genAusjätendes Unkrauteswohlab , verden ſie
im Herb zur rechtenZeitgegen den Winterfroſt,
und dieſeerhaltenebenfallsvieleund ſcôneBlu-
men. Aus demerſtenBlühendieſeraus Saamen

erlangtenAncmonenwürzelchen, läßtſichihreGüte
und wahreBeſchaffenheitnoh nichtrechtbeurthei-

h 3 lenz
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len; wenn ſie aberzum zweytenmaleblühen,alsdenn
findſievollkommener, und laſſenſicheherbeurthei-
len. EineGüte geſchiehtſolchenjungenAnemonen,
dieman in ihrenerſtenSaathbectheunverſeßtund ru-

higſtehenläßt,wenn zur Sommerszeit,ſobalddas

grüneLauban ihnenverwelketiſ, das dürregeworz
dene Kraut abgemacher; und dabeyzugleich.diealte
Erde des Beethes, jedochohneVeunrub;gungder
liegendenjungenWärzelchen,obenheretwas ab;geräus
met, dieabgeräumteErde abermitfriſchergutcrfet-
ter Erdeerſeßetwird, dieKraftderdaraufgebrach-
ten friſchenErde zichetfihſodannzu den jungen
Wüärzelchenund ſtärketfiegar fein.Dieſesiſdem-
nachdieâchteWeile,dieBermehrungderAnemonen
durc;Saamen zu erlangen, dur weldcsMittel
wix nichtnur eineViclheitderWurzeln,ſondernauh
neue Sorten zuglcicherhalten.Der andere Weg zur

Vermehrungder Ancmonen, iſtderjenige,ſodurch
AbnehmungderjungetiVruthvonaltenAnemonen-
wurzelngeſchicht; denn wenn manalte Anemonen-
wurzelnzur Sommerszeity ſobaldihrLaub welk ge-
worden iſt,aus der Erde nimmt,ſoſondertſichbey
ſolchemAusnehraennichtviel jungesWurzelwerk
von den altenWurzelnab, ſondernman brichtauh
mit Fleiß,um derVermchrungwillen, nocheinige
Theilevon den altenWurzeln,dieAugenhaben,ab,
und ſetetſiehernachzur rechtenZeitwieder;wer je-.
dochvon altenAnemonenwurzelnin dieſerAbſichtetz

was abbrechenwill, der muß folchesthun, ſobald
dieWurzelnaus derErde genommen ſind,und che
fiedürre und tro>en werden,

$,206,
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Wie alte Anemonenwurzeln wohl anzubauen,
und zwar im Lande,

E* fragt ſi, wiederjenige,ſoAnemonenwurzeln
verſchreibt,oder in andere Wegedarzu gelanget,

deren Anbau betreibenſolle/ Dieſemnun iſtanzura-
then,dieBeethchen, woraufer pflanzenwill,et-
was ſchiefund dergeſtaltanzulegen, damitſiean ih-
rer nordlihenSeireetwas höheralsander mittägi-
gen ſeyn,welcheEinrichtungdes Beethesdarzudiez
net, damic úbrigesNegenwaſſer,welchesdieAne-
monenwurzelnnichtgerne leiden, ſichfeinabzichen
kônne. Das Beerhſolleinemollichte,das iſtlo>e-
re,leichte,mit etwas Holzerdeund Sand verſetzteEr-
de haben,wobeyjedochderMiſt,es wäre denn ret
veriveſter, zu vermeideniſ , denn er verurſachetden

Anemonenwurzelnleichtlic)eineFäulnißzin das al-

ſozubereiteteund abhängigangelegteBeeth,pflanzect
dieAnemonenwürzelhennachgeradentinienderge-
ſtalc, daßſiezwey Zolltiefund 4 bis 5 Zolleweil
von cinanderzu licgenfommen. Bey dem Pflanzen
der Anemonenwurzelniſtwohlachtzu haben,daßſie
ſogelegtwerden,damit dieKeimſcite, an welcherdie

ſogenanntenAugenſind,oben,das Wurzelendeaber
unten fommez denn welcheWurzelverkehrtund der-

geſtaltgelegetwird , daßdicKeimſeiteunten,das
Wurzelendeaberoben ulicgenfommtkt, dieſtehtin
Gefahr,zu verfaulen,da dieſeAugender Anemo-
nenwaurzelnetwas beſhwerlihzu erkennenſind,ſo
geſchiehtgar okteeinVerſehnhierinnen,wenn zumal
dieſeWurzelnvon Perfonengelegtwerden,dienoh
nichtrechtmitihnenbekanntſind,

h 4 Die
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Die beſteZeit, Anemouenwurzelnin Beechezu
pflanzen, finddieHerbſtmonate, und könnenſieſo-
wol im Scptember,October,November,alsauch
im December gepflanzetwerden.

Sind AnemonenwurzelnbeytrockenerHerbſkwit-
terunggepflanzetworden, mſſendieBeetheeinmal
gut übergoſſenwerden ; damit dieWurzelnmit der

Erde ſichreht zufammenſetzen, diegelegtentrocÉez
nen Wurzelnauh aufquellenund Faſerwürzelchen
anbauen fönnen; wird ſolesAngießenunierlaſſen,
und diewarne und tro>ene Herbſtwitterunghält
an, ſowird öftersverurſachet, daßvielederer , die
tro>en und gohlim BeetheliegendenÄneniouenwur-

zelnvermulrern und verderben,kömmt aber bald

nach dem Pflanzenein tüchtigerHerbſiregen, ſoiſk
das Giezennichtnôthig,

Wenn zur HerbſtzeitdieRegenalizubäufigan-

fallen,ſopflegenAnemonen beyúberflúpßigerItáſſe
auch wol zu verfaulen;hierrathennun einigean,
den Anemoncnbeethencin BVerde> von Strohoder

ÜberſpannterLeinewand,nachArt eincsDaches,zu
geben,damit der Regenaufſelbigenablaufenkönne,
ichverſichereaber, daßalleſoïchesDachbauennicht
nôthigſey, wenn dieVeethenur, wie ih oben be-

reitsgemeldet,bergichtoder ſchiefangelegetwerden,
alſo; daßdiehintereoder mitternächtlicheSeite cts

was höherals dicvordere mittägigeiſ; aufſolche
Art ziehtdieübrigeDtäſſeſihalievon ſelbſtenab.

VeyErwählungdesPlazeszu einemAnemonen-
beethe,ſoſchetdahin,daßes,fovielmöglich,an eincn

Orte angelegetwerde,wo dieNordwinde,dur Ge-

bäude, Mauren oderPlanfen, Abhaltungfinden.
Ancno-
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Anemonenwurzelnvertragen, wenn ſie-imLande

wachſen, zwar dieKälteunſerergewöhnlichenWin-
ter wohl, wenn aber dieKälte bisweilenallzugrim-
miganfällt,und ebenfeinSchneeliegt, ſoleiden
ſieauh wohlSchadenz ſolchesnun zu verhüten,
und dieAnemonen gegen einenſolchenſeltenenFall
ſicherzu ſtellen, ſoiſes gut, dieVeethe,worciw
Anemonen im Zerbjiegepſlanzetworden find,vor
dem Einbrucheder Winterkältefattſamzu verdc>en,
worzu das Etbſenftroh, weil es lo>er liegt,faſt
das dienſamſieiſt;die Decke wird im folgenden
März , nac vergangenem Winterfroſte,wieder ab-

geräumet.Die Vlühenszeitderer zur Herbſrzeitin

das ¿and gepflanztenAnemonenwurzelnifvoran»
den im folgendenFrühlinge, und zwax imAprilund
angebendenNYiayzwenn ſi dieſelbebald cinftellen
will, ſo pflegendie ſcharfenWinde und harten
Nachtfrôſteden hervorkommeñdenElumen oftſchr
zu ſchaden,und fic,wie man reden möchte,gleichs
ſam zu verbrennen;um filenun dagegenſicherzu
ſtellen,ifes dienlicþ, holzerneSpriegelvon Meife
ſtôckenvon Weite zu Weite über dieBeethezu ma-

chen, und dickeleineneTücher, ſonderlichzur Diachts
zeit,darüber zu ſpannen, dieſelbenaber beyTage,
wenn es gutenSonnenſcheingiebt, wiederabzunehs
men. ſoſinddieBlumen unter ſolcherBeſchirmung
cbefalisſicher.

DieſeVlumen werden durchdergleichenfcarfe
Frühlingswindeund Fröôſteöftersdergeſtaltzu
{handengemat, daßdieſchönſtengefülltenSors
ten Blumen geben, die den einfachenähnlichſchen,
wodurchdiejenigen, diedenUmſtandnichtwiſſen,

5 wenn
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Wie die Anemonenwrourzelnin Töpfe und

Râ�ten angebauer werden.

Die Zärtlichkeitgegen das ſ{<öneAncmonenge-
wächs, läßtnichtjedenVlumiſtenzu, ſeine

Wüärzelthenin Gartenbeethezu pflanzen, indem ſie
ſivorſtellen, wie ſteim Lande allzuvielenGefähr-
lichfeitenblosgeſtelletwren, weswegen ſiedieſe
WürzelchenlieberinKäſtenund Zielkentöpfepflan-
zen, und aufſolcheWeiſean- und fortbaucnzan-
dere nôthigetder Mangelder Gelegenheit, den An-
bau von Anemonen in Garrengeſchirrenzu unterneh-
men, weilinihremGärtchenetwa keinPlatzuAn-
legungeinesÄnemoncnbeeihesvorhandeniſ ; dieſen
zu gefallenmüſſenwir,wie Anemonenwurzelnin
Garteugeſchirrenzu pflanzenund zu warten ſeyn,
auch)nochkürzlichbetrachten

Vehaltetdemnach,daßAnemonenwurzelnin
Garcengeſchirregepflanzetwerden können: im Jen-
ner, Hornung,März, Kpril,und auh nochim

May, und pflanzetniemandſeinenganzen Vorrath
în eincnMonat mit einander, aus der Urſache,daß
dieBlumen davon fünftighinauchnichtalleaufein-
mal,ſondernnah und nah vorhandenſeyn, die

Luſtmit den Vlumen ſi alſoverlängernmöge:
denn was im Jennergepflanzetworden iſ, das

giebtfreylihfrühereBlumen,als was im-April
geſeßtwird,u. �.w.

Dee inTôpfezu pflanzendenAnemonen weichet
man vor ihremLegenetwa einenhalbenTaglangin
Waſſerein, dieTöpfewerden mit wohldurchſiebter
Erde,ſoetwas Zuſaßvon zartemSande,auchvon

Weiden-
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Weiden- oder anderer olz-Erde hat, angefüllet,
und in einen Topf etwa zwey, wenn fie groß ſind,
oder der kleinerndreybisvierStúck derWürzelchen
gelegt,alſodaßſieeinesgutenZolleshoh Decke
von Erde erhaiícnzdenen alſogepflanztenund mit

Erde bedc>tenAncmonenwürzelchengebeneinige
daraufnocheinekleineVede>ungvon woohlverwe-
ſtenMiſte,und verrichtendaraufdas Vegießenmit
laulichtemWaſſer, und zwar zum erſtenmalegut,
damit dieWurzelnmit der Erde fichverbindenund
wohlancinanderſetzenkönnen,in der Folgeaber
werden ſolcheTöpfeſparſam,und-nur wenn es nô-

thigzu ſeynſcheiat, begoſſen.Die im Jennerund
HornungbepflanztenTöpfewerden in tempcrirten
Zimmerngehalten, wo ſienihtfrierenkönnen, im

Früßhlingeaber im freyenGarten an Oertergeſtel-
let,wo ſicguten Sonnenſcheingenießen"könnett,
gegen dieNachtaber ſindſiedur cingegcbenes
Verdeck vor den Nachtfröfſtenzu verwahren, wel-

hes Verde am Morgenalczeitwicder abgenom-
men wird, ſobalddieSonneaufſcheint,
Wegendes Begießensder Ancmonen, diein Kä-

ſtenund Töpfenwachſena, findeichno< zu erinnern,
wie ſelbigezwar das Vegicßenwohlerlciden, und

damicwohlabgewartetſcynwollen, bis zu und in

ihrecBlúhenszeit, ſobaldaber das Vlühenvöllig
vorüberiſk,ſindſiemit allemfernernGuſſezu verx

{onen , jaſogar an Herterzu tragen, wo ſienicht
beregnetwerden könnenz hierlegetman dieGeſchirre
um , damit ſiedeſtoeherabtronenkönnen, und

wenn dieſesnachohngefährdreyWochen bemerket

wird,nimmt man dieWärzelchenaus der Erdeher-
aus,
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aus, ſaubertſievon aller Erde , dúrrenBlättecchen
und Stengeln, ſiehetmit Fleißnach,ob ſichetwa
faulendeFle>enan ihnenfinden,welche,wie ih
vorhin{honbemerket, aufdas ſauberſteabzureini-
gen, und bisaufdas Friſcheſubtilauszuſchneiden
ſind,indem die UnterlaſſungſolcherAbreinigung
beyfünftigenabermaligenPflanzendererWurzelwp'
von den ſ{hlimmſtènFolgenſeynund allesverder-
ben kann |

Die wohlgereinigtenWurzelnläßtman darauf
añ cinem tro>enen lúftigenOrte nocheinigeTage
abtrocknen,und verwahretſièdaraufin Schachz
relntro>en,bis ihrePflanzenszeicfunftigwieder
herbcykömmt. '

DieſeWurzelnerhaltenſichlangeZeit, wenn ſie
tro>enliegen,ohneVerderben , wenn dieSchach-
eln zumalan ODertergehaltenwerden, wo ſowol
feinFroſtdarzukommèn,als auch,wo dieWúr-

zèlchenvon keinerOfenwärmeim Winter ausgedör-
ret werden können. Die mehreſtenſtellendemnach
dieSchachteln,wotinn ſolheWür zelchenverwahret
find, zurWinterszeitgernin Schränke,dieinSca-
ben ſtchenzdenn hièrſindfieſowolvor úbriger
Wärme, als auh vor Empfindungdes Froſtes
ſicher.Es halteneinigedafür,daß Anemonen-

wurzeln,wenn ſiein ihrenSchachtelnin trockenen
Sand eingeſchichtetwürden, ſihzwey Jahrelang
beygutenKräftenerhielten,und alſoallezeitno
zum pflanzendieneten.

Wer ſpäthin, im AprilundMay, nochAnemo-

nèenwurzelninGartengeſchirrepflanzet, der darfdie
bepflanztenGeſchirrenihtan dieheißeſtenOerter

des

/
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des Gartens ſtellen,ſondernan ſolcheOrce,woſie
nur von der VormitcagsSonne beſchienenwerden

können;denn dieſeWurzelnwerden ſonſt,von Em-

pfindungder allzugroßenSounenhite, in der Erde

gleichſamwelk,bringengeringeElumen,oder verder-

ben auh wol gar.

Zwiſchenden Anemonen und dem Ranuncuülotur-
cico willman cineWiderwärtigkeitbemerkethaben,
und glaubet, daß,ſoderen Würzelhenbeyund
neben einandergepflanzetwürden , es ſcyimLande
odex inGarrengeſchirren, ſtecinanderverdürben.

Anemonen werden bisweilenvor ihremBlüher,
und da ſieno< im beſtenWachschumeſind,am
Krautegelbund geringe, ſolchesaberiſ einſicheres
¿Kennzeichen,daßfichFäulnißan ihrenWurzelnfins
de,oder daßWürme Schadenan den Wurzelnthun+
in ſolhemFalliſtnun keinbeſſeresMittelzu ihrer
Erhaltung, als ſieſofortaus der Erde herauszu
nehmen,diefaulendenFle>eret wohlund bisauf
das Friſcheauszuſchneiden, die beſchnittenenOrtez
mit geſchabterKreidezu überſktreuen, dieWurzeln
einigeTagean der tuftliegenund etwas trocknenzu
laſſen,alsdcnn aber wiederpflanzen,woraufſieſich
erholen, fortwvachſen, auh wohlnochblühen,

Um zu befördern, daßdieBlumen von Anemo-

nen, und ſonderlichdiejenigen,ſoinGartentöpfegez
bauetwerden,feingroßausfallen,ratheneinigeatt,
ihnendieübrigenBlumen fcinbald und da ſienoh
jungund-unvollfkomnienſind,hinwegzu ſchneiden,
und jederWurzelmehrnichtalsdreyBlumenſtengel
zuzulaſſen,

$,208,
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Wie zur VWinterszeir ſchôneBlumen von den
Aneinonen zu erlangen.

SeodieſerAbſichtwerden dieWurzelnvon Ane-
monen in Gartentöpfegepflanzet, im Auguſts

monate ſowol,alsim Scptemberund auchnoc)im

October;diezuerſtbepflanztenTöpfewerden denn

auchzuerſtzum Wintertricbeangewender,insgemein
habenſiezwey Monate Zeitnöthig,eheſiezum Win-

tertriebeangewendetwerdenkönnen;wenn dieTó-

pfedievorhingemeldeteGrößevon neun Daumen
breitin der Tiefe,und ebenſovielerWeite oben ha-
ben , ſofónnen füglihdreyScú> gutetragbare
Wurzelnin einem geſeßtwerden, Die Erde follfein
lockerzubereitet, auch mit Holzerde,ſoaus alten

Weydenbäumenherrühret, oder anderex guterHolz-
erde, auh mit etwas Bachſaudevermengetſeynz
FönnetihrſelbigereinenZuſatzvon altenverwetter-

ten Wandleimen geben,ſohabenes dieAnemonen-

wurzelnauchgerne. Die zu pflan;endenWarzeln
werden zuvörderſtinlaulihrenWiſſereinenhalben
Taglangaufgequellet, alsdenn der Topfaufſechs
Zollehochmic der vorbeſchriebenenErdeangefälletz

dieſeErde etwas cingerütceitund daraufetwa cinen

Zollhoh magere dürreErde geſchüttet,aufſolches
ſchlechtedürreErdreich, welchesdas Anfaulenderer
Warzelnverhinderc, werden dieaufgequelltenAne-

monenwurzelngeſeßet, damit etwas überde>t,und
der úbrigeTheildes Topfesmit der gutenzubereite-
ten friſchenErde vollendsausgefüllet.Die bepflanz-
ten Töpfewerden daraufmit temperirtenWaſſer
wohlbegoſſen, und wenn , ſonderlichim Auguſtmo-

nates

Gv
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nate gepflanzecworden iſt,im.Garten an einenſchat-
tigtenOrt etwan 14.Tagelanggeſtcllet,damit ſieim
Schaktenwohlanwurzeln,und von der Sonnenhigze
nicheauggezehretwerden können,das Begießenwird
in der Folgenur nah Nothdurftverrichtet,und die

bepflanztenTöpfebleibendaraufim Garten ſolange
ſtehen,bis im HerbſteſichharteFrôſteeinſtellenwol-

len,vor welclenſiegar wohlzu verwahrenſindz
dennwo ihr fiefrierenlapt,ſoiſtalleWinterblumen-
luftvereitelt,Habrihxhernachim Winrer Blumen

nöôtbig,ſoholetihrdieTöpfeaus dea Orten, woſie
vor den Fröôſtenins Sicheregebrahtworden ſind,
herbèy,und ſtelletſiein den Treibetaſèen, oder indie

FenſtereinergeheiztenWohnſtube, ſowird es da-

ſelbſtan gutenWinterblumenzu rechterZeitnicht
ermangeln,

$, 209.

Von Ranunkelz1,und wie Winterblumen
davon zu erlangen,auchdie

ÆLrymologie.

DieRanunkeln werden in der lateiniſchenSpra-
e Ranunculus angezeigt, und dieſeswillabge-

leitetwerden von Rana, der Froſch,weildie mehre-
ſtenSorten der Ranunkeln gern an feuthtenOrten,
wo Fröſchefichfinden, wachſen,

$. 210.

_Lexicographiedererſelbigen,

DerDeutſchegiebtdieſemGewächſe, außerdem
Namen Nanunkel, auchden Namen Hahnen-

fuß; der Engländernennet csCrowtoor; und der

FranzosRenoncule,auh Basſinec,

W. B, IU, i $.211
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Gomonvymie des Wortes Nanunculus.

CFas Wort Ranunculus iſt einLBort, ſovielerley
= (Zewächſeanzeiget2 da aberſelbigenichtalle
zu Erlangungvon ZÆWinterblumendicnen , alsiſtdie

Lehrevon ſeinerHomonymieund Beſtimmungdesje-
nigen, welchesih eigentlichverſtandenwiſſenwill,
nôöthig.Es erhältdemna<h den NRanunkelnamen

erſtlichcinfeinesBlumengewächs,welchesRanuneu-
lus arvenſis,floribusrubicundis; Ranunculus arven-

ſis foliischamemeli flore phœniceo;,Ranunculus
echinatus:Flosadonis;Adonis hortenſis;im Deut-

{en aberdieAdonisblume,das Adonisröôelein,das

Brunctröslein, das brauneMädgen,das Feuerrôs-
gen, hinund wiederbenennetwird. Es iſteinan-

genehmesSommergewächs,welchesim gucenGrun-

de beyzweySchuhenhochaus dem Erdbodenſi er-

hebt; ſeinegrünenBlättervergleichenſichin der

Geſtaltdenen von Camillenoder auchdenen am Fen-
hcl,wenn dierunde Blume aufgeblüähetiſt,ſoſtel-
lerſiefaſtein kleinesNôsgenvor , aufdieſefolget
eineAchre,welcheden Saamen liefert,der,was die

Geſtalcanbetrifft,mit dem vom Spinatſichverglei-
chenläßt, auchmit Spißgenverſehenund etwas

ſtehendiſt,
$. 2124

VerſchiedeneArten dererſelben.
Fs findenfichvon dieſemBlumengewächſeverſchie-

SW

dene Sorten,als:

1)Adonis hortenſisfloreminore atro rubente,
das Gartenadonisrôsgen,ſoÉleinedunfelrothe
Blumengiebt,

2)Ado-
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2) Adonis hortenſisfloreminore phœniceo,.das
Gartenadonisrôsgen,ſoZiegelsoder hellerroche
Blumengiebt.

3)Adonis ſylveſtris,floreluteo,foliislongicribus,
das langblättrigewildeAdonisrösgen,ſogelbe
Vlumci zeiget:Und Pauli Hermanni,Hortus

Lugdunobatavus,geigetuns unter der Um-

{chreibung:
4) Adonis helleboriradice,buphtalmiflore,dag
Adonisrôsgen,deſſenWurzelder von derNieſe-
wurzelſichvergleicht, dieBlumen aberdenen,
ſodiePflanze,Rinderaugegenannt;giebt,ähn-
lichiſt,cinebeſondereperennirendeSorte an.

DieſelelzterebringtihreVlumen zur Früh-
lingszeit, iinApril, ſiewillvon einigenlicber
den Arten der Mieſewurzelbeygezähletwerden,
wie ſiedenn in ſolcherAbſichtauchdieBenen-
nung der ſchwarzenNieſewurzelmit Fenchelz
blätternhinund wiederfindér.

Die ſub t. 2. 3. gemeldetenSorcèt ſindfeine
Somicrgewächſeder Blumengärten,ihrSaatde iſ
dauerhaft,und leidetvon keinerWinterkälte,ér fann

demnachgetroſtund ſicher,im Septeinberſowol,als
auchin allenMonaten des HerbſtesinsLand,auch
in dieBlumenfelber,gleichaufdiePlätgen, wo er

künfcigésVahrblühenſoll,geſäetwerden. Wo die

Pflanzenaus deni Saamen zu di>e beyeinander
aufgehen,werden ſiein künftigemFrählinge,daßjes
de etivan 4 FingerbreitPlakvon der anderncrhals
te, durchzogen.

Wo dieſesGewächsim LandeSaamcngetragen,
da gehenfowolim Herbſte, alsauchim künftigen

p 2 Frühe
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Frúhlinge häufigePflanzen davon auf, es vermehret
ſihalſovon ſelbſtendur< ſcinenausgcfallcnen
Saamen.

FortgeſeßtePflanzendieſexGewächſeblühennicht
ſohäufigund {ôn, als dicjenigen, ſoohneVer-
ſeßenaufwachſen.

Wer dieſesGewächs aus Saamenin ſcinenGar-
ten anbauen will, und ſelbigenniht cherals im

Frúhlingeſäet,der ſtehtdabeynichtallzugut; denn

ſolcherim FrühlingegeſäeteSaame gchtbeſchwer-
lic)und langſamauf, welchesverurſachet,daßman

hernachauchſeltenreifenSaamendavon erhält.
Was aber gegen oder in dem Herbſtegeſäetwor?

den iſ,oder auchſichſelbſtengeſäethat, das blühet
in den Sommermonaten aufsſchönſte;und giebtim
Auguſtund Septembernachund nachdenbeſtenrei-

fenSaamen.

$. 213
Mehrere Ranunkelſorten.

Tie Tchrevon der Homonymiedes Wortes Ranun-
= culusführetmi<hno< aufmchrereGewächſe,
ſoſelbigenNamen führen:
1)Auf den Ranunculum aquaticum,denWaſſer-
hahnenfuß,welcherim Aprilund May, auh
öôftersim Junionochblúhet, und wildbeyuns
wächſt.Er wird in der Medicin gebraucht,
ihmgleichandern Ranunkelſorteneineätzende
Kraftbeygelegt, weewegener innerlich)niht
gerngebrauchtwird. Er macherauchNießen,

2)Auf den Ranunculum gramineum, das ſoge-
nannte Grashähnichen;von welcheneswolor-
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Sorten mit einfachen,als auch andere mik ge4
füllten Blumengiebt.

3) Auf den Ranunculum nemoroſum, von welz
chenes gelbund auchweiße,wieingleichenroth-
blúhendeArten giebt, welchedieWaldhähni-
cen genenncwerden. Esiſ fernexvorhanden:

4)Ein Ranunculuslufitranicus, Portugieſiſcher
Hahnenfuß.

5)Ein Ranunculusillyricus,WindiſcherHahnenz
fuß,von einigenbenennet.

Daaber dieſeSortenallezu unſermvorgeſeßten
Zwece,von Erlangungder Winterblumen , nicht
dienen, alsúbergehederenfernereBeſchreibunghier
billig,und wende mich

$. 214

Iu den prächtigenTürkiſchenRanunkeln.

H /erbeybeſtimmeih,daß,wenn ih von Hervor-
bringungder RanunkelblumenzurWinterszeit

rede,ih dieTürkiſchenalleinverſtandenhabenwill.

$. 215.

LateiniſcheSpnonymie dererſelben,auch
Lexicographie.

7 ieTürkiſchenRanunkeln werdenin der lateini-
= {henSpracheniht nur Ranunculus turcicus,
ſondernauh Ranunculus aſraticps,Ranunculus by-
zantinus.,Ranunculus chalcedonicus , Ranunculus

alepus,Ranunculus confſtantinopolitanus,Ranun-

culus aſphodeliradice,Ranunculus afiaticusflore

pleno,Ranunculus gramolaradice,benennet. Der

Deutſchenennet ſie,wegen vorzüglicherSchönheit
ihrerBlumen, vor denen von andern Ranuukelſor-

i 3 ten,
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ten, beſondersdieRanunkeln,dieTürkiſchenRa-
nunkfeln, den TürkiſchenHahnenfuß; derFranzos
nennet ſieRenoncules,

$. 216.

Beſchreibungdes TürkiſchenRanunkels.

(FFerTürkiſcheRanunculus erwächſtaus Wurzelit,,
_— dieoben anihrerKeimſeiteaus lauterſolchen
Scückerchen,diebeyeinigenSortenlänglichter,bey
andern aber kürzerzu ſehenſind,durchdieNartur
zuſammengefügtzu ſeynſcheinenz beyeinigenſind
ſolcheWurzeln,nachdemfiezur Vollkommenheitge-

dichen, ohngefährvon der GrößeeinergroßenWel-
ſchenNuß (Nucis juglantis), WVeyandern Sor-
ren aber falenfolcheWurzelnetwas kleineraus.

Die BVlumen wachſenin GeſtaltcinerMoſe, and

giebtes Arten, ſocinfache,und auchſole,weiche
gcfülléeeBlumen geben, welche(entere,unz ihrer
Prachtwillen, in den Blumengärtenmit Fleißgee
bauet werden.

Was dieFarbenanbetrifft, ſodieſesBlumenge-
{le<tezeiget,foFabeih dabeyangetroffen:

1)Die rothevonallerleyBeſchaffenheit, alsdun-

kelroth,wieauchhellund hochroth.
2)Weiß.

| '

|

Zz)Diegelbevon verſchiedenerArt,alsSchwefels
gelb,Oraniengelbu. ſ.f.

4)Die violette.

DieſeFarbenfindetman in manchenBlumen ſowol
allein,alsque durcheinanderverſczt5 es giebtmit-
hintúrfiſcheRanunkclarten, ſocinfarbigealsauch
andere,ſobunteBlumen zeigenz der türkiſcheR3-

nunculasiftübrigenseinniedrigesGewächs,welches
mit
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mit Krautblättern und. Vlumenſtengelnſichkaum
cinerHandſpannenhochaus dem Erdboden erhebt.
EinigeArtenzeugenaus ihrenWürzelnwenigeBlu-
menſtengel,abergroßeVlumen,die derGrößeeiner
Centifolienroſenichtsnachgeben; aus denen Wurzeln
anderer Sorten hingegenkommen vicleBVlumen-

ſienge!hervor,woran die BViunen dagegenetwas
Éleinerausfallen; beyeinigenArtenſehendieBlu-
menſtengelſteifund gerade,beyandern Sortenhin-
gegenlegenſieſichniederan dieErde,wollenmitgewenn dieBlumenan dex Erdeliegenddurchden Re-

gen nichtverderbtwerden ſollen,an beogeſtecktekleia

ne Rüthlein, etwas aufgebundenſchn. Hbſchon
dieVlumen derer türkiſchenRanunkeln keinenGe-

ruh habcn,ſoſindſiedoh wegenihrerFarbenund
Baues,auchweilman ſie,wenn das Pflanzendar
nachangeſktelletwird , langeund in verſchiedenen
Jahreszeitenhabenkann,den ſchönſtenBlumen
dererLuſtgártenbeyzuzählen.

$. 217

Ftpinologiedes Líamens ; dietúrkiſche
Ranunkecl,

N einerdurhgängigenMeynungifdas Vater-
landunſeresGewächſesinAſiazu ſuchèn,und

ſollſonderlichin den Gärten einesTürkiſchenKay-
ſerszu ſcinererſtmaligenGartenculturgekommen,
von dar aber in unſereEuropäiſcheLandegelanget
ſeyn,woheralſoderName : dietúrkiſcheRanunkelz
dieaſiatiſheRanunkel, rährenmag.

i 4e $,218,
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EÆtymologiedes Wortes Hahnenfuß.

Ner türfi�he Ranunculus iſ vermuthlihdeswegen
Hahnenfußgenennctworden , weilſeineWürz

zelcheneinigeAehnlichkeitmit dem FußeeinesHah-
nes haben:dennſo ihrden Fuß eincsHahnesetwas
zuſammendruckenwollt,alſo, daßſeineZähenoder
ſogenanntenKlauenherabwärtshangen,ſohabtihr
faſtdas Bild einesWürzelchensvon türkiſchenRa-
nunkeln-vorAugen,der obereTheileinesſolchen
Fußeswird euchdieKeimſeitevormahlen,dieherunz
ker hangendenZähenaberund der Sporn dieübrige
Beſchaffenheitder Wurzeleinigermaßenbildenz; die

Franzoſennennen ſolcheWurzelnin ihrerSprache
Griffes, und der DeutſcheiſtgewohntſieKlauen,
NRanunftelflauenzu nenùen.

$. 219.

MythologiſcherUrſprungdes Ranunkel-
namens.

SEn der heydniſhenGötterlehrefindenwir von

as unſernGewächs dieangenehmeDichtung,wie
ein EinwohnerAſiens, Namens kKanunculus,wel-

er, außerſeinerangenehmenLeibesgeſtalt,aucheine

großeGabe zum Singengehabt, wodurcher einige
Mymphen, als er inFeldernund Auen , wo er ſich
gerne höôrenund ſehenließ,ſicheben aufhielte,zu

heftigerLiebegegenſichzwar gercißet,und ob er zwar
gegenſolcheLiebeder Nymphennichtunempfindlich
geweſen, ſohabecr doh aus Schamhaftigkeitſich
nihtentſchließenkönnen, ihnenſcineheftigenEm-

pfindungender Gegenlicbezu entde>en, worüber er

ſich
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ſichdermaßengegrämer, daßer verſtorben, worauf
dieRanunkelgewächſeſeinenDamenerhalten.

$. 220.

Umſchreibungenderer türkiſchenRanunkeln.

uU"den angehendenBlumiſtendieBeſchaffenheit
_ rürfiſcherNanunkeln einigermaßenzu ſchildern,
ſolleneinigeUmſchreibungen, ſoin berühintenBora=

Dicisvorfommen , dienen. Dieſemnachwird gemels
detvom JohanneBauhino

1)Ranunculus canſtantinopolitanusfloreſangui-
neo pleno,dierürfiſcheRauunkel,ſogefüllte
blutrotheBlumenzeiget.

2)Ranunculus afiaticuspolyclonosfivegrumoſa
radice,ſecundus, dieaſiatiſcheoder túrfiſche
zKanunkel; mit viclenSproſſenund klümpe-
rihtenWurzel.
CaſparBauhinus zeigetin ſeinenPînace

3)Ranunculum aſfphodeliradice,proliferum,mi-

niatum, dietúrfiſweRanuntel,deren Wurzel
mit denen von A�odilllilienſichvergleicht,und

MennigrotheBlumen mitKindernoder flcinen
Mcbenblumen hat.

4)Ranunculum aſphadeliradice,floreſubphœæ=-
niceo rubente,dietúrfiſhenRanunkeln mic
A�odillähnlichenWurzeln,deren Blumenfarz
ben ziegelröthlichzu nennen ſind.
Jm UHortoregioparifienſisfindangezeiget:

5)Ranunculus aſphodeliradice,fioreſanguineo
maximo, dietúrfiſheRanunkel, deren Wur-
zelndenen von A�odillenfihvergleichen, und

diegrößtenblutrothenBlumen zeigel.
is 6)Ra-
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O Ranunculus aſphodeliradice,floreluteovarie-

_garo,dieRManunkclmitAffodillähnlichenWur-

zelnund gelbbunterBlume.

7)Ranunculusalepus,grumoſa’radice,flarelineis
rubris

€at
lúteftriato,dieNanunkelvon Aleppo,

deren Wurzelgleiczſamaus kleinenKlümpgen
zufammengeſeßtzu ſeynſcheint, und bunte
Blumen von geldund rothenStreifgenhat.

8)Ranunculus aſphodeljradice,floreflavo,venis
rubrisdiſtinäo;Bosvel dicas, dieRanunfel,
derenWarzeldenen von A�odilllilienſichver-

gleicht,gelbeBlumenmitrothenAdernhat,und
in Caralogisinsgemeinlosvelgenennetwird.

9)Ranunculusalepus,grumoharadice,floremi-
niato,per oras luteo,‘dieRanunfkelvonAleppo,
deren Wurzclaus kleinenKlümpgengleichſam
zuſammecngeſeßtzu ſeynſcheint, und Mennig-
rotheBlumen mit gelbenEinfaſſungenhat.

10)Ranunculusfloreplenofhaveſcenterubrisli-
neis,elezancisíimevariegato, dieRanunfkel,
derengefällte©Blumen bunçfindaus blaßgelb
mitrothenSircifgen,
In HortoregioMonspelienfiiſtangezeigt:

11)Ranunculusaſphvodeliradice,floreplenoalba
parvo,rubrisftriisdiſtin&o,dicRanunfelmic
A�odillähnlichenWurzeln,derengefüllteBlu-
men weiß,kleinund mit rothenStreifgenbe-

ſctſind.
Börhavü index plantarumhaf:

12)Ranunculum aſphodeliradice,floremagno,
laQeo,,ſuperius,licurisrubris,eleganterpido,
dieRanunkel, derenWurzeldenen von-A�o-

dill-
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‘dilllilien ſichvergleicht,und Milchweißegefüllre
mit rothenStreifgenan ihrenobernTheilen
perſcheneVlumen hat,

$. 221

Die TúrfiſchenRanunkeln Habenpiel
mehrereSorten,

De vorige$,zcigetzwar zwölffeineSortenvon
TürkiſchenRanunkelnanz; es mag aberjanies

mand aufdieGedankenverfallen, als ob ſelbiges
alleVarietäten, Veränderungenund Sorten,die
dieſesBlumengeſchlechtzeiget, wärenz nein,ſux
dern es iſtſehrreichhicrinn,und wer daranzweifeln
wolte,dem darfman nur dieVerzeichniſſeherühmx
ter Blumenhändlerin dieHändegehe,hierinnwird
er eineMengedieſerVlumen ſortenangezeigetfüüdentz
ſicſindallemit beſondernNamen bemerfct, und je-
der NamezeigetcinebeſondereArt derſclbenan , die
von allenübrigenabweichendiſ. Fh haltefürun-
nöthig,alledergleichenMamen hiercinzuführen,
zumalda fienichtsBeſtändigesund Allgemeines,
oder durchgängigAngenommenesy, vielmehrVerän-
derungenunterworfenſind,und von dem freycn
Willender BeſitzerſolexBlumenſortenabhangen.
Begnúügemichdemnach,nur überhauptzu ſagen,
daßichin einem gewiſſenCatalogoüber 145 Ma-
men, und alſoauchſovielbeſondereSortendieſcx
Blumen antreffe,woraus anfangendeBlunenlicba
haberabnehmenmögen,daßdieTürkiſchenRanun-
kelnan Veränderungenſehrreich,und fiealſocin
vortrefflichesBlumengeſchlehtſeyn.

$, 2224
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Wie man zut neuen Sorten dieſerBlumen ge»
lange,auchder Anbau des Saamens.

u neuen Sorten gelangenwir ſowol,wenn wir

den BlumenhändlernihreSortementeabkaufen,
noh weit angenehmeraber iſtder Weg des Saa-
menanbaues; denn hierdurchgelangenwir ebenfalls
nichtnur zu allerleyneuen Arcen, ſondernauchzu-
gleichzu ſolchenangenehmenGeſchenkender Natur,
dieaußeruns nochgar niemand beſit,am deren

Erlangungdemnach andere FreundedicſesGewäch-
ſesunsliebkoſen, oder ſieuns gar abkaufenmüſſen
laßtuns demnachden Saamenanhbauvon türkiſchen
RagunculismitVergnügenbetrahten.Den Saa-
men finderihrnichran allenBlumen , und zumal
gebenihndiejenigenArten,ſogroßegefüllteBlu-
men zeugen,gar niht; Blumen. von mittiererGröße
und Beſchaffenheitgebenihndagegenlieber.Das
Zeichen, daß eineRanunkelblumeSaamen geben
wolle,beſtehtdarinn,wenn ſiein der Blume ein

Knöpfgenzeuget, wenn ſieſol<Knöpfgenhat, ſo
iſtes eineguteSaamenblumezwer aber den Saa-
men erlangenwill, der hatzweyerleywohlzu beob-

achten+ erſtlihmuß er dieBlumen vor Empfindung
großerSonnenhikebeſchirmen; denn es wird bemer-

ket,daßeineallzugroßeSonnenhißeden Saamen
verderbeund gleichſamverbrenne. Habtihrdem-
nachSaamentragendeRanunkelblumen im Garten-

landewachſend, ſogebtihnenbeyheißenTagendes
MorgensallezeiteinigesVerdeck, und“ nehmetſol-

hes
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<es auf den Abend allezeit wieder ab, damit ſolche
Saamenblumen die Feuchtigkeitender Nachtund

des Moxrgenthauesgenießenkönnen. Laßtes euch
nichtverdricßen, ſolhcsAuf-und Zudeckenbisetr-

wan 10 bis 12 Tagelaugnah dem Abblühender
Blumen fortzuſeßken, ſowird der Saame gerettet
ſcyn; hättetihraber SaamentragendeRanunkel-
blumen nichtin Gartenbcethen, ſondernin Garten-
tôpfenwachſend,ſoerhälederSaame ſeineBVeſchir-
mung gegengroßeSonnenhîßedadur, wenn ihr
dieTôóvfe,ſobalddieBlumen aufgeblühetſiud,at
ſolcheOertertraget, wo ſienur von der Morgen-
ſonnebeſchienenwerden könncn , hierbleibenſieſo
langeſtehen, bisder reifeSaame abgenommeniſt.
AußerdieſergemeldetenVerwahrunggegen große
Sonnenhitze,habendie Liebhaberdeſſclbigenihn
anchzweycenszu verwahrengegen dieEmpfindung
allzuvielenRegens;denn er pflegtdavon zu ver-

dummen und gleichſamzu verfaulen.Jn Töpfen
wachſendeSaamenranunkeln werden demnach,bey
großemanhaltendenRegenwetter, ſobalddie Bläz-
henszeitvorhandeniſ, und bis zur Reifungdes
Saamens, ‘unter Obdach gehalten, wo ſievondex
Näſſefreyſind;im GartenlandewachſendeSaar
menblumen aber werden in ſolhemFallemit Tü-

chernüberſpannet,damit dieNäſſegleihſamals
von cinem Dache dadurchablaufenköônnezodcr,
ſtattder darübergeſpanntenTücher, kann auchein
anderes bequemesVerde ſolchenSaamenblumen
gegebenwerden.

DereingeerndteteSaame dieſerRanunkeln kann
darauf,bisin den Mârz oder Aprildes folgenden

Jahres,
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Jahres , in Schachteln unausgehül�et bewahrerund
alsdenn geſäetwerden. Jhr könnet ihnſäenin
Gartcnland,welcheseinezarteZubereitung,auch
ciñigenZuſaßvom ÉlarenSande hat, Weil nun

auchdergleichenSaat im Lande insgemeinvielen
Schadenvon Negenwärmern,Erdflöhenund anz

dern Juſectenleidet,ſoiſtes beſſer, Gartentöpfe
oderKäſtenmit guterleihtzubereiteterErde anzuz

fúllen,und dareingehörigzu ſäen;hieriſ ex frey
von allemſolchenVerderben. Bey guterwarmer

KicterungpflegtdergleichenSaamen gar baldaufs
zugechenzdie hervorwachſendenjungenPflänzgen
habenanfänglichdas Anſchen,und ebenſolcheBlätz
cerchenals jungePecerſiliezwenn das taub ſolcher
jungenPflänzgenim darauffolgendenSommer"
verwelket, werden ſieaus der Erde genommen , von

allendúrrenBlätterngeſäubert, an der Luft,außer
dem Sonnenſcheine, abgetro>net, in Schachtelnin
trocéencnSand eingeleget, und bisin den Frühling
des folgendenJahres, da ſiewiedergepfianzecwer-

den , verwahret,Wenn dergleichenjungePflänz-
gen zumerſtenmalaus der Erde genommen werdcn,
fofindetſichinsgemein, daßjedeszwey bis dry
Wüärzelchenangebauethabe»Fm zweytenJahre
pflegenmehrentheilsſhoneinigedavon Vlumen zu

geben, dieſesaberſindmeiſtensnur ſchle<te,Jm
drittenJahrehingegen, nachdemſiezum zweyten
male gepflanzetworden find,blühetalles,und als-

denn bekommt ihrdiebeſſernund ſchônenneuen
Sorten zu ſehen,

$.1236
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Andere Art der Vermehrung von Türki�chen
Ranunkeln, dur) Segung der Klauen,

auch Abnehmung der jungen
Bruch.

(Esiſtgezciaet, wie türkiſcheRanunkeln durchden
Saamen gar häufigzuvermehren, und. wie neue

Sorten dahercntſkchenzgleihwieaber allesdieſcs
nichtshelfenwürde,wenn" wir nichtwiſſen, wie
entweder gekaufteoder dur Saamcn erlangtegute
Sorten von Nanunkcln an- und fortgebauctwerden

ſollten;als iſtcs nôthig,auchdieſenAnbau und

Vermchrungsartvon türkiſchenRanunkeln in Be-

trachtungzu nehmen.Die Abſichtdieſcs$. oder

wicihrihndeutlichernennen möchtet,Artikels,iſtdem-
nachlediglich,den Anbau, bekannterRanunkelwur=

zeln, welcheauchRatunkelklauengenennetwerden,
richrigzu zeigen.Es hatdieſerAnbau vielAchnli-
ces mit den oben abgehandcltenAnemonenwurzeln,
und weichtnur in wenigenStäcfen von ihm ab.

Es werden dieKlauen der türkiſchenRanunkeln ſo-
wol in Garrenbeechen,als auh in Gartentöpfen,
oder Käſten, angebaguet,Der Anbau,ſoim Lande

geſicht, ſolldemnac)vorgehen, und alsdennder-

jenige,ſoin Gartengeſchirrenunternommen wird,
folgen

“n Gartenbeecthepflanzetman Ranunkelklauen,
ſowolin den Herbſtmonacten, als im Septenber,
October,November und December;wie auch in
den Frühlingsmonaten, als im März und April.
Das Vecth,worcin ſiegeſeßtwerden ſollen,har
folgendeZurichtungnôthig;Es wird aus ſclbigen

zuvdyr-
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zuvörder�t alle Erde, auf eine Tiefe von drey Vier-

thel, oder auh wol eines ganzen Schuhes , völlig
herausgeſchaufelt,alsdennin den Grund deſſelbigen
eineLagewohlverweſtenMiſtesgebracht;-oder , ſo
keinverweſterMiſtvorräthigſeynſollte,ſokann
auchfriſcher,und zwar Kühmiſt,in den Grund des

Beethesgelegetwerden; aufdieMiſtlagekömmt
daraufeinetagewohldurchſicbtefriſcheErde,und

zwarſolche,diènochnie türkiſcheNanunkeln getra-
gen hat,alſo,in AnſchungdieſesGewächſes, eine

friſcheErde zu neanen iſt.Damit man mich ver-

fiche, wiehochdieMiſtlage,auchwie hochdieEr-
denlagezu machenz ſvſageih,aufden Miſtfommt
nichtmehrals eincrgutenHand Erde,und mic ſel-
bigermuß das Beechdergeſtalterfülletſeyn,daßes
nac geſchehenerAbebnungdem übrigenGartengrun-
de in der Hôheſichvergleiche, hierauswird ſihſchon
abnehmenlaſſen,wie hochdie Miſtlageeinzurich-
ten ſey.

Das micMiſteund Erde ſolherg<eftalrausffûll-
te Beethwird daraufdergeſtaltgleichgeharketund
geebnet,daßes eineHorizontalflächevorſtelle,oder

welchesebenſovielheißt, daß es cinemgleichſtehen-
den Tiſcheähnlichſehe.HierinnweichtdieEinrich-
kung eines Anemonenbeèthesvon einem Ranunkel
ab z denn Anemonenbeethewollen, wie ih oben ge-

ſagethabe,bergigt, abhängig, oder ſchiefangeleger
ſeyn,damit die übrigeNäſſevon Regen,welche
dieAnemonen nichtleiden, aus ſclbigenſichabzichen
könne. Ranunkelbecethehingegenwollenhorizontal,
oder gleichund ebenangelegetſeyn, damitNäſſeund

Regen,
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Regen , welche die Nanunkelwurzeln licbcn , ſi
wohlbeyihneneinzichenkönne.

Der Anbauvon Ranunkeln und Anemonen un-

terſcheidenſichfernerauchdarinn, daßdieRanun4
felnMiſtungerlciden; dieAnemonen hingegenkei-
ne, und ſonderlichfeinefriſcheannehmenwollen.

Jſtdas Ranunkelbeeth, wie oben gemeldetwor-
den , cingerichtecund gleichgezogen, ſolaßtdemjelz
ben zuvörderſteinigeTageZeit, daßes ſi)zuiam-
menſcgenkönne,und verrichtetdas Pflanzender
Nanunkelflauenin ſelbigesdergeſtaltna<-geraden
Linien, daßjedeKlaue fünfZolleweitvon deranz
dern,und zwey oder höchſtensdreyZolleticfzu lie

gen kommesz

Beethe,diemit türkiſhenRanunkelklauènbe-

pflanzetworden,werden , außerdem höchſtenNothz
Falle,wohínih rene cine einfallendeſehetro>ene
Witterung, nichteherbegoſſen„ bis die darein ge-

pflanztenRanunfelnBlumenknoſpenzu ktrèibenan-
fangen»Habt ihrzur HerbſtzeitKRanunkelklauen

gepflanzet,und es währete14 Tagenachdem Pflan-
zen,‘daßkeinguterRegenkäme,welchesaber in jol-
cherYahreszeitwas ungewöhnlichesiſt, ſokönntèt
ihrcndlicywohleinmal begießen, damit nur die
Klaucn rnitder Erde ſichverbinden,zuſammenſeen
und anwurzelifönnenzdenn wenn Ranunkelklauen

gar zulangelo>erund tro>en im Erdboden liegen,
ſofónntenſieauchwol gar darübervermulternund
verderven.

EinigehaltendieWeiſemit ihrenim Herbſtege-
pfianzten“nunfeln,daß ſi

ſte,ſobaldſieſehen,daß
2W, B, Il. die
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die Wurzeln die Erde ausftoßen und Kraut austrei-

ben wollen , das Beeth ſofortnur einesZollesdicke,
mit ebenſolerErde, woraus es errichtetworden,
Überziehen, ſielaſſenalſoſolcheWurzelnzur Herbſt-
geit

1

nichthervorwachſen.
Im HerbſtbepflanzteRanunkelbeethewollen,vor

Einbruchder hartenWinterkälte,mit Erbſenſtrohe,
VBaumlaube,oder andern leihtenSachengenugſam
úberde>ct,auh, damit dieSturmwinde ſolcheVer-
de>éungniht hinwegführen,mit Bretern,oder
andern Sachen,etwas überlegtund béſhwehrecſeynz;
denn dieRanunkeln vertragenzwar , was die meh-
reſtenSorten anbetrifft, dieKälteunſererordentli-
chenWinter gar wohl, wenn aberaußerordentliche
Kälte und dabeySchneeloſeWinter anfallen,ſolei-
den ſieauh wol Noth; ſolcheszu verhüten, diener

das Verde, welches
,

/ nachvergangenenWinter,
baldwiederabzuräumeniſt.

Die Vlúhenszeitdercr im Herbſteins tand gez

pflanztenRanunkeln,äußertſichim Frühlinge,hebt
an im Aprilmonate, und erſtre>tſichin den May
hinein;da es nun zu ſolcherZeit, abſonderlichin

Falten Landesgegenden, noh heftigeNachtfréſte
giebt,auchſehrrauheWinde ſichſpürenlaſſen,wel-

cheden hervorkommendenBlumen ein Verderben

zuzichenkönnen,ſobrauchetman daſelbſtdieVor-
ſicht, diezum BlumengebenſichbereitendenBeethe,
vonWeite zu Weite,mit Reifſtö>enzu überſpriez

geln, und ſolcheSpriegelgegen dieNachtallezeit
mit Deckenzu übcrzichen,welcheam Morgen,nach-
dem dieSonne aufſcheint, wiederabgenommenwer-
den, unter welhenNachtverdeckenalsdenndieher-

vor-



= (147) Æ
vorkommenden Blumen vor den Nachtfrö�tcn und

daher rührendenVerderben ficherſind;welcheVor-
ſichtdemnachſehrzu billigeniſt.

Bey dem Ranunkelbaue,ſoinGartenbeethenun-

kernommen wird,pflegetſichbisweilender Unſtern
zu begeben, daßſicheineArt von Ungezieferanfin-
det,das Raupenodex auchMaden ähnlichiſt,wel-
chesalleVlätterbisaufdieBlumenknoſpenabfrißt,
ſobalddieſcswahrgcnommenwird,iſtdas ſicherſte
MittelzurRettung, dieRanunkeln durchzuſuchen,
das Ungezieferabzuleſen,und damites nichtweiter
um. ſihgreife; ihmdie Speiſebitterzu machen,
welchesgeſchicht, ſoman Holzaſcheaus den Oefens
nimmt , mittelſteines zartenDurchſchlagesſievon
den Kohlenabſondert, und mit ſolchèrAſchedas
Kraut der Ranunkelpflanzenam Morgen, da ſie
vom Thaunochnaß ſind(inſolchenFallbleibrdie
Aſchefeinkleben) etwas überſtreuet,das Aufſtreuen
ſolcherOfenaſcheiſtin derFolge,wenn etwan ein

Regenvorhandengeweſen,und ſiewiederabgeſpúület
habenſollte,zu wiederholen, welchesauchgeſchehen
muß, wenn Sturmwinde die Aſchegrößtentheils
hinweggeführethabenſollten.Kann der Aſcheet-
was troener zartgemachterOfenrußuntermengte
und zugeſeßtwerden , ſowird'ſienoh mehrereDien-
ſtethun, unddie ſolchergeſtalcmitAſcheund Ruß
gleihſamgepudertenPflanzenwerden daraufvon
ihrenunangenchmenGäſtenſih hald entledigt
elen,e
Es iſgewiß,daß-derAnbauder Ranunkelklauen,

ſoinGartenbeethengeſchieht,vor demjenigen, ſoin-
f 2 Garten-
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Gartentdpfenoder Kä�ten vorgenommen wird, große
Vorzüge habe ; dennerfſtlicherhaltenwir inGar-

tenbcechenmehrere,größere,und anſchnlichereBlu-

men von unſerntürkiſchenRanunkeln,und zweytens,
ſovermehrenſichauchihreWurzelnoder ſogenannten
Klauen im Landewachſendweitſtärker,alsinGar-
tentöpfen, man erhältdercn im Landeöfterscine

ſolheMenge,daßman ſienichtallewiederzupflanz
zenweiß. Ob nun zwar dieſeVortheileihrevoll-
fommene Richtigkeithaben, ſofehletcs dochbey
manchenLiebhaberderſelbenan Gelegenheit,Nanun-

kelbcetheinſeinemGarten anzulegen, und dieſenzu
Gefallenmuß der Anbgu in Gartengeſchirrenno<
gezcigekwerden.

$. 224

‘Wie Ranunkelklauenin Gartentöpfenund at-

dern Geſchirrengepflanzetund gehalten
werden, auchvon der Erde.

DieErde,ſoeinigefürihreRanunkelflauen, die
inTöpfenwachſenſollen, zurichten, wird aus

gar vielerleyzuſammengeſeßzet; denn ſienehmen
erſtlihalteverfaulteHolzerde,die entweder vot

ZimmermannsWerkſtätten, oder aus altenhohlen
Weidenbäumen,oder von Sägemühlen, wo Säge-
ſpâneverfauletſind,oderauh aus andern Orten,
wo Holzverfauletiſt,herrühret, dieſeverſegenſie
mit etwas Bachſande,mit Erde von Maulwurfs-
haufen, mit verfaultenMenſchenkothe,und mengen
dieſesallesdergeſtaltdurcheinander,daßcineloerc,
leichteErde daraus wird,mir dieſcrerfüllenfleihre

Töpfe,
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Töpfe , und pflanzen ihre Ranunkelkflauen darein z

ſieſindkeinegwegesdamit zuverachten,unddieRa-
nunkclnwachſengutdarinn. Da abernichtjeder-
mann zu dergleichenDingen, wenn er Ranunkeln
pflanzenwill,allezeitgelangenkann,ſoſageihúber-
haupt,daßes genug ſey,wenn die Erde,womit die
Gartengeſchirrezu Pflanzungeurer Ranunkelklauen

angefúüllerwerden ſollen,nur einefriſche,dasiſt,
eineſolche,in welchernoh nieRanunkelwurzelnge-

wachſenfindz hierzunun dicnetſowoldieErde von

verfaultcnRaſen,von Maulwurfshaufen,oder an-

dere fruchtbareErde, ſoman gus den Feldernoder
auchaus Küchengärtenholet; fernerſollſtelumm
und lockerſeyn,auchguteBeſſerungin fichhabenz
in Bgcrachtungdeſſennun könntihrſelbigercinenZu-
ſaßgebenvon verfaultemSchafmiſte,odervon ver-

faulremKühmiſke,oder von verfaultemMenſchen-
kothe,oder auchvon andern Miſtſorten, welchealle

gutſind,wenn ſienur rechtverfauletund cineZeit
langvon der Sonne , Luftund Regendurchwirket
wordenſind; friſcheMiſtſortendienengar nichtin

"Ranunkeltöpfe,außerdem Miſte,könntihrſolcher
Erde auchetwas Bachſandzuſezen.EineguteRa-
nunkelerdeſolldemnachlocerund leichtzubereitet,
fett,auh mitetwasSande verſetztſeynzalledicſe
Sachen müſſenvor der Zuſammenſeßzungwohl
durchſiebetwerden,jezärterdurchdas Sieb allesbe-

reiteciſt,jebeſſerfommt das Gewächsdarinnfort,
Mit ſolcherzubereitetenErde erfülleteure Töpfeoder
Kaſten, und pflanzectdieRanunkelklaucndarein.

È 3 $. 225
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$. 225

Von der Zeit , wenn Ranunkelêölauen in

Tôpfe zu ſegen,

A nunkelklauenfônntihrim September,Octo-
ber,November,December,ſowol,alsimJa-

nuario,Februario, Márz,Aprilund. auh nohim
Mayin Gartentöpfeſeßen; habtihrdas Pflanzen
im Septemberoderin den übrigenHerbſtmonaten,
oder auhim Wintexverrichtet, ſohabtihrhaupt-
ſächlichnur dahinzuahn daßdiebepflanztenGe-

ſchirrevon feinemFroſteberühretwerden, in Be-

trachtungdeſſen, werden dieim Herbſtebepflanzten
Tôpfeden WinterüberingutenKellern, oder auh
inKammern , wokein Froſteindringenkann,gehal-
ten,ſiemúſſennux feineOfenwärmeempfinden,als
wovon ſienur auswachſenund ſichim Kraute über-

creibenund vergeilen, ſieſkchendemnachinsgemein
am beſteninluftigenKellern. Nach vergangenen
Wintexwerden denn dergleichenbepflanzteGarten-

geſchirreaus denKellern,wo ſiegeſte>thaben,wie-
der herausgeholet, anfänglichhinterdieFenſterge-

gen MittaggelegenerGebäudegeſtellct, damit ſie
Sonnenwärme durchdieFenſterempfindenkönnen,
endlichaberin den Garten gebracht,jedoch,ſolange
nochharteNachtfrôſtezu beſorgenſind,alleAbende
verde>t,und am MorgennachaufſcheinenderSon-

ne, ſol Verde wiederabgelegt, ſowerdenſieim
Aprilaufsſchönſkeblühen.Jt keineGelegenheit
vorhanden, dieaus dem Kellerherbeygcholten, be-

pflanztenRanunkeltöpfehinterFenſterzu ſtellen,ſo
iſt
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iſtes genug,wenn ſienur im Garten an ſonnenreiche
Orte geſtelletwerden , wo ſiebeyTagedes Sonnen-

ſheincesgenießen, des NachtsaberdurchVerdecfen,
gegen das Frieren,ſichbewahrenlaſſen.

$.226.

Von Ranunkelklauen,die im März und April
in Töpfegepflanzetwerden,

ie Lehredes vorigen$.gehetdiejenigenRanuns-
felnan, ſoin den Herbſtmonatenoder auh im

Winterin Gartengeſchirregepflanzetworden ſind,
Wer aber im März oder Aprildergleichenpflanzet,
der hältdieTôópfein den erſtendreyWochengern an

ſolchenOrten, wo ſiecinigeOfenwärmeempfinden,
nachgeſchchenenAuskecimen, welchesinsgemeinin
der viertenWochegeſchieht,bringter ſieinden Gar-
ten an ſonnenreichgelegeneOrte, verdefetſiezur
NachtzeitgegendieFröſte, und wartet ſievon Zeit
zu Zeicmit nöthigenBegießenab , ſowerden ſieim
May aufs beſteblühen.

$. 227.

Von Ranunkelklauen,ſoim May nochin
Gartentöpfegepflanzetwerden.

L m ſpäthin, gegenund in den Sommer noch{ó--
ne Blumenvon türkiſchenRanunkelnzu haben,

pflanzetman deren Klauen auchſpäthin, und in den

May nochin TöpfeoderKäſten,man läßtdie be-
pflanztenGeſchirrevon der Sonne nichtgern eher
beſchcinen, bisdieKeime der Wurzelnaus der Erde

aufſtoßen,welchesmehrentheilsinderviertenWoche,
4 bis-
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bisweilen auh wol ehergeſchiehtz iſtkeineGelegen-
heitvorhanden,die Geſchirrean warmen Orten,
außerdem Sonnenſcheinezu halten,könnt iheſie
auchin Garteteſtellen,jedochmit Moos wohlverz
de>en,damit nur der erſteGuß, den ſiebelommen
haben,ſi ſolangeunter dem Moos crhaltenund
nichtaustro>nenmöge,bis dieKlaucnausgekeimet
haben,ſchetihrdieſes, ſoſtelletdieTôpfean Orte
desGartens, wo fienur von der Morgenſonnege-
troffenwerden können;denndieſesiſtwohkzu mer-

ken,dazalleſpáäthinim May nochgepflanzteNa-
nunkelélauenvor heißemSonnenſcheinc,alswelcher
ſienur welk machetund allesguteBlühenverhin-
dert,bewahretſeynwollen+ in ſolchenStande,wo

fievon weiterkeinerals derMorgenſonnebetroffen
werden,wirdes ſhôneRanunkelblumengeben,

$. 228.

Von dem BegießenderRanunkeltlauen, ſoit
Garzrengeſchirregepflanzetſind,

9 (leRanunkelflauen,ſo in Gartengeſchirrege-
pflanzetſind,wollen gleich,ſobaldſicgeſezt

ſind,einengutenGuß haben, damit dieErde mik

den Wurzelnſichwohlzuſammenſetzen, dieſeauh
aufquellenund Faſerwürzelhen‘anſezenkönnen,
Man degießtſiedaraufnichtgern cherweiter,bis
dieErdeüberdenWurzeln|< erhebtund ſteKeimi-
chenausſtoßen,und ſolchesiſtdieUrſache,daßman
fiegernan ſchattigtenOrtenhält, ſolangeſieno<
nichtausgekeimetſind¿+damit nun dex erſteGuß ſich
etwan vierWochen oderſolangeerhaltenund niht

aus
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austrocénen môge, bis die Keimen zu ſehenſindz
denn dieErfahrunglehret, daßdieinGarctentöpfen
wachſendenRanunkelklauen, wenn ſievor derAus-

kcimungallzuvielNäſſekriegen,leihtli<anfaulcn,
ſindſieabererſtausgekeimet, alsdennvertragenſie
das Begießencher,habenes auch,zu Treibungvon
Blätternund Blumen,nöthig, jedochiſtes ihnen
auchnieum Ucherfluſſe,ſondernnux nah Nothdurft
zu reichen.Es hat alſomit denen in Gartenge-
ſhirrenwachſendentürkiſhenRanunkeln,. inAnſes
hungder Näſſeund des Gießens, eineganz andere

Berwandtniß,alsmit denen , ſoim Landewachſenz
im ¿andevertragenfievieleNäſſe,inTôpfenabcr
nicht$ denn im Lande kann eineübrigeNäſſein
den Erdbodentiefhineinziehenund ſichalſoverlie-
xen, welchesin Töpfenniht angeht,und dahep
leichtlicheineFäulnißentſteht.

|

ö

$. 2294.

VVie vielStückRanunkelklauenin einen

Topfzu ſegen,

Fa beydem PflanzendieſerWurzelninGartenges
ſchirreder Sache leichtlidzu vielgeſchehen,

und ein gutesBlühendadurchverhindertwerden

Fann, wenn ihrerzu vielbeyeinandergeſetzetwer-

den; ſoſageih noch, daßſoihrkeinekleinen,junz-
gen, ſondernvollfommentragbareWurzelnpflan-
zct, es genugſey,wenn in einengewöhnlichenNel-

kentopf-,welcheretwan dieGrößehat, daßer eincn

HuthskopfvollErdefaſſet,3 Stü ſolcherKlauen

geſeßzet:werden,
'

ï F $ 234
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$. 230.
Von dem Linweichen der Ranunkels

flauen.

zielebeobachtenbey dem Pflanzenvon Ranunkel-

flauen in GartengeſchirredieWeiſe,daßſie
keineeherpflanzen, flehabenſiedenn zuvörderftet-

wan 12 Stunden langim Waſſeraufgequecllet, die

aufgequelltenund gepflanztenWurzelnbegießenſte
denn daraufgehörig,aufdaßſieſichmit der Erde

wohlverbindenund zuſammenſchen.Sie ſindmit
ſolcherihrerEinguellungkeincowegeszu tadeln,
denn man ſicht,daßeingequellteRanunkelflauen,
wenn ſienah dem Pflanzcnauh nur gleihange
goſſenwerden, gar friſchauffeimen.Jedochif
das AufquellenbeyaltenKlauen, welcheüberJahr
und TaginTroenen gelegenhabeny nothwendiger,
alsbeyandern,ſonichtlangetro>en gelegenha-
benzdieſelezternkönnenauchohneallesAufquellen
ſihergepflanzetwerden.

Ç. 231.

Wie TürkiſcheRanunkeln,ſo in Gartengeo
ſchirrenwachſen,nachiþremAbblühen

gehaltenſeynwollen.

S° balddas Blühender turkiſhenRanunkeln in
Gartengeſchirrenvölligvorüberiſk,wird ihnen

gar keinBegießenferncrmchrgereichet, es wirdih-
nen auh keinRegenfernerzugelaſſen;und damit

ſiealſovon allerfernernNäſſefreyblêibenmögen,
werden dieTöpfeoder Käſten, worinn ſieſtehen,an

trocéenejedochluftigeOecrterunter Obdachgetragen,
und
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und wenn nach drey oder vier Wochen die Erde ab-

getrocnet iſ,aus ſelbigerherausgenommen, von

allerErde,dürrenBlättern,Stengeln, Fäſerchen,
auchdem etwa daran befindlichenfaulenWeſen,ge-
ſäubert,an einemlüftigenOrteno cinigeTage
Langvollendsabgetrocénet, alsdennin Schachteln

geleget, und darinn„ bisihrePflanzenszeitfünfrigwiederherbeykömmt,tro>enerhalten,
$.2324

Vie langeTürkiſcheRanunkelklauentröo>…ken
alſoliegenkönnenz auchwie alteverle-

gene zu tractiren.

DaßdieſeWurzelnohneSchadeneinganzesJahr
langinden Schachtelnſichexhalten,und wenn

ſiewiedergepflanzetwerden, aufdas ſchönſteblú-
hen,ſolchesiſtrichtig;ob aberdas Vorgebenan-
derer,welchedafürhalten, daßſiezweyJahrelang
ſichbeywachſenderKraftundLeben erhielten, ge-

gründetſey,ſolcheskann ih nichtverſichern, weil

ih keineVerſuchedamit gemachthabe,Erhalte
ihraberRanunkelwurzelnvon fremdenOrten,und
ſickommen euchetwa altund verlegenvor, ſorathe
ichan , ſieden erſtenTagimfriſhenWaſſcraufzu-
quellen, ſolhesAufquellenden folgenden:Tagin
Miſtlakefortzuſeßen, daraufdieSpitgender al-
ten Wurzelneinwenigzu beſchneiden, diealſozu-
gerichtetenKlauen daraufzupflanzen, und wohl
anzugießen; iſtalsdennauh nux nochdiegeringſte
wachſendeKraftund tebendarinngeweſen, ſower-
den ſiewiederzum Fortwachſenkommen,

$ 233%
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Wie das Ausarten rürki�cheë Ranunkeln
ſichverhindern laſſe.

(Gteihwievielandere Blumen zu Zeicenaus der

Arc ſchlagen, und dicjenigenFarbenund Zeich-
pungenihrerBlumen, ſoſieehedeſſengchabt, nicht
wiedergebenwollen,alsthunſolhesauh zu Zei-
fen dieTürkiſchenDanunkelnz;gegen ſolchenver-
dricßlichenUmſtandnun , wird von vielenGarten-

Erfahrncyder Rathgegeben, keineRanunfclflaue
eherzu pflanzen, bisſiezuvörderſteinganzesJahr
troen gelegenhabe,alsdenn würde das Ausarten

wohlunterbleiben, und.ebendieFarben, welcheihre
Blumen porbinhatten,wiederzum Vorſchein
fommen.

$. 234+

VVte die Blumen trkiſcherRanunkelnſich
länger,als gewöhrlich,erhal-

'

ten laſſen.

IſZerhóne Vlumen túrkiſherRanunkeln blú-
&—

hendhat,der wünſchtewohl, daßſieden
ganzenFrühlingüberſicherhaltenmöchten; da nun

diceszwar nichtmöglichiſ,ſolaſſenſihdochſchón
blúhendeBlumen dieſerArt länger,alsgewöhnlich,
erhalten,wenn ihrſienur vor vent Regen,wie
auh vor haß aufſchcinenderSonne, bewahren
könnt. WachſendemnachſolcheBlumen in Gar-

tenbeethen, ſolaſſenſieſichvor beyderleyverwah-
ren, wenn man nämlichdieBeethemit Reifſtöcken
yon WeitezuWeiteüberſpriegeln,und ſolcheSprie-

gel
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gel mit einem leinenen Tuche bey Regenwetter odéi

Sonnenſcheinüberzichenwillz denn derRegenfina
det an dem übergeſpanntenTuchecin Dach,auf
welchemdieNäſſezu beydenSeitenablaufenkann ;
gegendieSonne aber giebtdas úbergeſpannteTuch
einenSchirmab; die darunter befindlihenBly-
men ſindmithinunter ſelbigenvor beyderlcyver-

wahret, und haltenſichunter dem Verdeckeinegute
Zeitlänger,

$.235.

CſôthigeVorſichtbey denen im Lande
-

angebauectenRanunkeln,
ben habeigézeiget,wic Ranunkeln ittLatide
anzupflanzen,auchwie dieBeetheeineMiſtlage

im Grunde , und éineErdenlageoben daraufnôthig
haben;gleichwieaber dergleihenBeetheim Winter

ſichoftetwas zu ſenkenpfleger,aufden geſenkten
Beethenaber das Schnee-und Regen-Waſſerint

Winter ſichgernverſammlet,wovon diedarunter

befindlichenGewächſeverſaufenund verderben,wel-

hes auh den Ranunéelklauenwiderfahrenkann,
wenn das WaſſeraufihrengeſenktenBeethenfich
ſchrſammlet; demnachiſt,beyAnlegungeincsder-
gleichenRanunkelbeethes, mit Fleißdahinzu ſchen,
daßes ſohochangelegetwerde, damit es etwas hô-
her, als der úbrigeum ſelbigesherumliegendeGar-
tengrundſey,damit, wenn es ja im folgenden
Winter:ſichetivas ſenkenſollte,doh dem übrigen
Gartengrundein derHöhegleichbleiben,und die

Verſammlungderer Waſſeraufſelbigeni-

gehins
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gehindert werden möge. Es fönnen dergleichen
Beethe auh noh îm Herbſte,wenn das Senken
baldbemerketwird; mit guterErde etwas überde-
>et werden , datnitdas bepflañzteBeéthmit dem

umliegendenGattengrundeauh dadur< möglichſt
beyeinerleyHöheèrhaltenwerdé.

$.236.
WOobeyan einerBraut-treibendenRanunkel-

klaueſicherkennen laſſe,ob ſiedas Jahr
Blumen treiben werde.

CV habevièlmalsbeobachtet; daßdieKraut-aus-5streibendenRañnunkelklauenîm April, kurzzu-
vor , thedieBlumènknöspénhâttenhervorkommen

müſſen, tiefzerkerfteſpizigeBlätterchenausgetrie-
ben habén,ſindnun dieſenBlätterchendie Blu-

menknospennihtbaldhachgefolgèr, joſindſolche
Klauen dasJahrohneBlumen geblieben,

. P22 |

Wie die Rlauen der TürkiſchènRanunkeln,
zu Erlangung von Winterblumen,

angewendetwerden.
$ tretèmeinem vorgeſeßztenZwe>e,derErlan»
asgung von Winterblumen;näher¿ Und zelgé,wie
dieſeau< voñ TürkiſchenRaùunkelnzu erlangen.
Bey dieſerAbſi<twerden dieRanunkelklauenin

Töpfegepflanzetim September;wenn einTopf
die Größehat,daßer neun Zolletief, und eben

fovielWeite oben hat,ſokónnèñdrèybis vier

Scúü> gutetragbareKlauen daréîngeſezetwer-
denzaufdem Boden des Topfeskönneihr,nahe

dem
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dem den WaſſerldhernScherbenaufgehörigeArc
vorgeleget««worden ſind,cinenZollhochwohlver-
weſten,ja aber keinenfriſhenMiſtlegen;denn
Ranunkeln, dieinTôpfenwachſen; vertragenkei-
nen friſchenMiſtzdaraufwird der Topfmir guter
friſcherErde,die etwas Zuſaßvon Holzerdeund
Sande hatk,vollendserfüllet, und die Ranunkel-

klauen,welchezwölfStuñden langim Waſſerſind
aufgequelletwordén, dareingeſeßét; dergeſtalt,daß
ſiectwan anderthalbbiszweyZolleBede>ungvon
Erde erhaltèn; odèr ſo tiefliegen.Die alſogez
pflanztenRanunkclklauenwerden ſofortwohlan-
gegoſſen, Und die begoſſenenan einen ſchattigten
Ort im Garten geſtellet, und daſelbſtſolangege-
laſſen; bis Fröôſtegeſpúrétwerden , vor welcheſie
wohlzu bewahren,und ohneVerzugan tro>ene

lóftigeOrte in Gebäude zuſchoenſind> werden ſie
endlichäuchhicrvor dem Frierennichtmehrſicher
erachtet, ſobringtman ſiein einenKeller,der

gleichfallsniht ſchrdumpfig, ſónderntro>enund
lúftigiſt.Kömmt das Wintertreibenvon Blu-
men euchcndiichan , ſoholetnebſtandern auchdie
bepflanztenRanunkeltöpfeherbey; und ſellerſie
nach und nah an die erwärmtenTréibeorté; ent-

weder in den durchPferdemiſterwármcen obenbe-

ſchricbenenKaſten, oder in dieFenſtergehcißter
Scuben , ſowird es euh gewißan {dönenBlus
men davon nichtermangeln.Hierbeyerinnereih
nochmals, daßderjenige,ſoRanunkelklauenzum
LWintertriebepflanzenwill, jazu keinenkleinen,ſon-
dern zu rechtgroßentragbarengreifenund ſieex-

wäh-
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wählenmögeſonſtwerdeny ſtattguterBlurnen,
nur fleinegeringe,jawol gar nur lauterKraut-
blättererwachſen.Ranunkeln liebenallezeitfeuchz
te Erde,alſodúrftihrdie zum Winctercriebebez

ſtimmtennie daran Noth leidenlaſſen, jedochiſt
dieUebermaßeim Gießenzu vermeiden,wovon die

Klauen leihtlihanfaulcn.TürkiſcheRanunkeln
verabſcheuendie EmpfindunggroßerSonnenhißze
im freycnGarten,wollen demna< auh ¿zurWin-

terszeitin den TreibeortennichtdieheißeſtenSrellen

kaben,ſonderneine mittelmäßigeErwärmung,
ſonſtgebenfieKraucblättergenug, aber wenige
oder gar keineBlumen,jaſiekfônnendur Empfinz
dunggroßerHiteallhierauh wol gar verderbtund

gleichſamverbrenntwerden,

HabendieRanunkeln zur Winterszeitabgeblü-
bet,ſowerden ſieniht fernerbegoſſen, auchaus
den erwärmten Treibeortenhinwegan kühleOrte
getragen,wo ſiejedennohauchnichtfricrenſollen,
und wenn alles,nah Ablaufvon ctwa vierWo-
<en, vollends trocen geworden,ſo nechmetdie
Klauen aus der Erde,faubertſievon ellendaran

befindlihenBlätternund Blumenſtengeln, legetdie
gereinigtenKlauen nocheinigeTagein cinergeheiks
ten Stube etwva auf einen Schrank oder andern

fihernOrc , dnic ſievollendstro>cn werdeu,und
ſobald dieſesbemcrketwird,werden ſiezur Verz

wahrungin Schachtelngelegtund troen daſelbſr
gehalten, bisdiekünftigePflanzenszeitwiederhcr-
bcyfómmt.

$,238,
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Was unter der im vorigen Paragrapho geo
meldeten friſchenErde zu verſtehenſey.

E° iſtvorhergeſagel, daß die zum Wincertricbe
=

beſtimmtenRanunkeln infriſcheErde gepflanzet
werden ſoliten, und hierunterverſkeheicheineſolche
Erdc,welchenichtnur fruchtbariſ, ſondernauh
nochnie turkiſcheRanunkeln getragen, mithinalle
diejenigenKräfteno in ſichhat,welcherúrkiſche
Ranunkeln aus der Erde an ſi zu nehmenpflegen,
ihrfindetſelbigenihtnur in Kohlgärtenaufden
‘Veethen, wd Kohl,Selleri,und andere Küchen-
ſpeiſengutdarinnwachſen, ſondernauchinFeldern
auffruchtbarenAe>ern,Maulwurfshaufenvon den

Wieſengebenauh guteErde zum Ranuunkelbaue

herz verſestdergleichenErde mit verfaulterHolz-
erde, mit verfaultemMiſte,mit Sande,nachobiz
gerAnzeige,damitſielo>erund leichtedavon werde,
ſowerden dietürkiſchenRanunkeln in ſelbigergar
wohlgedeyen.Freudigwird auchallesandere Ge-

wächs,es ſeynMelken,Levcojen, Aurifeln, Pri-
muln , oder was esſonſtwolle,wenn es in ſoge-
nanncer friſcheroder ſolcherErde,dieſeincsGleichen
nochniegetragenhat, angebauetwird,wachſen.

Nach nunmehrogezeigtenBlumenbaue,der wis

der den gewöhnlichenLaufder Natur zur härteſten
Winterszeitgeſchieht, wird es auchnützlichſeyn,ei-
nige,im erſtenTheilezwar berührte,abernichtvöl-

ligausgeführteMaterien, fernerzu beleuchten;in

Betrachtungdeſſenfolgethierzuvörderſk
Min Zuſa zum 83+$des erſtenTheils.
-W, B,ll. l Das

|
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‘Tas lateiniſeWort,Piſum,willabgeleitetwer-

den von Pila,dem Nameneiner inFtaliengele-
genen Stadt , beywelcherdieErbſenin den älteſten
Zeitenhäufigſollenerbauet, und von dar in andere

tandegebrachtworden ſeynz da aberdieſeEtymolo-
giedes Wortes ziemlichzweifelhaftiſt,ſoiſtwahr-
{einliher, daßdas griechiſcheWort , 7eoev, er iſ
gefallen,zu Vildungdes lateiniſchenWortes Pilſum,
Sroffgegeben; denn es erläutertſolchesdieNatur
des Erbſengewächſes, welchesfürſichniht ſteif
ſteht, ſondernan beygeſic>temReisholzeſichan-
henken,und an ſelbigenaufwachſenwill; auh wenn

ſolhesReisholzhinweggenommenwird , darnicder

an dieErde fállt,
Außerden Früherbſen,von welchenes ſowol

hochaufwachfende, Piſapræcociaere@a, laéciniſch
benennct; alsanchniedrigwachſende, Piſa præcocia
humilia,im DeutſchendiezwergFrüherbſenbenen-

net, giebt,findenfichauchvielandere ſehrnutzbare
Sorten der Erbſen, dic,ob ſieſchonim Reifwerden
und Fruchttragenſpätartiger, jedennochſehrns lich
ſind.CaſparisBauhini Pinax zeigetuns einigeSorx-
ten davon an, welcheſind:
1) Piſum arvenſe,frudu eluteovireſcente,die
Ackererbſe,deren Saame gelbgrünlichaueſieht.
Dieſewird von viclennur dieFerkclerbſege-
nennel.

2) Piſum umbellatum,dieRoſecn-oder Dolden-
Erbſe,cinigenennen ſieauchdieKronenerbſe.

Z) Piſumarvenſe frud@ucinereo,dicAfer= oder

Feld-Erbſe,ſograuen Saamen zeuget.
4)Piſam
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4) Piſum arveñfetrudu viridi,dieA>cr-oder
Feld-Erbſe,ſogrüngefärbrenSaamen gicbr.
) Piſum arvenſe frud@u albo, dieAcfer-oder
Feld-Erbſe,deren Saame weiß iſt.

6) Piſum hortenſe majus,florefruduquealbo,
diegroßeGartenerbſe,ſoweißeVlumen und

auh weißenSaamen giebt,
DodtorTournefortzeigetuns ant

7) Ein Piſum hümile,caule firmo,tineZwerg-
erbſemit ſteifenStèngel,

$)Piſum cortice eduli,eineEcbſenſorte,dere

grüneSchorèaucheßbariſt.
Börhaviiindex Plantarum zeige)

9)Piſum præcox anglicurm,cinefrúheErbſenſorz
te, dieEngliſchegenannt,

10)Piſum humile gallicum,eineZwergerbſenartz
welchedieFranzöſiſchegenennetwird.

Fm UYortoregiopariſienli,findeih Anzeiz
gen vôn

x1)cinenPiſomaximo,fruQü,nigralineatmacu=
lato,voneiner großenErbſenart, derenweiße
Fruchtmiteinem {warzenStrichleinvon der

Matur bemaleriſt,Dieſewird von vielennus

dieSpaniſcheMororctaerbſebenamect.
12)Pifum hortenſefiliquamaxima, dieGartetiz

erbſe,ſodiegrößeſteSchotezeuget.Man nen-

net ſieinsgemeinur dieMarkfette,dder auh
dieholländiſcheAdniiralerbſe:

'

JohannisRajihiſtoriaplantárurn,zeigêfuns?

13)Ein Piſum filiquacarnofaincurva,ſeufulca=
ta,eduli,eineErbſenart,an welcherauchdie

l 2 Si-
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Sichel: förmig, oder krummwachſende,fleiſchig-
te Schotekoch-und eßbariſk.

14)Ein Piſum floreroſeo,frudu variegato,eine
Erbſenart,ſorotheBlumen und bunteFrüch-
te oder Erbſenzeuget.

ParlkinſoniiTheatrum botanicum redet:

1 5)Von cinem Pifoſpontaneomaritimo anglico,
von einerwildwachſendenengliſchenſogenann-
ten Mcererbſe, welchedeswegendieMeererbſe
genenntwird,weilſiean den Küſtendes Mce-
res wachſendgefundenwird.

Dieſesſindzwareinigeder bekannteſten,aberbey
weitennochnichtalleArten von Erbſen,ſoNus und

Gebrauchzum Speiſenhaben,ſondernee giebtderen
nochweitmehrere,von welchenih nur nochanfüh-
renwill,das:

16)Piſum puniceum,die bekanntebraunrothe
Erbſe.

17) Fiſum fru@u maximo ex viridiobſoleto,die

großeErbſe,deren reifeFruchtwie verſchoſſen
Grün ausficht.

Die Homonymiedes Wortes Piſum lehret,daß
ſelbigesauchvielenandern Gewächſenbeygeleget
werde, alszuvörderſtden Larhyris,von welchenes

verſchiedeneSortengiebt,als da iſt:

1)Der Lathyruslatifoliusperennis,diebeſtändi-
ge und einigeJahredauernde Placterbſe,deren
Wurzelim Frühlingeallezeitwiederausſchlägt;,
und vieleJahrehintereinanderBlumen und

Saamengiebt, demnachnichtalljährlichaus

Saamen angebauetzuwerden nöthig.har.
2) La=-
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2) Lachyruslatifolius minor flore majore, perehn-

nis, eine gleichfallsbeſtändigePlatterbſe,de-

ren Blätteretwas kleinerausfallen, dieBlu
men abergrößerſind.

3)LathyrúusmajorNarbonenfſis,anguſtifolius,die
großePlatterbſeaus Narbonne , ſoſchmale
Vlätterzeuget.

4)Lathyrusanguſtisſimofolio,ſemine anguloſo,
Placcerbſen,o dieſhmäleſtenBlätterund einen
e>ichtenSaamen zeugen.

5)Lathyrusanguſtisſimofolio ſemine rotundo,

Plarterbſen,ſo die ſ<máleſtenBlätter und

rundeKörner zeugen.
6 )Lathyruslatifoliusannuus, filiquaarticulata

hirſuciore,dieeinjährigePlatterbſe,deren Saa-

menſchorerauhanzufühlenund knotigtiſt.

7)Lathyrusanguſtifoliusfiliquahirfuta,Platterb-
ſen,ſo{male Blätter und rauheSchoten
zeugen.

8)Lachyrusluteus,latifolius,Platterbſen,ſobreis
te Vlätterund gelbeBlumen zeugen.

9)Lathyrusboeticus floreluceo,dieſogenanntenſpaniſchenPlacterbſen,mit gelbenBlumen.

10)Lathyrusannuus, florecœruleo,ochri filiqua,
einzáhrigePlatterbſcn,ſohimmelblaueVlumen
und geflúgelteSchoten,nachArt der Ocher-
Erbſentreiben.

11)Lathyrusanguſtisſimofolio,americanus varie-

gatus, die amerifaniſchePlatterbſe, ſoſehr
ſhmaleBlätterund bunteBlumen zeuget.

[3 12)
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12) Lathyrusanguíti folius, ſeminemaculoſa,die

Platterbſe, ſoſchmaleBlätterund bunten
Saamen zeuget,

13)Lathyruslatifoliusflorealbo,diebreitblättrige
Platterbſe, ſoweißeBlumenzeugek«4

14)Lathyrusſylveſtrismajor,floreatro purpureo,
wilde großePlattetbſen, ſodunkelrotheBiu-
men zeugen.

15)Lachyrusſylveſtrismajor,dieſehrgroßewil-
de PlaccerbſeCaſparisBauhini,

16)Lathyrusſativus,florepurpureo, dleſchôóne
Platterbſe,ſopurpurrotheBlumen zeuget,
und in Garten angehauetwird.

x7)Lachyrusſativus,florefruítuquealbo,die
Gartenplatterbſe,ſoweißeBlumenund weißen
Saamecnzeugek,

18)Lathyrusdiſtoplatyphyllus,hirſutus,mollis,
magno et peramœno floreodoro,blaue,breit-
blâttrihe,wcihePlatterbſen, deren Blumen

ſehrgroßund wohlrichendfind.
19)Lathyrustingitanus,filiquisorobi,floceam-

ploruberrimo,ZangieriſchePlatterbſen,deren

Blumen abergroßund ſchr{{höônrothſind.
20)Lathyrusarvenſisrupens tuberaſus,Afer-

platterbſen,ſoknolligteWurzelnzeugen,Dieſe
leßtereArt derer

t
Platterbſenhatebenfeineſon-

derlichſchönenVlumen,und wird in den Gäár-
fen nur zuweilengebauet, um was ſeltenvor-
fommendes aufweiſenzu könnenz ihreWur-
zelnſchleichenunter der Erdehin, und ſchlagen
berallaus,ſieüberwachſenund verdeckenau)
allesandere Gewächs,das ihnennaheſteht,

mit
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mit ihrem Kraute, dienen demnach aus ſolcher
Urſachenichtwohl in ſhôneBlumenbecthe,
Es iſkdieſePlatterbſeeinebeſtändigePflanze,
derenWurzelnnachvergangenenWinter wie-
der ausſchlagen, weswegenſienichtalleJahre
von Saamen üeu angcbaucezu werden nôz-

thighat.
Die ſchönſtenPlactterbſenunter allen,ſoden Blu

menfelderneineſonderbareZierdegeben,finddieun-
tcx Nummer 18. und 19. erwähntenzſieſinddem-
nachcinerbeſondernVetrachctungwürdig, wir wol-

len alſoden unter Mummer 18, erwähntenzuerſk
beleuchten.
Lachyrusdiſtoplatyphyllashirſntus,mollismagno

et peramœno floreodoro, wird insgemeinnur die

wohlriehendePlatterbſe,wie auchvon cinigennur
dieſpaniſcheWickegenenne, Es ifdicſerLachyrus
cineplantaannua, eineJahrspflanze,oder Som-

mergewächs, deſſenWurzel,nah Ablieferungdes

reiſenSaamens , verfauletund verdirbtz er will

demna<hvom Saamen alljährlihneu angebauet
ſeyn,Das GewächsúÚberſkeigtin der Höheeine
Manunslänge, es hängtſich,nah Art der Erbſen,
an allesan, was ihmnahe ſteht,und wenn es nichts
findet, woran es ſihhaltenund aufſteigenkann,ſo
liegtes darniederan der Erde,breitetſichmitſei-
nen Ranken aufſcldigeraus, machetnuthinin ſol-
cherGeſtaltdurchſeinBlühenden Blumcnfeldern
wenigAnſehen; es iſtdemnachnôthig, ſelbigesan

beygeſte>teStangenoder Reisholzzierlihaufzu-
binden, alsdenn giebtes den Blumenbeecthenzur

Blúhenszciteingar gutesAnſchen, exfülletauchdie
l 4 ¿uft
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Lufeum ſihherummit gar angenchmenGeruche,
Die Blumén dicſcsGewächſesſindihrerGeſtaltwc-

gen, nachder SpracheeinigerKräurerlehrer, Pa-
pilionsblumen, odcr ſolchezu nennen , dieeinenauf-
ſißendenSchmecterling, oder ſogenanntenButtrer-
vogel,gleichſamvormalen ; vergleichenſichdemn:ah
in der Geſtaltauchden gemcinenPiſisarvenſibusz
Felderbſen, als welcheden Papilionsblumengleich-
fallsbeygezehletwerden. Was dieFarbenunſerer
Vlumenanbetrifft,ſofindenſichArten: 1) die

purpurrotheund zugleihblaueFarbenhaben.2)
Andere,deren Blumen hochrothmit weißgezeichnet
ſind.Jc habe3) auchgeſchenBlumen,die ganz
weißgeweſenſind;und 4) ſole,die,auerciner
PfirſchblüthrothenFarbe,feineandcreggehabtbaben,
AlleBlumen dieſesGewächſesſindvon cincmgar

anmuthigenGeruhe. Wer den Saamen dieſes
LathyrizuverſchiedenenJabreszeitenſäenwill,der
kann ſeinerBlumen vom Maymonate an, bisin
den ſpäteſten.Herbſthinein,theilhaftigſeyn, und ſie,
weilfieebennichtſparſamérwachſen, den Frühling,
Sommer und Herbſtüber immer ingroßerVeenge
Haben.Wegen ihresguten Geruchs,ſo werden

dieſeBlumen würdigerachtet,inangenehmeSträuße
mit eingebundenzu werden, Wenn dieſesGewächs
in BVlumenfeldernParademachen,und artigePy-
ramiden , Colonnen, oder andere Figurenvorſtellen
ſoll,muß man ihm, durchaufzichenoder anbinden,
nothwendigzu Hülfefommen. Wer da will, daß
dieſeGewächſefrüheün Jahreund {hon im May
Blumen gebenſollen,dermuß den Saamen ins ¿and
und gleian dicOrte,wo ſieruhigund unvexſeßt

ſichen
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ſtechenbleibenund fortwachſenkönnen, fäecn,.und
zwar im Auguſkmonate,ſo.werden im folgenden
HerbſtefeinePflanzendavon erwachſen, welcheden
Winter über nichterfrieren,ſondernohneallesVer-
decfenſichwohlerhalten, und in dem May zu blü-

henanfangenwerden,welchesBlühendauert bis

zuAnfangedes Auguſkmonats,da endlichderreife
Saamezu enkſlehenbeginne.Wer aber im Auz

guſtmonate,und bis in den ſpätenHerbſthinein,
wieder friſcheBlumen dieſesLarhyrihabcnwill,der
ſáetden Saamen zur Frählingszeit, etwa im Avril
oder May , auchgleichan ſolcheOrte,wo diePhan-
zen ruhigaufwachſenund ohneVerſczungſtehen
bleibenfönnen-,ſokommen ſelbigeim Julisoder
Auguſtzu Blumen, und blühenimmerfort, bis im
den ſpätenHerbſthinein, und man hac ſolchergeſtalt
den Frühling,Sommer und Herbſküber immerfri-
{6 BlumenvondieſemangenehmenGewächſeauf-
zuweiſen,Andere machenin dieſerAbſichtwol drey
Saaten dieſesGewächſes:Die erſieum dieMitte
des Auguſtmonates; dieſefängtnah vergangenem
Winter im May des folgendenFahresan zu blühen.
Die zweyteim Märzmonatezund die dritteam En-
de desMayz ſolchergeſtalthabenſievon ſolchendrey
Saaten immerhinfriſeBlumen,vom May bis in

denſpäteſtenHerbſt,Wer nachreifenSaamen die-

ſerGewächſetrachtet,dererhältibnam gewiſſeſten
von denen im Auguſkmonate,oder auh noh im Sep-
temberverrichtetenSaaten , womit cs hingegenmit
denen im FrúühlingeverrichtetenSaaten bisweilen
„und in kaltenJahrgängenfehl{läge Es laſſen
ſiauh diePflanzenvon dieſenLathyroverſezen,

ls wenn
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wenn ſienochfeinjungſind;diefortgeſte>tenaber

blúhennieſohäufigalsdieunverſcztaufwachſcnden,
auh wird das Gewächs fortgcſeßzterPflanzennie ſo
hochund anſchnlich,alsdas von unverſezten.Wem
demnachdarangelegeniſt, hohaufwachſendesund

ftarfblühendesGewächs dieferPlatterbſezu haven,
der wird.diePflanzennie fortſte>en,Es iſauch
dieſesgewiß,daßcineSaat davon,ſoimAuguſkmo=-
nate,oder au no< im angehendenSeptembergc-
machtwordenif, allezeithäufigerund ſchönerblühe,
alsFrúÿlingsfaaten,Solltejernandverſehenha-
ben, im Auguſtoder angehendenSeptemberden
SaanendieſesZathyriinsLandzu ſâcn,und.es wür-
den dochfrúheBlumei davon verxlanget„ ſoiſtſich
einigermaßennochzu helfen,ſoman den Saamen im

März in Nelkentöpfeſäen,das Geſäeteinder war-
men Scube beyguterBefeuchtungzu baldigenAuf-
keimenbringen, und diePflanzenhernachbeyguter
WitterungiùsLand ſetzenwill;dieſefangenſodann
zum längſtenbeyAblaufdesMonats Junii,um den

Tag Johannisdes Täufers,an zu bláhen,und man

haralſódoh auh cherVlumendavon zu hoffen,als
von dem Zathyro, welcherim März insLandiſge-
ſte>tworden.

Wasden tathyrum(ubNum. 1g. anbetrifft, ſo
findetſelbigerbeyden Kräuterlchrern,und ſonderlich
in MerifoniiPlantarum hiſtoriauniverfali, dieUm-

ſchreibung:Larhyrustingitatus,ſiliquisorobi,flore

amploruberrimo,dieTangieriſchePlactterbſe,mit

großerſchrrotherBlume und cinerSaamenhülſe,
ſoden von Ervenähnlichiſt. SeineBlumenſind
gleichals des vorigenPapilionsBlumen, ficbaveau
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auchgleicheGrôßemit ſelbigen.DieFarbederBlu-
men aberiſ nur roth, und beſtehtin cinenſchönen
Carminroth; das Gewächserreichtmit dem vorbe-

ſchriebengleicheHöhe; es könnendemnach,wenn cs

zierlihaufgebundenwird,gleichfallsartigePyrami-
den,Colonnen,oder andereFigurenin‘Blumenfelo
dern daraus angebauetwerden ; diehauptſächlichſten
Stücke,worinndieſerLathyrusvon dem vorbeſchrics
benenabweicht, ſind:1)daßſeine{ônenBlumet
kcinenGeruchzeigen;_2)daßderSaameanders gez
ſtaltetiſt;denn der SaamedieſesLachyritingitani
beſtchein kleinenBöhnichen; welchebraungefärbt
ſind,und aufderbraunenFarbenochcinige{warze
Zeichnungenhaben.Der Saame des vorigentas
thyrihingegen,beſtehtinkugelrundenKörnern,wel-
chedem Saamender gemeinenFeldwickenin derGez

ſtaltund Farbeſichvergleichen,Zz)Dex Lathyras
tingitanushateineandere Saamenſchote,alswelche
braunundglattanzufühlen,roohingegendievom voz

rigenLathyrorauhanzufühleniſt, Dep Lathyrus
tingitanusgiebtúbrigensnicheſolangehínBlunet,
alsdervorigetathyrus.

Den Lathyrumtingitanumhältman fürebenſd
daucrhaft, alsdenvorigen.Willdemnachjemand
früheFrühlingsblumenim May von ihmhaben,deu
darfden Saamen auchnur um dieMittedes Aus

guſkmonatsoder auchnochim angehendenSeptem
ber,insLandſäen,ſowird er im May.desfolgenden
úahresebenfallsſchôneBlumen geben+ um aberdie
Blumenlängerund auh im Sommer und Herbſtes
zuhaben„ müſſenmehrereSaatenvon dem Larlyra
tingitanagemachtwerden,alseineim März- Onod
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noch eine im May, ſowird es Blumen , bisin den

ſpäteſtenHerbſtvon ihmabzuleſengeben.Die Blu-
men dieſesTangicriſchencathyriſindnichtweichlih,
und ichhabegeſehen,daßfieim freyenGarten , zur
Herbſtzeit,diehärteſtenFröôſte,auchvielenSchnee,
ohneSchadenertragenhaben, auchnichteherver=
dorbeùſind,bisret winterhafteKälteſicheingeſtel-
lethat.Der Lachyrustingitanusiſtübrigensgleich
deni vorigen, einSommergewächs,welchesaus fei-
nen Saamen alljährlichvon neuen angcbauetſeyn
will, NeiferSaame von ihm wird am gewiſſeſten
erlanget, ſoman ſeinenSaamen inder Mitte des
Auguſtmonates, oder im angehendenSeptember,
ſäenwill;den dergleichenSaat blühetim folgen-
det Jahreſchrfrühe, und giebtim Sommerrecht
gutenreifenSaamen.

Dieſesſinddie beſtenund ſolheSorten von

Platterbſen,ſoin cincnjeden{{öônènBlumcngarten
gehören.
‘DieHomonymiedes Wortes Piſum leitetmichfer-

ner aufeinGewächs,ſoſolchenNamen führet, und

Piſum cordatum

überallgenenntwird , es wirddieſesGewächsauch
Coc-indum, JndianiſhHerz, und im Deutſchen
dieBlaſenerbſe,die-Herzerbſe,benamet. Die latei--

niſhenNamen + Cor indum,Piſum cordatum; und

der deutſche,Herzerbſe, iſtdieſemGewächſever-
muthlih, wegen der Beſchaffenheitund Zeichnung
ſeinesSâaamens,,gegebenworden ;. denndieſerbe-

ſchrin{warzenErbſen, welchedie.Natur mit ei-

nem weißenHerzgengar artigbemaletund gezeich-
net hat.DicdeutſcheBenennung,Vlaſcnerbſe,hat

das
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das Gewächs vermuthlichhdeswegen erhalten , weil

ſeinSaame nichrin ſolchenSchoten, wie andere

Erbſenzeugen, ſonderninBlajenwächſet, welche
dreyzugeſchärfteSeitenhaben,in deren jederinsge-
mein drcyScúckeErbsgenſichſinden.Man findet
dieſesGewächs fernermit dem Mamen UHalicacabus

belegt, welcheBenennungvon dem Griechiſchen
ac ædos , einGefäß,abgeleitetwerden will, wor-

zu dieBetrachtungder Blaſe,inwelcherder Saame
liegt, und welcheſichdahereinem Gefäßeverglei-
et, Anlaßgegebenhabenfann.

Es nennen dieſesGewächsfernereinigedieWeſt3
indiſhePeterſilie;denn die Krautblätter, ſodas
Gewächstreibt, vergleichenſich,,was die Geſtalt
und Farbeanbctrift, denen von unſererPeterſilie,
die wir zur Speiſegebrauchen.UnſerGewächs
treibtfriehendeStengel,welchebeymir über an-

derthalbEllenlanggewachſenſindz dieſelegenſich,
wo ſienichtan beygeſte>teSrcäbigenaufgebunden
werden , andie Erde nieder. Das Gewächstreibt,
gleichandern Erbſen, ſogenannteFädenoder Gäbe-

lein,mit welchenes ſichan alles,was es faſſenkaun,
anhänge,Die Blumen ſindweiß,Élein, und von

gar fcinemAnſehenzichfindeſieaus aht Blätter-
hen zuſammengeſeßt; weilalſodieBlumen gar fein

Anſehenhaben, ſowird es um deren willenin kei-
nen unſernGärten angebauet, ſondernnur um der

artigenBeſchaffenheit, Farbeund Zeichnungſciner
Fruchtwillen,bey deren Erbli>ungman ſagen
könnte,daßdieNatur auchcineMalerinnſey;denn
das weißeHerzgeniſtaufderſchwarzenErbſeſo ar-

tiggezeichnet, daßderfünſtlichſteMaler nichtsFei-
ners
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ners machen fann. Jn einigenGegendenvon Weſtz
indien mag dieſeErbſenartzu beſchwerlihhemUn-

Érautegewordenſeyn,welchesſiedaſelbſtüberall
ausjâtenzin unſernLandenaberhates damit eine
ándere Bewandtniß,und wenn wir dieſesGewächs
in Deurſchlanderziehenwollen, ſo muß Fleißauf.
den Anbau gewendetwerden ; mir iſes gar wohl
folgendergeſtalrgelungen;Jch habenämlichint
März gewöhnlicheNelkcatöpfemitguterfruchtba-
rer, auh mit etwas kurzemMiſteund Vachſande,
verſchterErde,nah Vorlegungvon kleinenScherz
beftútfgenüberdieWaſſerlöcher, damit ſelbigedurch
dieErde nichtverſtopfetwerden möchten, anfüllen
laſſenzindieangefülltenTöpfehabeichdaraufdieſe
Erbſengepflanzet,und zwar in jedennur drcy
Scrúckz diebepflanztenTöpfeſinddaraufſogleich
mit temperirtgemachtenWaſſerwohlbegoſſen, und

nachdem Begießenentweder in cin warmes Miſtz
beetheingegraben, oder in dieFenſtereinerwarmen
Stube geſtelletworden z db dieTöpfenun ſchon,
durchwicderholtesBegießen, in gehörigerBefeuch-
tung befiändigerhaltenworden , ſohatcs dochbis-
weilen Über fünfWochen gedauréet, eheallemeine
gelegtenHerzerbſennah und nah hervorgekeimet
find,Der Saameiſtalſoetwas hartzdie aufgez
keimcenaberſinddaraufvor ſcharferLuft, wie auch
Reifenund Fröôſtenwohlbewahretworden , auh
nichtcherin den freyenGarten gebracht, bis am.

Ende des May, oder auchim Junio, da gar nichts
mehrdavon zu befürchtengeweſeniſt.Umgeſest:
habeih ſolheErbſenniemals, ſondernſieinihren
Töpfen, woreinfiegepflanzetwaren, ruhigfort-

wachſen
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wachſenlaſſen.Ju Gartcn iſtſolchen<Tópfenein

ſonnenreicherOrt eingeräumet, und fiemit nöthis
gem Guſſe,dochnur beytro>enerWitterung, alle

Abende verſorgetworden. Auf ſolcheWeiſehabe
ichgegen und in dem Herbfſteallezeitden {hönſten
reifenSaamen davonerlanget, welchesandern,die
den Saamen in Miſtbeethegeſäet, und diePflan-
zenhernachins Land geſesthaben,nichrſoguthat
gelingen, und der Saame hierim tandenichthat
reifenwollen.

Von unſernHerzerbſenſindtnirnihtmehrals
drey Sorten bekanntgeworden,welchesfolgen3
de find:

1)Cor indum folio et fruRu minore,dieHerzz
erbſevon dem fleinerw,ſowolKrauktblatce
als Frucht.

2) Corindum folioampliore,fru&u majore,die
Herzerbſe, ſobreiteregrößereBlättcr, auch
größereFruchr.oder Erbſenzeuget.

3) Cor indum folioampliſſimofruQu minore,
dieHerzerbſenart, welchezwar die breiteſten
Blätcer, aber klcineFruchtzeuget.

Die Homonymieder Worce,Pilſumund Erbſe,
leitetmichfernerzu BeſchreibungeinesErbſenge-
{<le{<tes,welchesin dex lateiniſchenSprache
Ochrus, und in der deutſchen, dieOchererbſe, die

geflúgelteErbſegenenutwird.
Es findenfi derſclbigenverſchiedeneSorten,

deren uns CaſparBauhininſeinemPinace drcyan
zeiget, welcheſind:

1) Ochrus folio mtegto,capreolosemicttente,_
ſemineſubluteo,dieOchercrbſe,odergeflúgelte

Erbſe,
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Erbſe, welcheganzeBlätterzeuget; Gäbelecin,
womitſieſh anhängt,treibt, und einengelb-
lichenSaamen hat.

2)Ochrus folio integro,capreolosemittente,
ſemine pullo,die geflügelteErbſe,ſoganze
Blätter, Gäbelein, und einenSaamenzeuget,
der Erdenſchwarzzu nennen iſ,

3) Ochrus folio integro,capreolosemittente,
ſemine atro, die geflügelteErbſe,ſo ganze
Blätter,Gäbeleinund einen ſchwarzenSaa-
men hakt.

Dex Pacer Plumier in ſcinenBeſchreibungender

AmerikaniſchenPfianzen,meldet uns aucheineArt
dieſerErbſen,welcheer

4) Ochrus americanus,tornentoſusfloribuslu-

teis,die amcrifkaniſchegeflügelteErbſe,ſo
wollichtiſund gelbeBlumen hat,umſchreibt,

Außerdieſenalleniſtauch
5)befannt+ Ochrus folio diviſo,în capreolos

abeunte, diegeflügelteErbſe,ſoein zertheil-
ces Blat und Gäbeleinzeugec.

Die Blumen der OchererbſenſindPapilionsblu-
men , dasiſt,ſolche,diein der Geſialtdenen von

gemeinenFelderbſenſichvergleichen, aufſelbigefolz-
getdieSaamenſchote, welcherund oder walzenför-
migſichbildet,und den rundlichenSaamenenthält,
DieBlätterdes Gewächſesſtehtman bald- einfach,
baldpaarweiſewachſen,und inGäbeleinſichendigen,

AllevorerwähnteOchererbſenſortenſindSom-
mergewächſe,welhe,na erſtmaligerAblieferung
ihresSaamens, verderben;derowegenaus dem

Saamen ſiealljährlichneu angebauerfeynwollen:er
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Wer ſieinſeinenGarten verlangt,

der ſâetſiezur
FrúühlingszeitîngutewohlzubereiteteBeethe,aufeben

ſolcheWeiſe,alsaudereErbfengelegtwerden z wenn

eineOchererbſenfaarzum Auffchieſſenfómmt,muß
Reißholzdabeygeſte>twerden , aufdaßſiemitihren
Gâbeleinan ſelbigenſichanhängenund haltenkönnen,
denn ſodieſesnichtgeſchiehet,ſoriechetihrGewächſe
an derErde herum,welchesdem ReifendererSaamen-
ſchotenhinderlichiſt,ſonderkichbeyſchlechter,fakter

und regenhafterWitterung.Vom Unfrautewollen

dieSaatendererOchererbſenwohlreinegehaltenſeyn,
weilenbeyſeinenUberhandnehmen,es ſelbigeleîchtlich

erſticfenund verderbenkan, JhreBlühenszeitäuſſert
ſichim Juniound Julio,und das Reiffendes Saas
mens geſchiehetgleichfallsnachund nachim Auguſto
und September.Von Spanienund Jtalienverſiz
chertman,daß dieſeErbſendaſelbſtenwildwüchſen,
und daßarme EinwohnerſolcherLande,ſiezurSpeiſe
zu brauchenpflegten.Der Geſchmaderer Ochererb-
ſeniſbitter,und man hältſieberhauptfüreineFrucht
dieſchwehrzu verdauen ſey,auchfeineguteNahrung
dem Körperdarreiche,Wir habenfernernocheinans
deresGewächſe,welchesbeyAnzeiqungder Homos
nymieder Worte,Piſum und Erbſe,nichezu übers

geheniſ, und dieſesiſtdieangenehmeſogenannte
Abrus -Erbſe,

man zähletdieſedenenſpeciebusoroborum im teut-

ſchen,Walderven genannt,bey,und umſchreibecſie:
Orobusamericanus,fru&tucoc cineo, nigra
macula notato, dieamerîicaniſcheWalderve,ſoglän-
zende,ScharlachrotheFrüchte,welchemiteinenſchwar-
zenFle>genbemaletſind,zeuget.Wie mirReiſen-

W.B.,Il, m de
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de-ſoaus America gekommen,verſichern,ſowächſet
dieſesGewächsdaſelbſtwild,und wird zu Verzäus
nungen, von Aeern und Gärtenmitgebrauchet,auch
das wildeSüsholzvon vielendaſelbſtnur genennet,
mit dem Saamen,welcherwegen ſeinerglänzendenho
henScharlachrothenFarbeund des aufjedenSaa-
menkornebefindlichenſchwarzenFleckgens,einanmu-

thigesund rechtprächtigesAnſehenhat, pubenſichdie
Einwohnervon America,wenn ſiedieangenehmen
Erbſendurchlöchern,anreißenund um dieHälſehâna
gen, dieBlätterderPflanzeaberfollenſieoftmahlen
ſtattSúsholzesgebrauchen, auchdafürhalten,daß
ſolchesgegendieteibesſchmerzendiene, Es wirddas

Gewächsder Abrus= Erbſe,in America-wohlzehen
biszwölfSchuhe-hoch,und hatdieArt an ſich,daßes
an allesandere Gewächsſoihmnaheſtehet,und ſeine
Qweigees erreichenkönnen, ſichanhängee,Das Gez

wächsiſeinperennirendesoderſolches,ſoeinigeJah=
re langdauert,Die Blumen wachſenan zartenSten-

geln,und zwar Büſchel-oder Achrenweiſe,nachArt de-
rerPhaſeolen,undſindeinfarbigpurpurroth,aufdie'Bkus
men folgenfurzedifeSchoten,inwelchendervorbeſchrie=
beneErbſenförmige,angenehmeSaameenthalteniſt.
Es ſinddieſeErbſenvon ungemeinerHarte,und zerſpringen
nichtleichtlichſoman daraufc{hlägt,ichhabeſiehärterals
Kirſchkternenbefunden,wvennichſieaufeinBret gelegt,um

durchAufſchlagenmiteinenHammer ihreHärtezu verſu:
chen,ſv iſtbeydem Aufſchlagendie Abrus -Erbſe,nichtnur
tiefindasBrethineingedrungenund hateinetiefeLückein
das Bret gemacht,ſondernes iſauchwohl ſe<smal
mehrAufſchlagens,zu ihrerZerſprengungnothiggewe:
ſn,alszudem Zerſchlageneiner hartenKirſchkeru,nothig
iſt.Wer dieſeGewächſeinunſernLandenanbauenwill,der
briungetdenSaamen im MaärzeoderApril,inTopfgen,die

.mit
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mit guter leichtzubereiteterErde angefüllet ſind,diebeſäeten
Geſchirre,werden daraufwohlbegoſſen,und ineinwarmes
Miſtbeetheingegraben,woſelbſtſieinbeſtändigerBefeuch-
tungzuVeforderungdesAufquellensvon dem hartenSaa-
men, zuerhaltenſind.Der Saamegehetſehrungleichauf,
denneinigeErbſenhabeinderfünftenWochenachgeſchehe-
ner Saat,andere inder ſechſten,wiederaudere inder ſieben:
den Wocheundſo fort,aufgehenſehen,jaeinigehabenwohl
gar,ÚbereinviertelJahrund längerin derErdegelegen,ehe
ſieaufgegangenſind,esiſauchnichtsungewöhnlichesbey
Ahrus-Erbſen,daßeinigewohlgar einganzesJahrinder
Erde liegen,eheſieauffeymen,und was ſolchemnachim

Frühlinge1765geſäetiſ,im Frühlinge1766.erſtherfúr
‘eymet.AufgegangenejungePflänzgenwerden baldausge-
haben,jedesin einbeſonderesfleinesTopfgengepflanzet
und darinnenſo langebis esſtärkerwird undeinengröſſern
Topferfordert,unterhalten.Da dieſesGewächſewie ich
obenerwáähnet,aus denen warmen LäudernAmericæ her
rühßret,alswilleszurWinterzeitauchinwarmen Glashäu-
ſerngehalten,und gleichandern indianiſchenGewächſen
tractiretſeyn.Vieleniſtesgelungenim zweitenJahre,nach
feinenAnbau ausdem Saamen, ſchonBlumen und Frucht
an ihm erlangetzu haben.
Die HomonymiedesteutſchenWortes Erbſe,erfodert

nocheinesGewächſesallhierzugedenken,welchesim teut-

ſchenverſchiedentlichbenamet wird , denn hierheiſſetes
bald,dieZieſererbſe; dieKichererbſe; dieCaffeeerbſe;die

Kicher; inderlateiniſchenSprache,hat esdieBenamung
Cicer; Cicer ſativum 5 derFranzoßnennet es Ciccszder

EngelländerChick peaſe; derJtaliänerCiceund derSpa-
nierGravancos;dieteutſcheBenamangder Caffeeerbſehat
esdahererhalten,weileneinige,ſeineFruchtoder Erbſen,
beyZubereitungund NachahmungeinesCaffeegetränksge-

brauchen,wenu ſiedieErbſenroſten,mahlenoderzerſtoſſen
und einCaffeegetränfealſodaransbereiten.Man háltda-
für,daßfeineunſererFeldfrüchteden Caffeegeſchmacko
fehrnachahme,alsebendieſeZieſererbſen,und findeichſon-
derlichden Doctor Valeutiniin ſeinenKräuterbuche,auf
dieſerMeinunge,einigepflegendenCaffeeaus Kichern
darinnenzu verbeſſern,weun ſiedenengeröſtetenund zu

m2 Pulc
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PulvergemachtenZieſererbſenhalbſovielesPulverſoaus
ächtenCaffeebohnen,herrühret,zuſeßen.
Das Gewächsderer KichernzeugetartigeSträuchlein

vonohngefehreinerhalbenManueshohe,dieBlätterchen
ſindzerkerſt,und findeih deren’aujedeuHauptblattſtiele,
wohl14bis15 Reihenweiſebeyejnander.Die Blumen,ſind
Papilionsblumen,kÉkeinund rothgefärbt,dieSaamenhÜl«
en,ſindkurzund di>kund ſeheneinenaufgeblaſenenFifch:
bläsgennichtſogar unähnlih.Der Saameiſ wenn er

friſchiſt,von Farbegelblich,wirdendlichrothund durchEr:
langungeinesmehrernAlters,endlichbraunrothoder gar
faſtſ{warz,beyErblickungſeinerGeſtalt,kanman ſichei:
nen Widderkopf,faſtfürſtellen,und daherrühretes ver-

muthlich,daßdasGewächsCicerzrictinum anchbenamet
wird,eswird dieſesGewächsanvieleuOrtenin denen Fel:
dern,Ackerweiſegebauet,wer es aberinſeinenGarten et-

wan anbauenwill,der bedieuetſichdabeyfolgendeWeiſe;
ZurSäenszeiterwähleter den April,dieBeethchenworauf
dieKichernkommenſollen,wollenwohlgegrabenſyn,müf:
fenauchinguterVefſerungannochſtehen,ſolchezubereitete
Veethewerden nachgeradenLinienabgetheilet,dergeſtalt,
daßjedeLinieeinesSchuhesweitvon der andern angelegt
wird,aufſolchengeſtrichenenLinien,werden mittelſteines
PflanzholzesLöcherin Schuhesweitevon einander

gemacht,und injedesLochzwey Stück Zieſererbſen,inſol-
cherTiefe,alsandereErbſenzupflanzenesgewohulichiſt,
gelegt.DieſolchergeſtaltbeſielitenZieſererbſen,habendar-
aufkeineweitereAbwartungenöthig,alsdaßſievom Un-
kÉrautewohlgereinigt,und ſonderlichden Sommer überei-
nigemal,durchjätetwerden.

Die Aberndtungdes Saamens geſchiehetgegen den

Herbſt,wenn man ſichet,daßdieSaamenblaſengelbwer-
den,man ſchneidetdieStengelſodaunab, lâ}ſetſieeinige
Tage undſolangebisſiedruckengewordenaufdem Lande

liegen,undſchaffetſiedarauf,beytru>enenWetterein.Wer
dieKichernin groſſerMenge angebauethat,der läſſetſie
alsdenngleichandern Getraydeausdreſchen,wer abernur

etivanrwenigaufGartenbeethchensangebanethat,derlf:
fetdiereifenSaamenbläsgenabrupfenund den

Saamenherausmachen.
« Æ






